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L U Iu lu u o u l Größe 32X65 cm mit 
Reduzierventil, Manometer und Rück­
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Ulrich Pade, Fnlda,
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Sämtliche Utensilien
Aquarien etc., W asserpflanzen, 
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W  Inserat verändert!

P a n c h a x  p l a y f a i r i
Zuchtpaar 4,— M, sehr farbenprächtig, sofort ablaichend.

Zuchtp.
Haplochilus panchax . 2,— bis 2,50 M

* dayi rot . 2,— „ 2,50 „
„ lineatus . 2,— „ 3,— „
„ von Madras Paar 3,25 „

Haplochilus v. Cap Lopez
Paar 3 .5 0  bis 4 .5 0  „ 

Jordanella floridae . . 2,— „ 3,— „
Barbus coucbonius . . 2,— „ 2,50 „

„ semifasciolatus 3,— „
Danio malabaricus . . 2,— „ 3,— B

„ albolineatus . . 1,50 „ 2,— „
„ rerio . . . .  1,20 „

Nuria danrica.Flugbarbe 2,— „ 3,— B 
Pyrrhulina brevis . . 10,— „

„ guttata . . Paar 3,50 „
Makropoden . . . .  2,50 „ 3,50 „
Trichogaster lalius . . 3,— v

„ labiosus . . . 2,25 „
Betta splendens . . . 3,— „
Gambusia bolbrooki . 3,50 ”
Osphromenus trichopt. 3,— „
Scheibenbarsche . . . 4,— „

„ diesjährig, Stück 0,50 „ 
Acara coerulea, „ „ 0,40 „

P te ro p h y llu m  in  s c h ö n e n

Zuchtp.
Rote Cichliden . . . 4,— M
Xiphophorus helleri . 1,50 bis 2,— „ 

„ große, blutrot,
Stück 1,50 ,  2,50 „ 

Heros spurius, vorj. „ 1,50 „ 2,50 „
Acara thayeri . . . .  Paar 7,— „ 
Pseudoxiphophorus bim. 3,— „ 4,— „ 
Platypoeciliai.allenFarb.1,50 „ 2,50 „ 
Girardinus formosus 2,— „

v guppyi ■ • 0,50 „ 0,75 „ 
„ decem macul. 2,— „

Poeciiia vivipara . . 2,— „
Badis badis . . . .  3,— „
Cynolebias bei., Nacbz. 16,— „ 18,— „ 
Pterophyllum scalare Stück 4,— „ 
Schleier- u. Tigerfische in allen Farben 
Diesjähr. Schleierfische, 100 St. 30,— M 
A m b a s s l s  l a l a  . . Paar 15,— „ 
R l v n ln s  dorni . . „ 10,— „
M a n l b r f l t e r  ( s t r l g a t a s )  „ 3 .— ,  
F a n d u l n s  g u l ,  b l a u  „ 5 .— „ 
Rote Schnecken, 10 Stück 1,40 M.

100 Stück 10,— M.

E x e m p la re n  in  g r o s s e n  und  
k le in e n  P o s te n  l ie f e r b a r .

K arl Zoller, Zierfischzuchtanstalt, fflagdebnrg-W.,
Pestalozzistraße 33
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U nter M itwirkung hervorragender Fachleute 
h e r a u s g e g e b e n  v o n

MAX GÜNTER, BERLIN-BAUMSCHULENWEG

Preis Mk. 1,30, bei direktem  Bezüge vom Verlage 
sind 10 Pfg. für Porto beizufügen.

W ir haben noch eine geringe Anzahl von Exem­
plaren der Taschenkalender Jahrgang 1922
am Lager; wir geben davon, solange der Vorrat 
reicht, das Stück zum Preise von 1. 10 Mk. 

portofrei ab.
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M e e r e s b i o l o g i s c h e s  v o n  u n s e r e r  I s t r i e n i a h r t .

Von K u r t  W a l l i s  und W a l t e r  M o s a u e r ,  S tu d en ten  der M edizin in W ien.

A ls w ir im Som m er des Ja h re s  1923 einen M onat in A bbazia 
v e rb rach ten , um zoologische S tud ien  zu b e tre iben , b e ­

sch äftig ten  w ir uns teils m it den  d o rtig en  R ep tilien  (siehe 
d a rü b er „B l.“ 1924, VII., S. 172), te ils  m it der B eobach tung  
und dem Sam m eln von M eerestieren .

A bbazia lieg t in e in e r gesch ü tz ten  B ucht, die e in e rse its  
von d e r O stk ü ste  Is trien s , a n d e re rse its  von der südw estlichen  
K üste K ro a tien s b eg renzt is t und d e r süd lich  die Inseln  des 
Q u arn ero , V eglia und C herso im V o rd erg rü n d e  v o rg e lag ert 
sind. D adurch  ist die M eeresoberfläche  fa st s te ts  vollkom m en 
ruh ig  und sp ieg e lg la tt, w as unsere  S am m eltä tigke it seh r e r ­
le ich terte . E rsch w ert w u rd e  unsere  A rbeit dadurch , d aß  um 
A bbazia sich fast n u r F e lsen k ü ste  e rs treck t, d ie  ziem lich ste il 
ab fa llen d  aus s ta rk  zerk lü fte ten , en tse tz lich  sch a rfk an tig en  
B löcken b esteh t. F ü r die T ie re  d e r Fels-, d. h . eng eren  
S tran d reg io n  w aren  w ir au f persön liches Sam m eln a n g e ­
w iesen. D ieses b e trieb en  w ir in Schwim m hose und den u n ­
b ed in g t n o tw end igen  d e rben  B adeschuhen  durch  A blesen  d e r 
T iere  d e r L itto ra lzo n e  und durch  T auchen. Als sehr nü tzlich  
erw iesen  sich die im m er b rau ch b a ren  L einw andsäckchen , die 
w ir bei län g e ren  Schw im m ausflügen ste ts  in g rö ß e re r  Anzahl 
an  d ie Schwim m hose gebunden  m it uns fü h rten  und m it T ieren  
gefü llt au f dieselbe W eise  zu u n se re r  O p era tio n sb asis , d ie  
gew öhnlich  das Schw im m bad d a rs te llte , zu rückbrach ten . D iese 
M ethode h a tte  den V orteil gänzlich  u n b eh in d e rten  Schw im ­
m ens, auch e rh ie lten  sich d ie T iere  in dem sich  au tom atisch  
e rn eu ern d en  W asse r se h r g u t lebensfrisch . Im B ade  h a tte n  
w ir im m er schon g rö ß e re  G läse r und B lechkannen , isowie 
K onserv ieru n g sflü ssig k eit v o rb e re ite t. A lles G ründe  fü r die 
übrigen  B adebesucher, um uns teilw eise  fü r w ahnsinn ig , te il­
w eise fü r H o ch stap le r zu h a lten , doch tau ch ten  u n te r  dein 
K u rg ästen  auch G erüch te  auf, die uns fü r beru fsm äß ig e  K rab ­
benfischer e r k lä r te n !

In  d e r L itto ra lzo n e  la ssen  sich drei R egionen  'pn terschei- 
den. D ie ob erste  lieg t w äh ren d  d e r E bbe über dem W a s se r­
sp iegel und w ird  b loß  h ie und da von S p ritze rn  ü b e rsp ü lt, 
w as sp ä rlichen  A lgenw uchs zu r Folge h a t und n u r dem G e­
zeitenw echsel beso n d ers  a n g ep a ß te  T iere  d o rt gedeihen  läß t. 
D icht u n te r  d ieser R egion, die den  c h arak te ris tisch en  N am en 
E m ersionszone führt, beg in n t e ine  re ich h altig e  A lgenflora , die 
aus versch iedenen  B rau n - und G rü nalgen  besteh t, u n te r  denen 
d e r B lasen tan g  (Fucus) und d e r M eersa la t {Ulna lactuca)  eine 
h e rv o rrag en d e  Rolle sp ielen .

Sehr hübsch sind die in R asen  die S te in e  beisiedelnden 
A cetabu laria , die tro tz  ih re r  Z u g eh ö rig k eit zu den  G rü nalgen  
w eiß s in d ; d ie  E inzelpflanze  g leich t einem  ü b eraus z a rten  
H utp ilz  m it langem  Stiel und flachem  H ütchen. Am äußeren  
R ande der A lgenzone beg inn t 1—2 m u n te r  dem W a sse r­
spiegel vielfach  scharf ab g eg ren zt die Z one d e r Seeigel. Sie 
zeig t sich a ls  fa st n ack ter Fels, d e r n u r von schw arzen  S te in ­
seeigeln  ( S tro n g y lo c en tro tu s  ~  P aracen tro tus lio idus)  besetz t 
ist. Sie sitzen  in a llen  G rößen  in von ihnen se lb s tv e r­
fertig ten , flachen od er tie fe r e in g esch n itten en  L öchern. D iese 
Seeigel, über d eren  frap p a n te  und au ffä llig e  M enge w ir am 
T age  u n se re r A nkunft b e g e is te rt w aren , w urden  in W a h r ­
heit das ä rg s te  H indern is für u n se re  S am m eltä tigke it. Es 
ve rg in g  kein  T ag, an  dem w ir uns n ich t m it Skalpell und 
P in ze tte  S tach e lfrag m en te  aus d e r H au t ziehen m ußten. D te  
Seeigelzone en d et do rt, wo d er Fels von flachem  Sandboden  
abg elö st w ird , a lso e tw a in  2—4 m W assertie fe . D er S an d ­
boden ist von der einzigen B lu ten p flan ze  des M eeres, dem 
Seegras (Z o stera ) bew achsen.

D ie E in te ilung  in Z onen  ist n a tü rlich  schem atisch  und 
w ird  nu r se lten  in der d a rg este llten  D eutlichkeit langetroffen, 
da  sich A lgen- und Seeigelzone au fs inn igste  d u rch dringen , 
die le tz te re  zur F reude  des Sam m elnden auch ö fte rs  völlig

fehlt. — Die E m ersionszone bew ohnen  zah lre iche  N a p f­
schnecken (P a te lla ) , sow ie die U ferschnecken (L itto rin a ), auch 
eine w inzige M iesm uschel (M ytilu s  m in im u s), d ie in B üscheln 
a n  den S te inen h ä n g t. P a te llen  sind  am  g ü n stig sten  w äh ren d  
d e r F lu tze it zu sam m eln, da sie d ann  n u r lose  dem Steine 
‘an sitzen . D en schönsten  Schm uck d ieser R egion s te llt  die 
d o rt seh r häu fig e  A ctin ia  equina, die P u rp u rro se  d a r. M an 
tr if f t  sie am m eisten  in g rö ß e ren  F e lssp a lten , in denen  sie 
o ft zu D u tzenden  in a llen  G rößen  auf den S te inen  hafteit. 
“B em erkensw ert ist, d aß  die T iere  w äh ren d  der Ebbe sich 
b isw eilen  d ez im eterw eit über dem W asse rsp ieg e l befinden  und 
ih re  T en tak e lk ro n e  schon w eit e n tfa lte t haben, w enn sie von 
den W ellen  g e rad e  noch ü b e rsp ü lt w erd en . In den tiefen  
F e lssp a lten , die o ft m eterw eit vom W asse r en tfe rn t sind, tum ­
m elt sich auch eine ü b e rau s flinke V iereckkrabbe ( P achy- 
grapsus m arm oratus), d eren  O berfläche dunkel m arm oriert ist 
u na  die zu fangen  durchaus n ich t e in fach  w ar. In sb eso n d ere  
ist es fa st unm öglich, v o lls tän d ig e  E xem plare  zu e rh a lten , 
w eil sie schon in d e r N a tu r se lten  u n v e rle tz t a n g e tro ffen  
w erden , u nbed ing t ab er beim Fange  e in  oder m ehrere  B eine 
v e rlieren . K leine, zierliche A sseln (L igia) huschen  ü ber das 
n u r h ier und d a  vom W asse r benetzte , a b e r  im m er feuchte 
G este in . A ls d r itte r  V e rtre te r  d e r K ru stazeen  bew ohnt u n se r 
G ebiet ein k le iner B alan ide  (Seepocke) in ungeh eu ren  M en­
gen. D am it w ären  die O rganism en der E m ersionszone a u f ­
g ezäh lt.

W eit re icher ist das L eben d e r n äch sten  Schicht, die auch 
beim  tie fs ten  E b b estan d  u n te r  dem  W asse rsp ieg e l bleibt, und 
zw ar schon deshalb , w eil d e r d o rt üp p ig  w uchernde  A lg en ­
w ald  d e r T ierw elt w e itau s besse re  L ebensm öglichkeiten  b iete t, 
a ls  d e r kah le  F e ls des e rs ten  G ebietes. — Die A bgrenzung  
d e r Felszone gegen  den Sandboden  w ird  an  e in igen  S te llen  
d e r K üste  von überh än g en d en , g rö ß e re n  Felsblöcken geb ildet. 
O ft ra g en  noch aus dem  Sande iso lierte , anseh n lich e  K lippen 
em por, die s te ts  u n te rh ö h lt sind. D ie U n terseite  d iese r  B löcke 
ist fa s t vö llig  von unzäh ligen  Schw äm m en bedeckt. U n ter 
ihnen  ist am h äu fig s ten  d e r g rau e , w id rig  riech en d e  B a d e ­
schw am m  (E u sp o n g ia  o ffic in a lis). D azw ischen finden  sich 
E xem plare  e ines L ederschw am m es (C hondrosia  peniform is  
N a rdo), d essen  „O berfläche schleim ig und dunkel gefärb t, die 
der U n te rlag e  sich anschm iegende F läche hell ist. Schon in 
frischem  Z u stan d  is t er ä u ß e rs t  zäh  . . . .“ (B rehm , 4. Aufl., 
I. Bd., S. 87). N eben d iesen  Spongien  sitzen  schw ärzliche, 
knollige K lum pen m it s ta rk  h ö ckeriger O berfläche, A ngehörige  
d e r A rt Hineinia sp inu losa  O. S. In en g ste r  G em einschaft mit 
den  Schw äm m en leben zah lre iche  Seescheiden (A scid ien), 
d e ren  runzelige , le d e ra rtig e  O berfläche dicht m it A lgen b e ­
w achsen  is t und so vielen K lein tieren  e ine  w illkom m ene Z u ­
flu ch tss tä tte  b iete t. In te re ssa n t w a r es, im A quarium  zu b e ­
obachten , w ie die A scid ien  das W asser rhythm isch in die von 
v ier ro ten , fleischigen L ippen um gebene M undöffnung e in- 
sogen, um es kurz d anach  w ied er auszustoßen . Sie erw iesen  
sich üb rig en s gegen  sch lech tes W asse r und S auersto ffm angel 
ä u ß e rs t w id e rs tan d fäh ig , w ogegen  die g e rin g ste  B erü h ru n g  
m it Süßw asser tödlich  w irk te . In den Schw äm m en leb te n  in 
g ro ß e r A nzahl k leine  A n n e lid en ; auch M uscheln, w ie z. B. 
Lim a, w aren  von d e r Schw am m asse um w achsen.

E inen  w u n d e rb aren  A nblick boten  die g ro ß en  Stückie von 
A nem onia  su lcata , der W asserro se , d ie  ih re  lan g en  d u rch ­
scheinend  grün lichen  F angarm e im W asse r sp ie len  ließen , w o ­
bei die v io le tten  T en tak e lsp itzen  p rach tvo ll h e rv o rleu ch te ten . 
Solche E xem plare  n esse lten  auch bei d e r B erü h ru n g  ganz 
em pfindlich, w ährend  die T en takel so fest dem F inger /an­
h a fte ten , daß  sie beim W egziehen der H and  in g rö ß e re r  A n­
zahl abrissan  und nu r schw er zu en tfe rn en  w aren . Die ä lte ren  
T iere  s a ß Ä  ste ts iso liert, w ährend  k leinere immer G ru p p en
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bildeten . Im schm utzigen W asse r des F ium aner H afens b eob­
ach te ten  w ir an  d e r sch räg en  K aim auer unzäh lige  A n em o n ia  
sulcota , d ie  eine F läche von e tw a 21/ a m L änge und  1 m 
B re ite  ohne jed e  Lücke bedeck ten , so d aß  die e inzelnen  T iere 
zu u n tersch e id en  unm öglich w ar.

R echt zah lre ich  w a r in u n se re r A usbeute  d e r K reis der 
W ü rm er v e rtre te n , und zw ar w a ren  es h au p tsäch lich  V e rtre te r  
d e r R ingelw ürm er. D iese sow ie auch e ine  ganze  A nzahl a n ­
d e re r  T ie re  leb ten  haup tsäch lich  au f d e r U n te rse ite  von  g rö ­
ß eren , lose  am  G ru n d e  lieg en d en  G este insb rocken , d ie m it 
g ro ß e r A n s tren g u n g  aus 2—3 m W asse rtie fe  durch  iTauchen 
em p o rg eh o lt w e rd en  m ußten . D ie U n te rse ite  so lcher S te ine  
w ar d ich t b esied e lt von k leinen fre ileb en d en  V ie lbo rste rn , w ie 
beisp ie lsw eise  von  en tzü ck en d en  sm a rag d g rü n e n  »oder gelben  
E x em p laren  von N ereis, die, ins fre ie  W asse r g ese tz t, sich 
in g raz iö sen  S ch langenlin ien  fo rtb ew eg ten . L ep id a sth en ia  ele- 
gans Gr., e in  k le iner P o lychaete , b esitz t am  R ücken d u rch ­
sich tige  ru n d e  Schuppen, sogen. E ly tren , d ie in e in e r D o p p e l­
re ih e  d ach z ieg e la rtig  ü b e re in an d e r liegen , sich a b e r bei der 
K o n serv ieru n g  loslösen . A ußerdem  fan d en  w ir noch d ie  festen  
ka lk igen  o d er lo se  aus e in zeln en  S an d k örnchen  zusammen-, 
g e k itte ten , zerb rech lichen  G ehäuse a n d e re r  P o ly ch ae ten , w o ­
bei die aus Sand  g e k itte ten  die h äu fig e ren  w aren . Sie w u rd en  
von T ereb ellid en  bew ohnt, die durch  lan g e  k leb rige  F ü h l­
fäden  am  K opf au ffa llen . M ittels d iese r  sich sc h lan g e n a rtig  
bew egenden  T en tak e ln  z iehen  die T ierchen  die S an d k ö rn er 
und M u sch elschalen fragm en te  h e ran , w ie m an in  k le in e ren  
G la sg e fäß en  sehr hübsch  b eobach ten  kann. A lle b ish e r b e ­
sp ro ch en en  W ürm er zeichneten  sich zu unserem  L eidw esen  
durch  ih r unglaubliches S e lb stverstüm m elungsverm ögen  ifAuto- 
tom ie) aus. Es w a r fa s t unm öglich, auch bei d e r g rö ß ten  
V orsicht, ganze  S tücke d e r Sam m lung einzuverle iben . N ach ­
b arn  d iese r W ürm er w aren  k leine  S te rn w ü rm er (P hym osom a  
yra n u la tu m ), d ie  in  g rö ß e re r  Z ahl a ls  w inzige g rau e  W ü rs t­
chen L öcher im S teine  bew ohnten . Sie verm ögen  ih r (rüssel- 
a r tig e s  V o rderende  gleich  einem  H and sch u h fin g er e in - und 
au szu stü lp en , w ie ein k lassisch er V ergleich  lau te t.

G roße  P a rtie n  des G este ins w e rd en  von den  fläch en h a ft 
au sg eb re ite ten  M oostie rchenko lon ien  (B ryozooen) bedeckt, die 
auch die S tiele  d e r  d e rb eren  A lgen ü b e rk ru s te ten . Von Echi- 
n oderm en  fanden  w ir d ase lb s t g anz  kleine g rü n lich e  S ee­
igel, höchst w ahrschein lich  Ju n g tie re  des S te insee igels. A u ß e r­
dem  fan d en  w ir auch e inm al e in en  A ster in a  g ibbosa, sow ie  
s te ts  d ie rech t häu fig en  S ch lan g en stern e , z ierliche E x em plare  
von O p h io trix . A ls w e ite re  C h a rak te rtie re  d iese r b io log ischen  
G em einschaft h ä tte n  w ir die K äferschnecken  (C hiton) sow ie 
das Seeohr (H a lio tis) zu nennen . L e tz te res , w elches dem  
B in n en län d er b loß  durch  sein schönes, m uschelähnliches und 
innen  perlm u tte rsch im m ern d es G ehäuse b ek an n t ist, en tzück t 
im Leben den  B e tra ch te r  durch  die e igen tüm lichen  g rü n e n  
F ran sen , die d en  M antel am  K ö rp e rran d  um säum en. D as G e­
ste in  se lbst findet m an ö fte rs  vö llig  d u rch lö ch ert und von 
g ro ß en  K anälen  d u rch setz t, ein  W erk  der ste in b o h ren d en  See­
d a tte l  (L ith o d o m u s lith o p h a g u s). D iese  L öcher d ienen  oft 
auch  k leinen  K rabben  zu r Z uflucht, w äh ren d  a n d e re  C rusta- 
ceen w ie kleine, sp in n en b ein ig e  Inachus, k leine  b laue G am ­
m ariden  sow ie  A lpheus zw ischen d en  ü p p ig  w u chernden  
B ryozooen- und Schw am m kolonien leb ten . K leine, d u rc h ­
sich tig  g a lle rtig e  A scidien, d e re n  ze llu lo seh a ltig er M antel eine 
höck erig e  O berfläche  zeig te , w aren  m it d e r U n te rse ite  des 
F elsen  d e ra r tig  fest verw achsen , d a ß  beim  A blösen d ie T iere  
im m er ze rrissen  w urden .

H ierm it h ä tte n  w ir d ie  u n te r  S te inen  lebenden  O rg a n is ­
m en d e r A lgenzone besp ro ch en  und w enden  uns nun  ?u der 
üb rig en  B ew o h n e rsch a ft d ieses G ebietes. D ie W achsrose  
h ab en  w ir b e re its  e rw äh n t. Ih r kom m t an  Schönheit e in  
g ro ß e r  K iem enw urm  (S p iro g ra p h is  S p a lla n za n ii), den  w ir h ä u ­
fig a n  der B e to n m au er des B agno  Ita lia  (Q u itta -B ad ) u nd  
an  den Felsen  d e r ü b rig en  K üste  a n tra fen , g leich . Bei der 
g e rin g s ten  B erü h ru n g  z ieh t d ieser W urm  se ine  p rach tv o lle  
sch rau benfö rm ige , g e fie d e rte  K iem enkrone e in , um sie e rs t 
nach g e rau m er Z eit w ied er zu en tfa lten . D a w ir nun für 
unse re  Sam m lungen schön au sg e b re ite te  E xem plare  zu e r ­
lan g en  suchten , v e rfie len  w ir au f d ie Idee, d as B e täu b u n g s­
m itte l C h lo ra lh y d ra t, das fü r d ie  P rä p a ra tio n  von B ryozooen  
und R o ta to rien  v e rw en d e t w urde , auch fü r so g ro ß e  T iere  
zu g eb rauchen . W ir se tz ten  d ie  T iere  in sau e rs to ffa rm es 
W asser, w as sie  dazu v e ran laß te , ihre  K iem en m öglichst w e it 
zu e n tfa lten , um  eine g ro ß e  O berfläche fü r den  G asau stau sch  
zu gew innen . W ar das geschehen , so h än g ten  w ir v o rsich tig  
ein  Säckchen C h lo ralh y d rat, das ein  sehr hygroskop isches, 
w eißes P u lv er d a rs te llt, ins W asser. In fo lge  der eben e r ­
w äh n ten  E igenschaft d e r H y g roskop ie  d iffu n d ie rt es rasch  
ins W asse r und b e täu b t so  d^s T ier. D ann  tö te t m an d asse lbe  
en d g ü ltig  m it A lkohol oder Form aldehyd . D ie b lendend  
w eißen , g ew undenen  K alkgehäuse  von Serpu la  fan d en  w ir 
ö fte rs  d en  S te inen  au fsitzen d . Sie w a ren  im G eg en sa tz  zu 
den  w eichen  R öhren  von S p iro g rap h is  sehr schw er abzu lösen .

H äufig  k rochen  zw ischen den A lgen g ro ß e  M urex branda- 
ris  (S tachelschnecken) herum . M it ihnen  g rö ß e re  E xem plare  
des b e re its  e rw äh n ten  Seeohrs. Von M uscheln sa h  m an g e ­
w öhnlich an  den  U n te rse iten  von ü b e rh än g en d en  Felsen  a n ­
g eh efte t die g ro ß en , b lauschw arz  g län zen d en  M iesm uschel 
(M ytilu s  edu lis). Von den in te re s sa n te s te n  M ollusken, den 
K opffüßern , bekom m t m an auch in d e r A lgenreg ion  hie und 
da  e inen V e rtre te r  zu G esicht. So beo b ach te ten  w ir einm al

eine  riesige  S ep ia  o ffic in a lis  von ca. 40 cm K ö rp erlän g e , die 
ganz d icht am U fer in e in e r W asse rtie fe  von l/2 m langsam  in 
dem  A lgenw ald  e in e r g rö ß e re n  F e lssp a lte  h in - und  herstrich . 
A ufgescheucht flü ch te te  sie, g ro ß e  T in tenw olken  hintterlras- 

send, zw ischen die B löcke des tie feren  W asse rs . D en O c to p u s , 
d e r e igen tlich  e in  B ew ohner der Fe lsküste  ist, bekam en w ir 
n ie zu sehen. Ilui w ie die pe lag isch  leb en d en  C ephalopoden  
w ollen  w ir sp ä te r  besprechen .

Von K ru stazeen  fanden  w ir d iverse  k leine K rebschen, z. B. 
A lpheus, fe rn e r im m er en tzückende  durchsich tige  G arnee len , 
d ie  leich t im W asse r an  e in e r S telle  schw eb ten  und  sich b is­
w eilen  ru c k artig  fo rtb ew eg ten . B em erkensw ert w ar, d aß  sie 
a n  e in e r S te lle  d e r K üste, wo eine  k a jte  S üßw asserquelJe  
e inm ündete , in dem s ta rk  b rack igen  W asse r besonders häu fig  
w a ren . Sehr h e ite r  m ute te  es uns an , d aß  sie  beim B aden  
s te ts  an  uns knab b erten . N eben den schon e rw äh n ten  flinken 
V iereckkrabben , den  p lum pen  und w o llh aa rig en  K rabben 
(E rip h ia  sp in ifro n s), den  k leinen  sp in n en b ein ig en  Inachus fa n ­
den w ir noch d ie g ro tesk en  Seesp innen  (M aja), die so d icht 
m it A lgen bew achsen  w aren , d aß  sie m it dem Geisichtssinn 
kaum  w ahrgenom m en  w erd en  konnten . M an w u rd e  auf sie 
e rs t aufm erksam , w enn m an au f sie  t r a t  und so unangenehm e 
B ek an n tsch aft m it ihrem  stacheligen  P an zer m achte. — An 
bestim m ten S te llen  d e r K üste tra fe n  w ir ziem lich viele kleine 
E in s ied lerk reb se , die L ito rin a - und M urexschalen  bew ohnten.

U ngem ein häu fig  w a ren  in d e r U fe rreg io n  k leine Fische 
d e r v e rsch ied en sten  A rten . In  den k le in sten  F e lssp a lten  
h u sch ten  n u r  w enige Z en tim ete r lange Schleim fische, z. B. 
B len n iu s sp h yn x , und  V e rtre te r  a n d e re r  A rten  um her. Ein 
ebenfa lls  zu den Schleim fischen g eh ö rig e r w inz iger F isch  sah 
aus k leinen  L öchern  im Fels h e rv o r, so d aß  n u r se in  g rell- 
gelb  g e fä rb te r  K opf zu sehen w ar, um bei d e r g e rin g sten  
B ew egung  des B e tra ch te rs  zu verschw inden . Von g rö ß e ren  
F ischen b eobach te ten  w ir versch iedene  L ippfische (L abrus) 
von w u n d e rb ar b u n te r Färbung . Sie e rse tzen  in ih re r  F a rb e n ­
p rach t die K ora llen fische  süd licher Z onen. In  g rö ß e re n  G e­
se llschaften  leb ten  b a rsch a rtig e  Fische, die G e iß b rassen  (Sar-  
gus R o n d e le tii) , die sich durch  ih re  hohe, se itlich  s ta rk  zu­
sam m engedrück te  G e sta lt auszeichneten , sow ie a n d e re  nahe 
V erw and te  u n se res B arsches. G roße  S charen  s ilb e rg lä n ze n ­
d er M eeräschen  (M ugil labeo C u v ier)  w e id e ten  m it e ig e n ­
a r tig en  B ew egungen  des rü sse la rtig en  M aules den  P fla n ze n - 
bew uchs der Steine, m it V orliebe den  M eersala t, a b . E in ige 
M al g e lan g  es uns, m it d e r A ngel g ro p p en äh n lich e  Fische 
zu erb eu ten , d e ren  B ru stflo ssen  so  m odifiz ie rt sind , d aß  sie 
e ine  Saugscheibe b ilden . Auf rech t m erkw ürd ige  W eise  g e ­
r ie t  e in  d unkel m arm o rie rte r Fisch, ebenfa lls  e in  Schleim ­
fisch, in u n se re  H ä n d e ; er schwam m  in  ein am G ru n d e  dies 
B ades liegendes E in siedeg las h inein  und le is te te  so der „ab­
g e p flü ck ten “ S p iro g rap h is  Spallanzan ii, d ie w ir d a rin  p ro v i­

so risch  a u fb ew ah rt h a tte n , u n fre iw illig  G esellschaft, weil er 
sich im G lase n ich t um drehen  und d ah er n ich t flüch ten  konnte. 
D ie zah lre ichen  Ind iv iduen  d ieser A rt schwim m en m it p lum ­
pen, sch längelnden  B ew egungen  ih res  m assigen, q u a p p e n ­
ähnlichen  Leibes am  G runde  des W assers , um, nachdem  sie 
ganz  kurze  S trecken  zu rü ck g e leg t haben , u n ter hohl lieg en ­
den  S te inen  zu verschw inden . Ih r D a rm k an a l is t au ffa llen d  
lang  und e n th ä lt ungeheure  M engen von M eersala t, der schon 
ö fte rs  e rw äh n ten  U lva. E in ige  M ale sahen  w ir auf den 
L eibern  k le in e re r L ippfische g ro ß e  C ym othoiden, sog. F isch­
asseln  festsitzen..

Als w ir e ines T ages nach e in e r h e ftig en  B ora  mit sta rkem  
W ellen g an g  die Felsen  nach angeschw em m ten  L ebew esen a b ­
such ten , fanden  w ir e ine  G rünalge, die die Form  e in es B ro t­
laibs von ca . 15 cm D urchm esser h a tte  (C odium  bursa). Das 
hohle, n u r  von  einem  fe inen  N etzw erk  du rchzogene Innere  
e n th ie lt  zu unserem  S tau n en  e inen  k leinen  A eolid ier (N ack t­
schnecke) m it zah lre ich en  gelb lichen, schw arz gesp ren k e lten  
R ü ck en fo rtsä tzen .

In  ca . 4 m W asse rtie fe  begann  an  d e r G esam tküste  der 
S an d b o d en . An einzelnen S te llen  a b e r  re ich te  d e r Sand  bis 
ans L an d . An einem  solchen P la tz , einem  P riv a tb ad e , fanden 
w ir d re i dicke, p räch tig  b lauschw arze  Seew alzen (H olo thuria  
tubu losa ), die w äh ren d  des T ran sp o rts  nach H ause re g le m e n t­
m äßig  ih re  E ingew eide  ausspuck ten , zwei von ihnen D arr>i 
und W asserlu n g e , eine noch den E ie rsto ck  dazu . — An d e r­
se lb en  S te lle  w a ren  aucli die schon frü h er e rw äh n ten  kleinen 
E in s ied lerk reb se  besonders häu fig . An e in e r an d eren , eb en ­
falls san d ig en  S telle  fanden  w ir S eesterne , als sch ö n stes Stück 
e inen  beso n d ers  g ro ß en  A ste r ia s  glacia lis.

Um auch d ie T ie rw e lt des G rundes des tie feren  W assers 
sow ie  d es fre ien  M eeres kennen  zu lernen , un ternahm en w ir 
eine F a h rt  m it einem  F ischereiboo t des ita lien isch en  S taa tes . 
Von d e r L ieb ensw ürd igkeit des K ap itäns, an  den w ir uns 
auf den R at eines e ing eb o ren en  F ischers gew endet h a tten , 
h aben  w ir be re its  in  unserem  B erich t in den „B lä tte rn  e r ­
z ä h lt .  N achstehend  geben w ir unse re  D arste llu n g , w ie wir 
sie  in un se ren  A ufzeichnungen finden, w ied er. „6. V II. H eute 
fuhren  w ir um Vi4 U hr früh  m it einem  staa tlich en  b isc h er­
boot, das durch  e inen  s ta rk en  B enzinm otor b e trieben  und 
mit sieben  M atrosen  und dem  K ap itän  bem annt w ar, aus. 
Die B arke  w ar zum F an g  m it dem G rund- oder Schleppnetz 
bestim m t. D as N etz w u rd e  e tw a e ine  V ie rte ls tunde  a u ß e r­
halb  des H afen s au sg ew o rfen  und e tw a zwei S tunden  g e ­
sch lepp t, bis w ir d e r Insel C herso rech t nahe  gekomme© 
w aren . D urch eine e igene  V o rrich tung  w urde es, wie uns
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der Kapitän erklärte, ermöglicht, daß das Netz beim Schlep­
pen mit nur einem Boot offengehalten wurde, während sonst 
dazu zwei Barken vonnöten sihd. Auch das darauf folgende 
Aufziehen des durch den Grundsand beschwerten Netzes 
wurde der ohnehin hart arbeitenden Bemannung durch eine 
sinnreiche maschinelle Einrichtung erleichtert. Das Erste, was 
man als Inhalt des heraufgeholten Netzes zu Gesicht bekommt, 
ist eine ungeheure Menge grauen Sandes, in dem es sich 
allenthalben regt. Erst bei näherem Zusehen vermochte man 
die über und über mit dem zähen Sand überzogenen ein­
zelnen Tiere zu unterscheiden. Die Matrosen gossen nun 
ununterbrochen große Kübel Wassers über das Ganze, wobei 
sie sehr darauf achteten, daß keines der Tiere über Bord 
gespült wurde, während der Sand allmählich durch eine Lücke 
der Reeling abgeschwemmt wurde. Obwohl uns der Kapitän 
nachher versicherte, der Fangtag sei keineswegs als erträg­
nisreich zu betrachten, waren wir über die Menge und Man­
nigfaltigkeit der Tiere, die jetzt krabbelnd, schlängelnd und 
hüpfend das Deck belebten, freudig überrascht. Am meisten 
fiel uns das unglaubliche Gewimmel hellgefärbter, lebhafter 
Schwimmkrabben (Portunus) auf. Da in der Fiumaner Gegend 
diese Krabben nicht gegessen werden, also wertlos sind, wur­
den sie zum Schluß allesamt über Bord gekehrt, natürlich 
meist tot oder schwer verletzt.“ — Die Spongien waren in 
der Beute nur durch eine Art vertreten, und zwar war dies 
Chalina digitata, ein Hornschwamm, dessen Stock aus etwa 
fingerdicken, stark verästelten Röhren besteht. Die Echino- 
dermen wiesen zwei Arten auf, einen Seestern (Astropecten 
aurantiacus), der in großer Anzahl, aber stets stark beschädigt 
aus den Maschen des Netzes gelöst wurde, und einem Herz­
seeigel (Schizaster [canaliferus?]). Ueberaus zahlreich waren 
die Weichtiere, speziell die Cephalopoden. Einen schönen An­
blick boten die schlanken Kalmaren (Loligo vulgaris), deren 
Haut im Todeskampfe die schönsten Farbenspiele zeigte. Sie 
werden unter den Namen Calamaio, Tintenfaß, auf den Markt 
gebracht und als Delikatesse hoch geschätzt. Wir selbst 
konnten uns von dem Wohlgeschmack der jungen, in gutem 
Oel gebackenen Kopffüßer überzeugen, während wir betreffs 
der Vorspeise (lebende Miesmuscheln mit Zitrone) noch heute 
geteilter Meinung sind. Jedenfalls entbehrt eine Mahlzeit in 
einer kleinen Osteria nicht eines besonderen Reizes. — Die 
größte Individuenzahl von Cephalopoden wurde durch den ge­
meinen Tintenfisch (Sepia officinalis) und insbesondere durch 
Sepiola Rondelettii gestellt, eine sehr kleine Dekapodenart 
mit zwei großen runden Seitenflossen. Sie werden von den 
Italienern als Sepiette bezeichnet. Von anderen Mollusken 
brachte das Netz zu Tage: Stachelschnecken (Murex bran- 
daris), sowie lebende und tote Exemplare des eigenartigen 
Pelikanfußes (Aporrhais pes pelecani). Die Schalen der 
letzteren waren zuweilen von Einsiedlerkrebsen besetzt. Aus 
dem Reich der Kruster fanden sich neben den schon er­
wähnten Schwimmkrabben zur Freude der Matrosen recht 
zahlreiche schlanke echte Krebse mit langen, schmalen 
Scheren, die dort anscheinend völlig den Hummer vertreten. 
Diese Krebse, die auf dem Markt als Scampi verkauft wer­
den, heißen wissenschaftlich Nephrops norvegicus. Sie er­
reichen eine ansehnliche Größe und fallen durch ihre schon 
im Leben rote Panzerfärbung auf. Wenn auch Brehm sowie 
die Italiener ihren Wohlgeschmack über den des Hummers 
stellen, fanden wir dennoch ihr Fleisch weit weniger wohl­
schmeckend als das des Flußkrebses. Die einzige Seescheide, 
die heraufgebracht wurde, war die solitär lebende, völlig 
durchsichtige, flachgedrückte Ascidia mentula, deren Mantel 
trotz der Durchsichtigkeit ziemlich konsistent ist.

Die Hauptbeute neben den Kopffüßen bilden für den 
Fänger selbstredend die Fische. Diese werden je nach Größe 
und Art von den Matrosen in einzelne Kisten verteilt, 
nachdem sie sorgfältig von dem anhaftenden Sand gereinigt 
worden sind. Fast meterlange Rochen lagen noch zuckend 
zwischen all dem Getier, um nicht lange danach wohl sortiert 
den Fischmarkt zu zieren. Daneben Knurrhähne (Triglaj, 
kleine Flachfische ( Solea), Meergrundeln (Gobius) , kleine 
Callionymus usw. Bandartig lange, seitlich stark zusammen­
gedrückte Fische (Cepola rubescens) lenkten die Aufmerk­
samkeit durch ihre leuchtend rote Farbe auf sich. Das Haupt­
kontingent stellten silbrig glänzende Fische von weißfisch­
ähnlichem Aussehen, nach ihnen die schlanken, blau und 
schwarz marmorierten Scombri, die prachtvollen Makrelen. Sie 
stellen vielleicht den beliebtesten Marktfisch dar.

Das war so ziemlich alles, was das Schleppnetz ergab. 
Es ist zu beachten, daß dabei die.Tierwelt des Grundes mit 
den selagisch lebenden Tieren wie Loligo oder Scomber 
gemischt erscheint, so daß die aufgezählten Organismen 
keineswegs eine biologisch-ökologische Einheit bilden. — 
Unser interessantestes Erlebnis auf dieser Ausfahrt war die 
Beobachtung zweier Delphine, die uns in der Nähe von Cher so 
ihre Rückenflossen sehen ließen. Der Kapitän versuchte sie 
unter großer Aufregung der gesamten Mannschaft vom Bug 
des Schiffes aus zu harpunieren, was aber infolge ihres vor­
sichtigen Ausweichens mißlang.

Während der Fahrt der Barke hatten wir fleißig unser 
Planktonnetz ausgeworfen, das uns Sapphyrina sowie andere 
Kopepoden, Zoealarven höherer Krebse, kleinste Quallen und 
schließlich zahllose schöne Ceratien lieferte. Die letzteren 
sind mikroskopische Organismen und zwar Wirbelgeißler 
(Dinoflagellaten), die sich durch einen bizarr geformten

Panzer auszeichnen. Soviel über die Fahrt mit dem Motor­
boot. —

Am leichtesten waren die zoologischen Objekte für un­
sere Sammlung zweifelsohne auf der Fiumaner Pesceria, dem 
von buntem Treiben erfüllten Fischmarkt, zu erbeuten. Wie 
alle Fischmärkte des Südens ist auch dieser ein kleines zoolo­
gisches Heimatmuseum. Man trifft hier alle genießbaren 
Tiere des Meeres, und der Südländer hat ja bekanntlich eine 
recht weitherzige Auffassung vom Begriff des Genießbaren 
und verschmäht nicht so leicht eine der „frutti di mare“.. 
Ein Großteil der durch das Netz zu Tage geförderten Tiere 
wird hier verkauft. So lagen nach Größe und Art gesondert 
die verschiedenen Cephalopoden, denen zu unserem Leid­
wesen fast immer die zwei langen Greifarme (Tentakeln) 
fehlten. Wir wußten auch warum! Wir hatten nämlich auf 
der oben beschriebenen Fahrt Gelegenheit, zu beobachten, 
welcher Hochschätzung sich das Fleisch der Tintenfische bei 
der Bevölkerung erfreut. Ein Matrose nach dem anderen 
ergriff eine der frisch gefangenen Sepien, nahm das Ende 
des Tentakels in-den Mund, schlürfte es wie eine Makkaroni­
nudel hinunter, um es erst am Ursprung abzubeißen. Fröh­
liches Schmatzen begleitete diesen kulinarischen Hochgenuß. 
Als Vertreter der achtarmigen Tintenfische war Moschites 
(Eledone) moscheil vorhanden. Außer den Fischen, die wir 
schon auf der Barke zu sehen Gelegenheit hatten, wurden 
hier u. a. der groteske Seeteufel (Lophius piscatorius) ange- 
boten, dessen bizarre Häßlichkeit seinen Namen rechtfertigt. 
Vielleicht wird er deshalb von den Fischern nur stets abge­
häutet und zerstückelt auf den Markt gebracht. Einen weit 
ästhetischeren Anblick bieten die gedrungen-muskulösen, blau­
schwarzen Thunfische mit ihren s ichelförmigen Schwanz­
flossen. Es fanden sich ferner von interessanten Fischen noch 
der Himmelsgucker (Uranoscopus), der Schmetterlingsfisch 
(Blennius ocellatus) und schließlich der Heringskönig oder 
Sonnenfisch (Zeus faber)• Ihn nennen die Italiener, einer 
seltsamen Legende gemäß, „il pesce sau Pietro" oder kurz 
„San Pietro“. Doch Fische waren nicht die höchsteen Ver­
treter der poikilothermen Tiere, die hier als Leckerbissen ver­
kauft wurden. In großen Körben tappten griechische Land­
schildkröten umher. — So erhält man auf einem südeuro­
päischen Fischmarkt ein lebendiges Bild all der bunten Tier­
welt, das dem Zoologen einen Aufenthalt in diesen sonnigen 
Gestaden zu einem Erlebnis werden läßt.

N a c h s c h r i f t :  Wir möchten nicht unterlassen, auch an 
dieser Stelle Herrn Professor Werner, der uns durch Be­
stimmen von Tieren, sowie allen anderen Herren, die uns 
anderweitig behilflich waren, unseren wärmsten Dank auszu­
sprechen.

Von meinen „bivi“ (Fundulus bivittatus 
Lönnberg).

Von Pa u l  F i s c h e r ,  Oberplanitz.
Mit einer Abbildung.

F u n d u lu s w ü rd e  m ancher gern  p fleg en , sch on  in 
A n b etrach t der u n b esch re ib lich en  F arbenpracht, 

die, vo n  w e n ig e n  A u sn ah m en  a b g eseh en , fa st a lle  
F u n d u lu sarten  a u sze ich n et, w en n  sich  der Z ucht nur 
nicht sch ein b ar fa s t u n ü b erw in d lich e  S ch w ier ig k e iten  
und so n s tig e  H em m n isse  in  den  W e g  s te lle n  w ü rd en . 
D iese  S ch w ier ig k e iten  b esteh en  e in erse its  in  der te il­
w e ise  la n g en  Z e itig u n g sd a u er  der E ier — ich  g re ife  
nur h ier d en  Fundulus sjoestedti m it e in er  E ier­
z e it ig u n g sd a u e r  b is zu  e in em  h a lb en  Jahre, Fundulus 
gularis m it e iner Z e itig u n g sd a u er  b is  zu  acht W o ch en  
h erau s — , a n d ererse its  in  d em  F eh len  der n ö tig en  
P ortion  G ed u ld  v o n  se iten  der L iebhaber, d ie  ihn  
p fleg en . W ir  w o lle n  doch  e in m a l o ffen  se in ; in den  
m eisten  F ä llen  ist e s  d och  so , daß  der L iebhaber  
e in  P aar Z uchttiere a n se tz t und  m o rg en  sch on  N a ch ­
zu ch t erw artet. Tritt d ies  n ich t e in , so  sind  sie  m e is t  
am  lä n g s te n  in se in em  B esitz t g e w e se n . Es ist e in  
Z eich en  unserer h eu tig en  n erv ö sen , ü b erh asteten  Z eit, 
daß d er L iebhaber n ich t m ehr d ie  n ö tig e  R uhe und  
A u sd a u er  b esitz t, d ie  nun  e in m a l u n sere  so  sch ö n e  
L iebhaberei a ls  T ribut fordert. G erad e in  der M eiste ­
ru n g  der  scheinbar u n ü b erw in d lich en  S ch w ier ig k e iten  
g ib t sich  erst der w ah re L iebhaber zu erkennen .

W en n  ich e s  n un  tro tzd em  un tern eh m e, für e in en  
V ertreter der G attu n g  F u n d u lu s, und zw a r  für Fund, 
bivittatus e in e  L anze zu brechen, so  d esh a lb , w e il
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ob en  a n g efü h rte  S ch w ier ig k e iten  bei se in er  P fle g e  
u n d  Z ucht n icht in  F rage  k om m en , u nd  ferner d er ­
se lb e  in  d en  B eck en  der  L ieb h ab er sehr se lte n  a n zu ­
tre ffen  is t. U n d  d a s m it U nrecht. In fo lg e  se in er  g e ­
r in gen  G röße, er  w ird  e tw a  6—7 cm  g ro ß , s te llt  er  
k e in e  b eso n d eren  A n sp rü ch e  an  d ie  G röße d es B e­
h ä lters. Ich p f le g e  m e in e  „ b iv i“ sch on  m eh rere  Jahre  
in  V o llg la sb e c k e n  v o n  20x 15X 18 a n . F erner b ed in g t  
se in e  P f le g e  k e in e  b eso n d ere  A u sn a h m eb eh a n d lu n g . 
A u f e in e s  m uß ich  a lle rd in g s  h in w e isen , u n d  zw ar  
a u f se in e  g ro ß e  E m p fin d lich k eit b e im  U m se tzen  in 
fr isch  e in g er ich te te  B eck en . Z u sa m m en k lem m en  der  
F lo sse n  und  r a s t lo s e s . S ch au k eln  w a ren  im m er d ie  
Z eich en , daß e s  ihm  im  neu e in g er ich te ten  B eck en

Fundulus bivittatus Lönnberg

nicht b eh a g te . Z u rü ck versetzen  in  A ltw a sse r  behob  
d ie se  Z eich en  d es U n b eh a g en s  au g en b lick lich .

In der  F arbenpracht kann  F. bivittatus e s  m it 
jed em  a n d eren  se in er  S ip p e  au fn eh m en , a lle r d in g s  
g eh ö rt er  n ich t zu  d en jen ig en , d ie  ih re  F arben  in  
au fd r in g lich er  W e ise  zur S ch au  s te llen . D isk ret sind  
d ie se lb en  ü ber d en  g a n zen  K örper v er te ilt , n ich ts  
S ch re ien d es , w ie  b ei se in em  V etter , d em  b lau en  F u n ­
d u lu s , stört d en  G esam tein d ru ck . D ie  N atu r hat 
hier m it w e ise r  H and ihre F arben  v erte ilt , so  e in en  
b ezau b ern d en  A n b lick  h ervorru fen d . A uch  se in  g a n ­
zes  B en eh m en  is t d as e in es  g ro ß en  H errn. N ich ts  
U eb erh a ste tes , n ich ts  B ru ta les . G anz K ava lier  u m ­
w irb t er  d ie  E rkorene, su ch t er e s  ihr b e g r e if l ic h . zu  
m ach en , daß F o r tp fla n zu n g  und  A rterh a ltu n g  im  
F isch d a se in  le tz te s  und h ö ch ste s  Z ie l ist. U nd  „ S ie“, 
g a n z  eb en b ü rtige  G attin  b is a u f e in en  P unkt, sträubt 
sich  n ich t la n g e , d en  G an g  in d a s v er lo c k e n d e  P f la n ­
zen d ick ich t an zu treten , um  h ier  u n ter  Z u sa m m en ­
sch m ieg en  und  E rzittern  b e id er  K örper d en  N a ch ­
w u ch s in G esta lt e in es E ies a n zu h eften , b is  dann  
nach e tw a  14 T a g en  ein  m u n teres F isch le in  d ie  b e ­
en g en d e  H ü lle  sp ren gt, um  d en  ersten  A u s f lu g  in 
sein , s o v ie l  G efah ren  b erg en d es  E lem en t zu u n ter­
nehm en . N ich t a llen  is t e s  v erg ö n n t, n ach d em  s ie  d as  
ein fach e  Ju g en d k le id  m it d em  v ie l sch ön eren  des  
E rw ach sen en  ver ta u sch t hab en , um  ein  W eib ch en  zu  
w erb en  od er sich  u m w erb en  zu  la ssen , d er G e­
fahren g ib t e s  d a  zu  v ie le  in  d ieser  k le in en  „W a sser -  
s ta d t“, um  m ich  e in e s  A u sd ru ck es e in e s  F reu n d es zu

b ed ien en ; so  m an ch er fin d et e in  u n rü h m lich es und  
sch n e lle s  E nde in  d em  M agen  e in e s  G rößeren, auch  
n ich t se in er  S ip p e  a n g eh ö ren d en . A ber auch  der  
d u n k le  P unkt im  L eben  d er  sich  so n s t a u f g le ich er  
H öh e m it d em  G atten  b e w e g e n d e n  G attin  läß t so  
m a n ch es im  Ei der E n tw ick lu n g  e n tg e g e n g e h e n d e  
F isch le in , noch  b ev o r  e s  d a s L icht d e s  T a g es  er­
sch au t, in  d ie  u n ergrü n d lich e  T ie fe  d es m ü tterlich en  
K örpers v ersch w in d en . M u tterlieb e  is t e in  B eg r iff , 
w elch er  n och  k e in en  E in g a n g  b ei der k an n ib a lisch  
v era n la g ten  bivittatus-M am a g e fu n d e n  hat.

R eg es L eben  herrsch t im  A u fzu ch tb eck en . M unter  
Jagd  a u f  k le in ste  K ruster u nd  so n s tig e  L eck erb issen  
m ach en d , tu m m elt sich  h ier  k le in  und  groß . Im 
n eck isch en  S p ie l g e lü s te t  e s  z u w e ile n  z w e i k a m p f­
lu s t ig  v e r a n la g te  B ü rschchen , ihre K räfte zu  m essen . 
V o rw ä rts  u nd  rü ck w ärts rudernd  v ersu ch en  sie  durch  
E in nehm en  v o n  D ro h ste llu n g en  e in a n d er  zu  im p o ­
n ieren , b is  e in  S c h la g  der S c h w a n z flo s se  d es e inen  
d en  an d eren  in  tie fere  R eg io n en  b u gsiert, ihn  daran  
erin n ern d , daß  u n g le ich e  K räfte ein  N a ch g eb en  d es  
S ch w ä ch eren  b ed in g en . D och  n icht für la n g e  Z eit. 
N ah t sich  d ie  H and d es P fle g e r s  m it d em  ach, so  
w o h lv er tra u ten  fu ttersp en d en d en  N etz , is t a lle r  Z ank  
und S treit v er g e sse n , der T rieb  zur N a h ru n g sa u f­
n ah m e lö sch t a l le  B ed en k en  au s, und  m u n ter  e ilt a lle s  
d en  d em  N etz  en ts trö m en d en , h in - und  h erh ü p fen d en  
K rustern  e n tg e g e n . M unter und  g e w a n d t  im  sch n e llen  
V o rsto ß , n icht m ehr w ie  in  frü h ster  J u gen d  m it g e ­
k rüm m ten  S ch w ä n z le in , erb eu ten  s ie  e in en  L ecker­
b issen  nach d em  an d eren . N ich t la n g e  d au ert es, und  
d ie  p ra llen  B ä u ch le in  le g e n  Z eu g n is  ab  v o n  ihrem  
em sig en  und  er fo lg re ich en  T un. S ch w er  a tm en d , an  
der O b erfläch e ihres G e w ä sse r s  h in - und  h erp en d eln d , 
sin d  s ie  e in  w a rn en d es  B e isp ie l für a l le  V ie lfrä ß e  
und  so n s t ig e  K um pane. K om m t dann  d ie  Z eit, w o  
der U rtrieb  auch  im  „özi;zYfodMs“-S p r ö ß lin g  W u rzel 
faß t u nd  zur A n le g u n g  e in e s  sch ön eren  K le id es führt, 
d an n  g ib t e s  in  der k le in en  W a sser sta d t e in  W erb en  
und L ocken , e in  S ch m ieg en  und B ieg en , daß auch  
d em  v e rsto ck te sten  M enschenk ind  le in  d as H erz a u f­
g eh en  m uß . O effn e  s ie  recht w e it , d ie  T ore d e in es  
H erzen s, und  erk en n e , daß  au ch  sie  e in  T eil d es  
G an zen  sin d , d a zu  b estim m t, d en  M enschen  a u f d ie  
W u n d er  und  S ch ö n h eiten  der N atu r h in zu w e isen .

Ein Zufallserfolg
in der Heilung von Schuppensträube.

Von W a l t e r  K l i n g e ,  „Linne“-Hannover und „Salamander“.

U m  O stern  herum  sah  es in m ein em  G e se llsc h a fts ­
b eck en  sch lech t au s. D en  F isch en  g e f ie l a llem  

A n sch ein  nach ihr A u fen th a ltso r t n icht m ehr. B e ­
so n d ers  d ie  sch w a rz-ro ten  X ip h o p h o ru s - B astard e  
sch ü tte lten  sich  und  g a b en  durch ihr e w ig  v ern e in en ­
d es S ch lä n g e ln  zu erk en n en , daß ih n en  irgen d  e tw a s  
nicht g en eh m  w ar. S ah  m an  g en a u er  h in , so  ze ig ten  
auch  d ie  Barbus lateristriga, d ie  doch  so n st in jed er  
B ez ieh u n g  e in en  „ S tieb e i“ v ertragen  k ön n en , e inen  
g rau en  B e la g  v o r  d er R ü ck en flo sse . S e lb st d ie  leu ch ­
ten d en  P ü n k tch en  an  d en  S e iten  m ein er  b eid en  
Mollienisia velifera, d ie  ich  k ü rzlich  in e iner V ere in s­
v er sa m m lu n g  g e w o n n e n  h a tte , w aren  verh a n g en . D en  
g a n zen  W in ter  ü b er w a r  a lle s  g u t g e g a n g e n . S au b eres  
W a sser , g e n ü g e n d  W ä rm e und w e c h se ln d e s  F utter;
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w e n ig  P fla n zen  und m it zarten  A lg en  b e se tz te  S ch e i­
ben. A lle  W o ch e  g a b  e s  e in en  erg ieb ig en , lau w arm en , 
kün stlich en  R egen , n ach d em  zu v o r  d er  Sch m u tz d a ­
v o n g e sc h w e m m t w ar. W a s so llte  a lso  d en  F ischchen  
ihr D a se in  v e r g ä lle n ?

S ie  w a r  nun aber d och  da, d ie  g e fü rch te te  Ich- 
th y o p h th ir ia s is . H eim tü ck isch  hatte  sich  d a  e in  s o l­
ches In fusor beim  D a p h n ien fa n g  m it in s N etz  g e ­
sch m u g g e lt  und se in er F reu d e über den  sch önen , 
n eu en  A u fen th a lt durch k rä ftig e  V erm eh ru n g  in n er­
h alb  w en ig er  T a g e  fü h lbaren  A u sd ru ck  g e g eb en .

D ie o ft b ew äh rte  T em p era tu rerh öh u n g  s o l lte  h e l­
fen. Sch on  am  n äch sten  T a g e  aber ze ig te  es sich, 
daß der E r fo lg  einer lä n g eren  Kur h ier n ich t m ehr  
a b g ew a r te t w erd en  k on n te . D ie  S ch m arotzer hatten  
sich w e iter  a u sg eh re ite t und bei e in em  M. uelifera 
sch ienen  d ie  A u g en  g e fä h rd et. A ls ich  d ie  D eck sch eib e  
abhob , z e ig te  sich  zu m ein em  S chrecken , daß bei 
dem  g le ich en  T ier d ie  S ch u p p en rän d er in der v o r ­
deren  K örperpartie  ab stan d en . Jetzt w ar  es m it 
m einer R uhe v o rb ei. S o llten  e tw a  gar  noch K rebs­
pest- und  an d ere  B a z illen  bei m ir Q uartier b ezieh en  
w o lle n ?  A u sg e sc h lo sse n  - !

Z u n äch st w u rd e  je tz t d as W a sse r  a b g e z o g e n , s o ­
w e it  d er H eb er d as zu ließ . D as w ied er  e in g e fü llte  
hatte  ca. 30° C, der W a ssersta n d  m ach te  7 cm , d ie  
W a sserm en g e  e tw a  14 1 a u s. D ann  w u rd e  ein  le ich t  
g eh ä u fter  E ß lö ffe l v o ll  K och sa lz  (vorher a u fg e lö s t)  
z u g ese tz t. M eine A b sich t g in g  dahin , d en  P arasiten  
a u f jed en  F a ll d en  A u fen th a lt zu ver le id en . A n d ie  
H eilu n g  d es an S ch u p p en strä u b e  erkrankten  T ieres  
hatte  ich n icht g ed a ch t und m it se in em  V erlu st g e ­
rechnet. Frühere H e ilv ersu ch e  an S ch le ier fisch en  
w aren  ste ts  fe h lg e sc h la g e n . Ist e in  T ier erkrankt 
und d er  P fle g e r  vo n  vorn h erein  ü b erzeu g t, daß H e i­
lu n g  n ich t m ö g lich  ist, so  so llte  er auch q u ä len d e  
V ersu ch e u n ter la ssen . —

A m  n äch sten  T a g  w ar ich e in  w e n ig  überrascht, 
a ls  d er an  S ch u p p en strä u b e  erkrankte F isch  an den  
In n en w än d en  d es H än geg a s-C y lin d ers , der über der  
H eizflam m e stan d , d ie  A lg en  a b w e id e te . D as T ier  
fraß a lso  noch. B ek an n tlich  tritt ja S ch u p p en sträu b e  
m eisten s im  Z u sa m m en h a n g  m it V ersto p fu n g  auf. 
G eklärt is t aber w o h l n ich t, ob d ie  V ersto p fu n g  a ls  
e ig en t lich e  U rsach e a n g eseh en  w erd en  kann . D urch  
V erfü tteru n g  v o n  rohem  R in d fle isch  w ird  b ei den  
F ischen  stark es E xk rem en tieren  h erv o rg eru fen , und  
da ich g era d e  ge tro ck n etes  F le isch  zur H and hatte, 
verfü tterte  ich  d ies . G le ich ze itig  w u rd e  der W a sse r ­
stan d  a u f 10 cm erh öh t und so v ie l A lb ertsch es N äh r­
sa lz  z u g ese tz t, w ie  nach der V orsch rift m it 6 L itern  
W a sse r  zur B lu m en d ü n g u n g  v erw en d e t w erd en  m üßte. 
D ie T em peratur b e tru g  je tz t 25° C. G efü ttert w u rd e  
noch  a b w ech se ln d  m it W a w il-E ip u lv er , K rustern und  
E nchyträen . Z w ei T a g e  d arau f w u rd e  d as B ecken  
w ied er  e in m a l d u rch gem u stert; d ab ei m u ß te  ich zu  
m ein em  E rstau n en  en td eck en , daß der v orh er  w a lz e n ­
fö rm ig  runde, an S ch u p p en sträu b e  kranke F isch  stär­
ker „se itlich  zu sa m m en g ed rü ck t“ w ar. D ie  Sch u p p en  
la g en  w ied er  an , der g ra u e  B e la g  w ar  noch  v o r ­
han d en . D ie E rk lärung für d en  W ech se l der G esta lt  
fand  sich  b a ld  in Form  v o n  2 Ju n g fisch en : D as T ier  
hatte  g e w o r fe n  und  der g rö ß te  T eil der Ju n gfisch e  
w a r  b ereits verzeh rt. V on  da ab ließ  ich k e in e  Ruhe 
m eh r e in treten . F ast tä g lich  w u rd e  W a sse r  a b g e z o g e n  
und durch frisch es, a u f dem  F euer en tsp rech en d  er­
w ärm tes, erse tz t. E ine E rh öh u n g  d es W a sse r sta n d e s

g in g  d am it H and in  H and. S ch w ier ig  w u rd e  d ie  
L age, a ls  in den  er sten  T agen  d es M ai der Z im m er­
o fen  s t il lg e le g t  w u rd e , d ie  S o n n e  aber ihre g a n ze  
K raft noch  n icht en tfa lte te . Jeder A q u arien freu n d  
w ird  ja  w issen , w ie  w e se n tlic h  d ie  Z im m ertem p eratu r  
b ei u n seren  K le in -H eizu n g en  ist. A ls  dann  g e g e n  d ie  
M on atsm itte  d ie  ersten  S o m m erw ä rm e b r in g en d en  
T a g e  kam en , hatte  ich g e w o n n en . D ie  K rankheits­
ersch e in u n g en  w aren  v ersch w u n d en , v o n  d en  e tw a  
15 T ieren  w ar n icht e in s  e in g e g a n g e n .

W o h l m ancher L iebhaber w ird  sch on  erfahren  
haben , daß n icht a lle in  za h len m ä ß ig  g ro ß e  Z u ch t­
e r fo lg e  e in  G efü h l der B e fr ie d ig u n g  au fk om m en  
la ssen . D ie F reu d e an  u n serer S a ch e  w ird  au ch  w ach  
g eh a lten  und  v ertie ft, w en n  w ir  u ns m it sch ein b aren  
N eb en sä ch lich k e iten  ab g eb en . U n b eza h lb a r  aber sind  
d em  L iebhaber d ie  E rfo lg e , w e lc h e  m it S te tig k e it  
un ter  A u fw e n d u n g  e in ig er  M ühen nach län geren  
Z w eife ln  en d lich  d och  erreich t w u rd en . D er v o r ­
lie g e n d e  F a ll lä ß t w o h l d ie  F rage b erech tig t er ­
sch ein en , ob  n icht e in  Z u stan d  der L aichnot d ie  
S ch u p p en strä u b e  h ervorru fen  kann. G ib t e s  e in e  Form  
d ieser  K rankheit, d ie  durch V e r s to p fu n g  h er b e ig e ­
führt w ird , so  is t  es nach m ein er  A n sich t n ich t 
u n w ah rsch ein lich , daß auch  noch  an d ere  in n ere  Er­
kran k u n gen  sie  a u s lö se n  k ön n en . E s w ä re  a lso  d arau f 
zu ach ten , ob v ie lle ic h t w e ib lic h e  F isch e  in  größ erer  
Z ahl an S ch u p p en strä u b e  erkranken . G le ich g ü ltig  ist  
d ab ei zu n äch st, ob  e s  sich  um  la ich en d e  od er leb en ­
d ig  g eb ä ren d e  A rten  h an d elt .

See-Aquatik.
Eine Sammlung meeresbiologischer Abhandlungen

von Athos, Haag. (Schluß.)

E in e  dritte  T rübung, w e lch e  w ir  o ft  se lb st  v e r ­
ursachen , tritt durch V e rg iftu n g  d e s  W a sser s  ein . 
O b w o h l in  a lle n  B üchern , w e lc h e  e tw a s  v o m  S e e ­
aquarium  w iss e n  od er  ö fter  nur zu w isse n  verm ein en , 
a u f d ie  G efahr h in g e w ie se n  w ird , d ie  ein  A quarium  
läu ft, w en n  der Kitt o d er  der n eu e (u n g ew ä sser te )  
Z em en tfe lsen  m it d em  S e e w a sse r  in  B erü h ru n g  
k om m t, h a t m an v o n  an d eren  G efahren , d ie zu 
d ieser  G ru p p e g eh ören , o ffen b a r  k e in e  A h nung. W ir  
w o lle n  h ier au s e ig en er  P ra x is  e in ig e  V e r g if tu n g s fä lle  
b eh an d eln , in  der H o ffn u n g , daß d ies  an d eren  L ieb ­
habern  zum  V orteil gereich t. W en n  m an, um  ein m al 
d ie  S ch eib en  rad ik a l zu re in igen , d ie  S te in e  an d ers  
zu g ru p p ieren  od er au s irg en d w e lch en  a n d eren  M o­
tiven  a lle s  W a sser  a b la u fen  läß t, n eh m e m an n iem a ls  
e in  Z ink- od er  v erz in k tes  Faß, um  e s  darin  e in  paar  
S tu n d en  steh en  zu  la ssen . N och  gefä h r lich er  is t es, 
e in  n e u e s  Z in k b assin  zu g eb rau ch en . D as S e e ­
w a sse r  ist dann  a u g en b lick lich  v e r g if te t und hat 
M onate n ö tig , um  sich  w ied er  v o llk o m m en  zu  er ­
h o len . Jem and vom  flach en  L ande erzä h lte  uns, daß  
in D örfern , in d en en  k e in e  W a sse r le itu n g  ist, d as  
zu g efü h rte  T rin k w asser  e in e  W o ch e  o d er  lä n g er  in 
ein em  Faß a u fb ew a h rt w erd en  kann , aber daß es in 
e in em  Z in k b eh ä lter  am  n äch sten  M orgen  sch on  un­
trinkbar ist. W en n  d ies  m it S ü ß w a sser  sch on  der  
F all ist, w ie v ie l gefä h r lich er  w ird  d ie s  dann  für S e e ­
w a sse r  sein .

M an kann  auch fa lsch e  S p arsam k eit a n w en d en . 
E inst w ar, w ie  e s  b ei od er  nach starkem  F rost ö fter  
vork om m t, u n ser  A q uarium  ein  w e n ig  u n d ich t. D as
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a b trä u fe ln d e  W a sser , d a s e in  paar L iter pro T a g  b e ­
tru g , erach teten  w ir  a ls  zu k ostb ar , um  e s  n ich t 
w ied er  a u fz u fa n g e n  und  in  d as A q u ariu m  zu rü ck ­
zu g ieß en . A ber e in  T röp fch en  S e e w a sse r , d a s au s  
d em  B o d en  kom m t, h at v ie lle ic h t  e in en  la n g e n  Z ick ­
z a c k w e g  v e r fo lg t , is t  durch S ch ich ten  v o n  M astix  
g ep reß t w o rd en , saß  v ie lle ic h t  la n g e  in  n iem a ls  trock ­
n en d er M en n ige  und  w ird  en d lich  sch w er  v e r g if te t  
durch d en  A q u a rien b o d en  h era u sg ed rü ck t. F ä n g t m an  
nun d ies  W a sse r  a u f, um  es  w ie d e r  in s A q u ariu m  zu  
b rin gen , so  verd irb t m an fo r tg e se tz t  se in e  e ig e n e  
A rbeit. D as W a sse r  n im m t, erst unm erkbar, aber  
sch n e ll zu n eh m en d , e in e  fa h lb rau n e  o d er  sch w a rze  
F arbe an ; d a s is t d er T od , der h ere in sch le ich t. L a n g ­
sam  sieh t m an  se in en  S ee p a la s t  d en  Z auber v e r ­
lieren; en tse tz lich  is t  der U n tersch ied  zw isch en  e in em  
g e su n d e n  und  e in em  sterb en d en  D ian th u s. H ier ist  
e s  d ie  S p arsam k eit, w e lch e  d ie  W e ish e it  b etrü gt. 
M an so ll a ls o  v o r s ic h tig  se in  u nd  b ed en k en , b ev o r  
m an  e in e  H a n d lu n g  b eg in n t, ob  n ich t ir g e n d w o  G e­
fahr a u f der L auer lieg t.

K ann d a s W a sse r  a lso  trü b e w erd en  durch F ä u l­
nis, kann  e s  se in e  D u rch sich tig k e it v er lieren  durch  
leb en d e  P fla n zen  odf.r zur F o lg e  to d b r in g en d er  G ift­
s to ffe , e s  ist noch e in e  T rü b u n g  m ö g lich , w e lc h e  ab ­
so lu t n icht g e fä h r lich  ist, aber p lö tz lich  a u ftr itt u nd  
d a s A q u ariu m  m ilch w eiß  m acht. D as g esch ieh t, w en n  
u n sere  P fle g e k in d e r  a n fa n g en  zu  „ sä en “ ; v o rn eh m ­
lich  b e i d en  g ro ß en  E xem p laren  v o n  M etrid iu m  kann  
b ei w a rm em  W etter  d ie se s  A u sw er fen  v o n  „S p erm a-  
to z o id e n “ g e w a lt ig  se in . E s is t w ie  e in e  R au ch säu le , 
w elch e  sen k rech t au s e in em  S ch o rn ste in  a u fs te ig t  
und d an ach  la n g sa m  u m h erw irb eln d  d ie  U m g e b u n g  
m it e in em  d ich ten  N e b e lsc h le ie r  v erh ü llt . G esch ieh t  
e s , daß an d ere  T iere  zu  g le ich er  Z eit m ittu n  — es 
k om m t u n s vor , daß d ie  h ö h ere  T em p era tu r d arau f  
v o n  E in fluß  is t  —, dann  kann  d a s W a sse r  so  un ­
d u rch sich tig  w erd en , daß der U n erfah ren e  sich  d ie  
v e r z w e ife lts te n  V o r ste llu n g e n  m ach t u nd  se in  „M are 
d o m esticu m “ sch on  d em  U n terg a n g  g e w e ih t sieh t. 
S tärk e und  D au er der T rü b u n g  is t  n atürlich  a b ­
h ä n g ig  v o n  A rt u nd  Z ah l der sich  fo r tp fla n zen d en  
T iere. S o  w ird  d ie  A u flö s u n g  der G a ller tm a sse  v o n  
S ch n eck en eiern  (G a stro p o d a ) b e in a h e  unm erkbar v o r  
sich  g eh en ; d ie  E n ten m u sch eln  (L ep as) b r in g en  sch on  
T a u sen d e  v o n  L arven  im  N a u p liu s -S ta d iu m ; d ie  S e e ­
p ock en  (B a ian u s) tun  daran  auch  d eu tlich  sich tb ar  
m it. S ch lim m er w ird  e s , w en n  M u sch eln  u nd  A u stern  
b eg in n en , w e lc h e  e in  paar S tu n d en  b esch ä ftig t b le i­
ben. D ie  a lle r sch lim m ste  is t  d ie  so g e n a n n te  S een e lk e . 
G lü ck lich erw eise  v er sch w in d e t der N eb e l b a ld , und  
w en n  n icht d ie  e in e  G ruppe a n fä n g t so b a ld  d ie  
an d ere  en d et, is t  m an in  e in ig e n  T a g en  v o n  d ie sem  
nicht g era d e  sch ön en , ab er  d och  in teressa n ten  P h ä ­
n om en  b efreit. M an fa s se  a ls o  k e in en  ü b ere ilten  
E n tsch lu ß , e in s  od er  d a s an d ere  T ier zu  en tfern en , 
son d ern  b eru h ig e  sich  in  der  U eb erzeu g u n g , daß  
d ieser  natü rlich e V o r g a n g  eh er  für e in  g e su n d e s  
und n a tu rg etreu es  A quarium  B e w e is  ist, a ls  für d as  
G eg en te il. D as S eeaq u ariu m  is t  e in e  fo r tw ä h ren d e  
Q u elle  v o n  S tu d iu m  und  G enuß!

Z um  Sch lu ß  noch  e in  W o rt ü b er  d as R ein igen  
der S ch eib en , w e lch e  durch a n g e w a c h se n e  A lg e n  und  
N ied ersch la g  d as k la rste  W a sse r  o ft  trübe ersch e in en  
la ssen . H ier m ü ssen  w ir  zu m  ersten  — und  g lü c k ­
lich erw e ise  auch  zum  le tz ten  M ale — d em  so n n en ­
lo se n  A q u ariu m  ä lteren  S y ste m s e in en  P u n k t v o r ­

g eb en . W en n  m an  d en  B e la g  der S ch eib en  in  so lch em  
A quarium  m itte ls  e in e s  S tü ck ch en  w e iß en  F ilz e s  e n t­
fern en  kann , b eim  A q u ariu m  nach u n serer  M eth od e  
g e h t d ies  n icht. B is je tz t w ar  e s  u n s n icht m ö g lich , 
d ie  A lg en  u nd  m an ch m al au ch  d ie  K ulturen  von  
D ia to m een  a n d ers a ls  m it d en  F in g ern ä g e ln  zu en t­
fernen , und o ft  g e n u g  sind  a lle  V ersu ch e  v erg eb en s. 
R eiben  m it San d  kann  in  e in ze ln en  F ä llen  h e lfen , 
aber d ieser  zerk ratzt d ie  S ch eib en . D as b e s te  ist, d ie  
S ch eib en  zu  „rasieren “ m it H ilfe  e in er  a u f  e in em  
la n g en  S tie l b e fe s t ig te n  G ile ttek lin g e . D ie s  h ilft  v o r ­
zü g lich , u nd  d ie  A rb eit h ierm it is t  n ich t erm ü d en d . 
N ach  so  e in e r  R e in ig u n g  sieh t d a s W a sse r  trübe aus, 
aber erh o lt  sich  in  w e n ig e n  S tu n d en .

U n d  h ierm it m ein en  w ir , e inen  der w ic h tig s te n  
A b sch n itte  der S eeaq u atik , d as K larhalten  d es  
W a sse r s , g e n ü g e n d  au sfü h rlich  b eh a n d elt zu h aben . 
W ir h o ffen , h ierd u rch  d en  A n h än gern  d es früheren  
S y stem s d en  e in z ig  g u ten  W e g  g e w ie se n  zu hab en , 
w o d u rch  ih n en  E n ttä u sch u n g en  ersp art w erd en , und  
w ir  erw a rten , daß e in e  n eu e Schar v o n  N atu rfreu n d en  
sich  e in  S eeaq u ariu m  e in r ich tet nach d em  S y stem :  
v ie l S o n n en lich t, W a sse r b e w e g u n g ; k e in e  D u rch lü f­
tu n g , k e in e  F iltra tion , w od u rch  d ie  L iebhaber n ich t 
nur d ie  A u ssich t, son d ern  d ie  v o lle  G arantie b e ­
k om m en , E r fo lg  zu h aben .

Import aus Sumatra und Afrika.
Von R a n d o w ,  „Lacerta“, Berlin.

D iesm a l w u rd e  e s  d en  H erren S c h o lz e  u. P ö tzsch k e  
w irk lich  n ich t le ich t gem ach t, S ch w ier ig k e iten  

a u f S ch w ier ig k e iten  türm ten  sich  d em  Im port h ier  
in  E u rop a  e n tg e g e n . A m  M on tag , d em  6. Ju li, kam  
d as erste  T eleg ra m m , daß  e in e  S en d u n g  T iere  in  
G en u a  au s Sum atra  e in g e tr o ffe n  w äre; w a s  dam it 
g em a ch t w erd en  so llte , und  m an  b itte  um  F ü tteru n g s­
v o rsch riften . R ü ck telegram m : S o fo r t w e itersen d en . 
D a ra u f am  D o n n ersta g , d em  9. Juli, e in  w e itere s  T e le ­
gram m , daß d ie  K isten  stin k en , und m an m öch te  
w isse n , ob  d ie  a v is ier te n  S ch la n g en  g if t ig  w ären . 
R ü ck telegram m : K eine „ G ifte id ech sen “, b itte  so fort  
w eitersen d en . A m  F re ita g  a u s  C h iasso  e in  T e le ­
gram m : B itte  F ü tteru n g sv o rsch r iften ; an sch ein en d
v ie le  T iere  tot. R ück telegram m : S o fo r t w e itersen d en . 
— A m  S on n ab en d  früh T e leg ra m m  au s B a se l:  G renz­
arzt erh eb t E in sp ru ch  g e g e n  E in fuhr der K rok od il­
k is te  u nd  v er la n g t U eb erfü h ru n g  zur W a sen m eistere i. 
R ü ck telegram m : W en n  n o ch  leb en d , K rok od ile  dem  
B a se ler  Z o o lo g isc h e n  G arten  ü b erw e isen , so n st W a ­
sen m eistere i. — E n dlich , en d lich  k am en  d ie  jetzt 
sch on  sehr, sehr teu ren  K isten  h ier  an, und  o  Schreck, 
in  e in em  E x tra w a g g o n , der n u r  1300 Mk. Fracht 
k o ste te . (W er za h lt d a s?  — D ie  u n e n tw e g te  Firm a! 
— B ravo!) K ein M ensch  w e iß , w a s  leb t und w ie  
es lebt.

D er  erste  Im port k am  v o r  M onaten  h ier v e r ­
trock n et (tot) an. B ei d iesem  h a tte  m an d em  Im ­
p orteu r b eso n d ers  ans H erz g e le g t , daß d ie  T iere  
m in d esten s  a lle  z w e i T a g e  m it der  B lu m en sp ritze  
b esp ren g t w erd en  m ü ß ten ; — fo lg lich  sch w a m m en  
d ie  arm en  V iech er  in  15 cm  h o h em  W a sser  und  
w a ren  tro tz  und a lle d e m  d iesm a l, w a s  leb te , w o h l­
au f. — W ir  w o lle n  eh rlich  sein , e s  g eh ö rt e in  S tü ck ­
chen  Id ea lism u s d azu , im m er b loß  T a u sen d e  fort­
zu g eb en , a u f g u t G lück , u n d  d an n  kaum  m it dem
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E in satz, m anchm al m it g roß en  V erlu sten  h era u szu ­
kom m en.

L ebend  und gesu n d  kam en  a ls o  an: Ein sehr  
sch ö n es L eisten k rok od il, Crocodilus porosus Schneid., 
ca. 1,20 m  la n g ; e in  sch ö n es A u sste llu n g s tie r . Z w ei 
p ra ch tv o lle  W aran e, Varanus salvator Laur., und  
zw a r  ein  k leiner, n icht g a n z  1 m  la n g , und  e in  w o h l 
b ein ah e a u sg e w a c h se n e s  T ier  v o n  1,80 m  L änge. 
L etzterer m achte einen  F lu ch tversu ch , w u rd e  aber  
bald  w ied er  d in g fe s t  gem ach t. A m  n äch sten  T a g e  
fraß er oh n e b eso n d ere  A u ffo rd eru n g  erst e in e  R atte  
und dann y a P fu n d  R in d fle isch  v o m  T eller , um  sich  
dann  in se in em  im p ro v is ier ten  K ä fig  in e in em  A q u a­
rium  v o ll W a sser  zu  bad en . B ew e is : ein  k rä ft ig e s  
T ier. D er k le in ere  Kerl g in g  auch  so fo r t an s Futter, 
ist ab er  e tw a s  g e s itte ter , schüchterner.

In den  groß en  R iesen terrarien  lag  es b u n t zu rie­
sig en  K näulen  verstr ick t, g a n ze  R udel v o n  N e tz ­
od er  G ittersch lan gen , Python reticulatus Schneider. 
E in ige  g a n z  w u n d e r v o lle  S tü ck e  v o n  h ervorragen d er  
Z eich n u n g  w aren  darunter. D ie  T iere  m aßen  a lle  
du rch sch n ittlich  3 5 m. A ber auch  für den  L ieb ­
haber w aren  Python ret. vorh an d en , und zw ar 2 -3 
S tü ck e  von  i y 2 m  L än ge und p rach tvo ller  F ärbung; 
v o n  d iesen  g in g  e in s  g le ich  nach d em  A u sp ack en  
an e in e  R atte, w a s  d as L ieb h ab erh erz  h öh er sch lagen  
ließ . D rei r ie s ig e  2-  3 m  la n g e  W a rzen sch la n g en , 
von  d en en  z w e i leb en d  und g e su n d  herüberkam en , 
lagen  träge  im  W a sser ; s ie  sin d  r ie s ig  in teressa n t für 
d ie  W issen sch a ft, k om m en  für d en  L iebhaber aber  
nicht in F rage. D ie W a rzen sch la n g en , Acrochordus 
javanicus Hörnst., sind  W a sser sch la n g en , w e lc h e  in  
M alakka, Java  und  N eu -G u in ea  V orkom m en. (N ich t 
g ift ig !)  D er C lou w a r  e in e  3 m  la n g e  Naja bungarus 
S ch le g e l, w e lc h e  H err D irek tor  Dr. H einroth  so fo r t  
fürs B erliner A q u ariu m  m it B e sc h la g  b e leg te . W a s  
in d ie  S p ir itu sfä sser  (T ö p fe  kann m an  sch on  n icht 
m ehr sa g en ) und zur W a sen m eis tere i w an d erte , dar­
über w o lle n  w ir  sch w e ig en .

N ich t u n erw äh n t m ö ch te  ich drei k le in e  e n t­
zü ck en d e  G eck on en  la ssen , a n sch e in en d  noch u n b e­
stim m t. S ie  äh n eln  sehr der Oedura lesueuri, w e lc h e  
m ein es W is se n s  nur in A u stra lien  vork om m t. D ie  
T ierchen  sind  10 cm  la n g , v o n  h e llb rau n er  Farbe  
bei L icht, im  D u n k eln  rosa  m it k le in en  d u n k elb rau n en  
und w e iß en  P u n k ten  üb ersät. D er S ch w a n z  h at zw e i 
D rittel der L än ge  d es g a n zen  K örpers und  ist v e r ­
h ä ltn ism ä ß ig  breit, d ick  rü b en artig . D ie  T iere  haben  
e in e  g a n z  g la tte  H aut, ä h n lich  d em  Phylloüactylus 
europäus. E ins d ieser  sch n ellen  T ierch en  nahm  ich  
m it nach H au se , w o  e s  so fo r t an F lieg en  g in g  und  
sich  in e in er  h a lb en  S tu n d e  e in  r ich tig es B äu ch le in  
an fraß.

A m  se lb en  T a g e  k am  auch  e in  A frik a-Im p ort, 
w elch er  e in e  H erd e w o h l an  d ie  h u n d ert Zonurus 
giganteus Smith  (R iesen g ü r te lsch w e ife ) brachte. T iere  
v o n  15 cm  b is zu a u sg ew a ch sen en  40 cm  w aren  v o r ­
h an d en . A lle  s ta n d en  h o ch b e in ig  und  sch au ten  m it 
ihren erw a r tu n g sv o lle n  A u g en  d en  A n k ö m m lin g  an, 
der sich  ihrem  B eh ä lter  n äh erte . B ei B o d en h e izu n g  
sind  d ie  R ie sen g ü r te lsch w e ife  sehr dankbare P f le g e ­
ob jek te , b loß  m uß  m an sich  bei der E in rich tu n g  ihrer  
B eh ä lter  darnach  richten, daß m an stark e W ü h ler  vor  
sich  hat. E in S tep p en terrariu m  m it L and und  K ies, 
ein  paar groß e  S te in e  m a lerisch  zum  H intergrund  
a u fg eb a u t, e in  o d er  z w e i A g a v en  o d er  e in  groß er  
F eig en k a k tu s w ü rd en  h ier den  ty p isch en  R ahm en

g eb en . E rnährung: E chsen , M äuse, roh es F le isch , 
T rin k w asser . A b en d s und m o rg en s m it der N e b e l­
sp r itze  den  ü b lich en  T au. E xk rem en te recht bald  
en tfern en . W er g ro ß e  T errarien  hat, w ird  seh t v ie l 
F reu d e an se in en  Z onuri er leb en . D ann kam en  au s  
d em  du n k len  A frika  noch sech s  S ch la n g en , durch­
sch n ittlich  50—70 cm  lan g , an . Es w aren  drei v er ­
sch ied en e , noch un b ek an n te  A rten , d ie  noch  der B e ­
stim m u n g  harren . Ob g if t ig  o d er  u n g if t ig ?  N un, w ir  
w erd en  e s  b a ld  haben . H err S ch o lze  h o lte  d ie  
S ch la n g en za n g e , und sch on  w a n d t sich a u f dem  T isch  
m it G la sp la tte  e in  h a rm lo ses  S ch lä n g le in  von  s ta h l­
b lau er Farbe. H err S ch o lze  g r if f  m it n ö tig er  V orsich t  
kurz h in ter d em  K opf, beim  A n sa tz  der K in n lad en , zu, 
und sch on  w ar  e in e  grau grü n e  F lü ss ig k e it, w ie  ein  
Z eh n p fen n ig stü ck  groß , a u f der g lä sern en  T isch p la tte . 
U n v erh ä ltn ism ä ß ig  v ie l G ift für d as k le in e  50 cm  
la n g e  T ierchen . A rt u n b estim m t. E b en so  v erh ie lt e s  
sich m it N u m m er z w e i, w e lc h e  ein  p sa m m o p h isa r tig es  
A u sseh en  h atte . N u m m er drei w a r  e in e  N atter, denn  
w ir  k onnten  k ein e  G iftzäh n e , trotz  e in g eh en d er  U n ter­
su ch u n g  m it der P in zette  en td eck en .

D ies für h eu te . E n d e Juli w ird  der g ro ß e  A m a­
zo n a s-Im p o rt e in treffen , da sich  der D a m p fer  schon  
in e in er  sp an isch en  H a fen sta d t b e fin d et. W ir  w ü n ­
sch en  der  F irm a m ehr G lück, a lle n  T eilen  zum  
N u tzen !

......
♦ ♦ ♦

Insekten als Bundesgenossen des Menschen.
(An Naturfreunde auf Ausflügen!)

Tn seinem diesjährigen Aprilheft veröffentlicht „Der Natur­
freund" (Schriftleitung: Dr. Max Müller, Detmold) einen 

Beitrag „Der Ausflügler als Beobachter“ von Georg v.Hassel, 
der als wohlgemeinter Aufruf weitere Verbreitung verdient.

In allen Ländern, schreibt er, die eine entwickelte Tech­
nik besitzen, hat sich ein Heer von Amateuren gebildet, zum 
Beispiel das der Amateurphotographen und Radioamateure 
geht in die vielen Hunderttausende. Der Fachmann erkennt 
an, daß nicht bloß diese Amateure als Käufer für die be­
treffenden Industrieartikel in Frage kommen, sondern daß sie 
auch durch gute Beobachtungen sehr oft wertvolles Mate­
rial dem Fachmann liefern.

Das größte Heer der Amateure ist aber wohl das der Aus­
flügler. Wenn die Allmutter Sonne mit ihrem goldnen Licht 
alles überflutet und die in der Erde schlafenden Triebe zu 
neuem Leben erweckt, dann strömt alles hinaus, um die Wun­
der zu sehen, die das Schöpfungswort „Es werde“ (erstehen 
läßt, und wie dankbar, wie gewissenhaft verfolgen Tausende 
und aber Tausende von Augen die Entwickelung und den 
Verlauf des von der Sonne geweckten Lebens. Diese Ama­
teure, die sich das weite Reich der Natur für ihre Betätigung 
erkoren haben, möchte ich nun für eine Idee gewinnen, und 
zwar diejenigen, die sich besonders dem Studium der Pflan­
zen, Insekten und Mikroorganismen widmen. Der Grund, der 
mich zu diesem Aufruf veranlaßt, ist folgender: Unsere
Kiefernwälder in Schlesien, der Grenzmark, Pommerns, Ost­
preußens und auch Brandenburgs sind von der Kiefern- und 
Forleulenraupe in solchen Massen überschwemmt worden, daß 
große Teile unserer heimatlichen Wälder durch dieselben zer­
stört worden sind. Es läßt sich heute gar nicht ermessen, 
wie groß der Verlust sein wird, den unser Waldbesitz durch 
diese Waldpest erlitten hat. Die Raupen sind so zahlreich, 
daß der Waldboden und die Baumstämme davon bedeckt 
sind. —

Diese Raupenüberschwemmung ist nun nicht wie ein ver­
heerender Wolkenbruch ohne Anzeichen niedergegangen, son­
dern die Raupe ist das Produkt des Kieferneule oder Forl­
eule ( T r a c h e a  p i n i p e r d a )  genannten bunten Schmetterlings, 
der im März, April und Mai fliegt und seine Eier auf Kiefern­
nadeln legt. Die ungefähr 4 cm lange Raupe lebt dann in 
den Monaten Juni und Juli von den Kiefernnadeln. Im Juli 
verpuppt sich dann die Raupe unter Moos oder unter Erde. 
Man kann also aus dem mehr oder weniger zahlreichen Auf­
treten des Schmetterlings Schlüsse auf die Zahl der kom­
menden Raupen ziehen. Allerdings unter gleichzeitiger Beob­
achtung der Temperatur und des dadurch bedingten Wachs­
tums der Maitriebe, denn die aus den Eiern ausgeschlüpften 
Raupen sind, nach Prof. Dr. Wolff, auf die Maitriebe als

♦ ♦ ♦ U M S C H A U
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Nahrung angewiesen. Die letzten Jahre zeigten schon eine 
Raupenvermehrunp. Zuerst wurde ein sogenannter Naschfraß 
in den Wäldern festpesteilt, der sich bei der Wiederholung 
schon zu einem Lichtfraß entwickelte, und der nun im Jahre 
1924 zu einem Kahlfraß wurde. Es gibt aber außer der Forl­
eule noch zahlreiche andere Schädlinge; auch werden solche 
von auswärts, indem sie Warentransporten anhaften, einge­
schleppt. Zum Beisoiel in Italien wurde die den Maulbeer­
baum und dadurch die Seidenraupenzucht gefährdende Schild­
laus, Diaspis pentagona, und die die Zitronen- und Orangen­
kulturen schädigende Bianca Rosa, Chri/somphatus tri/cto- 
soerini Moraen, entdeckt, von denen der erste Schädling aus 
China und Japan und der zweite aus Amerika stammt.

Der Ausflügler als Naturbeobachter könnte deshalb der 
Allgemeinheit dienstbar sein, wenn er seine Beobachtungen 
über Insekten und Schädlinge einer Zentralstelle mitteilen 
würde, die sie dann verarbeitet und die Sammelergebnisse 
den zuständigen Behörden unterbreitet, welche, auf diese 
Unterlagen gestützt, dann das Erforderliche veranlassen.

Es wäre nun nötig, daß eine solche Zentralstelle dem 
Publikum genannt würde, und daß durch Hinweise in der 
Presse Anleitungen von Fachleuten bezüglich der anzustellen­
den Beobachtungen gegeben werden. Daß sich viele Tausende 
aus den Reihen der Ausflügler in den Dienst der Allgemein­
heit stellen werden, dessen können wir sicher sein.

Durch eine ausländische Zeitschrift ging ebenfalls die 
Nachricht von der Verwüstung unserer Wälder, mit der Be­
merkung, nur das Gebiet eines einzigen Forstverwalters sei 
verschont geblieben. Dieser habe nach den Intentionen des 
bekannten Ameisenforschers P. Wasmann in seinem Gebiet 
früh genug eine gewisse Ameisensorte angesiedelt, die als 
grimmige Feinde der Kiefernschädlinge diese nach Möglich­
keit vertilgten. Leider habe ich die Nachricht bis ietzt nicht 
nachprüfen können. Hingegen kennt die Geschichte eine 
ganze Reihe von Fällen, in denen Insekten als Bundes­
genossen des Menschen hervorragende Hilfe leisteten.

Da ist die lcen/a Purcha^i. die weiße Schildlaus, die 
ihren Namen von dem weißen Wachs hat. in das sie sich 
zum Schutze einhüllt; sie ist in Australien heimisch und lebt 
auf Zitronen und Orangen. Nun wurden im Jahre 1868 — 
wahrscheinlich auf einigen Früchten — zufälliger Weise ein­
zelne ExeniDlare nach Kalifornien verschlennt, wo die Zi­
tronen- und Apfelsinenzueht gerade in glänzendem Auf­
schwung begriffen war. Die eingeschleppten Gäste fanden 
also reichgedeckten Tisch vor und vermehrten sich innerhalb 
weniger Wochen derart, daß ganze Kulturen davon bedeckt 
waren, und die Pest griff mit staunenorregender Geschwin­
digkeit um sich, so daß sie in kurzer Zeit zu einem wahren 
Schrecken Kaliforniens wurde.

Der wissenschaftliche Direktor der staatlichen Insekten­
bekämpfung in den Vereinigten Staaten, H. Rilev, wurde mit 
der Bekämpfung des Schädlings betraut, und auf seine Ver­
anlassung hin reiste unter der Leitung von Koebele eine Kom­
mission nach Australien, um zu untersuchen, weshalb die 
weiße Schildlaus in ihrem Ursprungsland keinen solchen 
Schaden anrichtete. Riley vermutete, daß in Australien die 
Icerga Purchasi besondere Feinde in der Tierwelt selbst be­
sitze, durch die sie im Schach gehalten werde; diese Ver­
mutung wurde durch Koebele bestätigt.

Die weiße Schildlaus hat in Australien einen natürlichen 
Feind, das Sonnen- oder Marienkäferchen, mit seinem wissen­
schaftlichen Namen Nonius carclinalis genannt, das unglaub­
liche Mengen des Schädlings verzehren kann und seine Ent­
wickelung immer der Reichhaltigkeit dieses Nahrungsmittels 
anpaßt. Es stellt sich infolgedessen immer eine Art Gleich­
gewicht zwischen den beiden Insektenarten ein. Vermehren 
sich durch besonders günstige Umstände die Srhädlnge ein­
mal ausnahmsweise stark, so entwickeln sich auch die Marmn- 
käferchen im selben Maßstab, und das Gleichgewicht ist wie­
der hergestellt.

Dieses Käferclien ist also ein wertvoller Bundesgenosse 
des MenscTien, und Koebele machte von dieser Tatsache Ge­
brauch. Er kehrte mit etwa hundert Exemplaren der ge­
schätzten Tierchen nach Kalifornien zurück, wo sie von sach­
kundigen Händen gepflegt und genährt, sich derart ver­
mehrten, daß es im folgenden Jahr bereits zehntausend waren, 
die nun gruppenweise auf die verpesteten Kulturen der Man­
darinen, Zitronen und Orangen verteilt wurden.

„Nach Zeugenaussagen. schreibt H. Marchal, hatte diese 
Verteilung nahezu die Wirkung eines Wunders. Ausgedehnte 
Orangenplantagen, deren Erträgnis gleich Null war, die von 
der schrecklichen weißen Lepra, der Icerya, befallen waren 
und die für immer verloren schienen, erstanden plötzlich in 
neuer Kraft und lieferten wieder eine reiche Orangen-Ernte.“

In ähnlicher Weise wie 186.8 Kalifornien, so wurde 1890 
das Kap der guten Hoffnung befallen, 1891 zahlreiche Kul­
turen in Aegypten, 1897 in Portugal, 1899 in Italien, und 
1910 in Südfrankreich. Hier erschienen sie im Laufe des 
Sommers 1910 am Kao Ferrat bei Nizza. Die Plage verbreitete 
sich dabei mit unheimlicher Geschwindigkeit von Garten zu 
Garten, und bedrohte schließ'ich die gesamten Südorovinzen 
Frankreichs, bis im Sommer 1912 die Verteidigungsaktion ein­
geleitet war.

So gibt es noch mehr Insekten, die der Mensch im Kampf 
gegen die Schädlinge als Bundesgenossen benützen kann. 
Außer dem Marienkäfer sind hier die Laufkäfer zu nennen,

gewisse Libellenarten und eine große Anzahl von Haut­
flüglern. Sie vertilgen unsere Feinde, indem sie sie entweder 
aufzehren und sich von ihnen ernähren, so die verschiedenen 
nützlichen Käferarten; oder indem sie ihre Eier in die leben­
den Raupen legen, die dann von den ausschlüDfenden Larven 
verzehrt werden, so die verschiedenen Hautflügler.

Die Natur birgt also nicht bloß die vielen Schädlinge 
der Landwirtschaft und des Forstwesens, sondern auch eine 
ganze Anzahl nützlicher Insekten, die dem Menschen bei der 
Schädlingsbekämpfung als Bundesgenossen dienen können, 
und daher kann jede Beobachtung im Sinne des obigen Auf­
rufs Segen bringen, sobald bei uns, wie in anderen Staaten 
erst einmal eine staatliche Zentralstelle eingerichtet ist.

Dr. V. Kutter, Duisburg.

Beeinflussung
des Fischfarbwechsels durch Chemikalien.

Ueber diese Frage hat Leo Abolin an Elritzen Versuche 
angestellt und seine Resultate in d°n Sitzungsberichten der 
Akademie der Wissenschaften in Wien 1924 veröffentlicht. 
Die „Naturwissenschaften“ bringen darüber einen kleinen Aus­
zug, den wir hier wiedergeben:

Es wurden Versuche über die Wirkung von Infundin und 
Adrenalin an Elritzen (Phoxinus laenis Aa.i ausgeführt, wel­
che Fische nebst einem starken Farbwechsel auch eine große 
individuelle Farbvariabilität besitzen. Die beiden Stoffe (in 
Lösungen von 1 :10 bis 1 :10001 wurden den Fischen mit einer 
feinen Pravazspritze in die Rückennuiskulatur injiziert. Es 
ließen sich hinsichtlich der chromatischen Hautfunktion zwei 
lokale Phoxinus-Rassen (Wien und Lunz) konstatieren. Die 
Wiener Rasse besitzt verhältnismäßig viel größere Massen 
des gelben und roten Farbstoffs, welcher besonders (mit der 
Geschlechtsreife l>ezw. Größe zunimmt. Aus diesem Grunde 
kommen zum Studium der Melanoohorenreaktionen besonders 
die Lunzer Tiere in Betracht. (Melanophoren sind die Kör­
perchen die als Träger vom schwarzen Farbstoff in Betracht 
kommen, die Xanthoohoren für den braunen Farbstoff.) 
Schon 0,07 ccm 0,001-Adrenalinlösune ruft eine tvpische Me- 
lanophorenreaktion hervor, und der Fisch wird blaß hellgelb. 
Die Einwirkung des injizierten Stoffes ist schon nach zwei 
Minuten bemerkbar. Maximum der Reaktion ist nach 8 bis 
10 Minuten erreicht. Injektion von 0.08 ccm einer 0,01-In- 
fundinlösune ruft eine Verdunkelung der Fische hervor. Die 
Reaktion ist langsamer, setzt nach ca. 4 Minuten ein. Ihr 
Maximum ist erst nach 20 bis 30 Minuten erreicht, nach 
2 Stunden aber ist die Verdunkelung schon fast verschwunden.

Hieraus ergibt sich, daß Infundin eine starke Expansion 
der Melanophoren der in Betracht kommenden Körperteile 
hervorzurufen vermag. Nicht weniger empfindlich gegen die 
Infundininiektion sind die Ervthrophoren (Rote Farbstoff- 
träger). Wo bei einem normalen erwachsenen Tiere ohne 
sichtliche Rotfärbung vereinzelte kugelförmige Ervthrophoren 
anzutreffen waren, finden wir nach der Infundininjektion ein 

anastomisierendes N^+zwerk sternförmiger Gebilde, 
mit feinsten Verästelungen. Makroskonisch verfärbt sich das 
Tier an entsprechenden Köroerstellen intensiv rot. Beson­
ders wirksam auf die Erythrophoren zeigt sich die 0.1-In- 
fundinlösung. die 0,01 schon in einem schwächeren Maße, 
0,001 wirkt überhaupt nicht. Injizieren wir dem geschlechts- 
reifen Weibchen Infundin. so bekommt auch dieses an den­
selben Körperteilen eine intensive Rotfärbung. (Dr.K.Dg.

K L E I N E  M I T T E I L U N G E N

I le r  V < » p c n m o lo li fP I e n r o d e le r  w a ltH ) . Zu den eigen­
artigsten Tieren, die wir im Terrarium pflegen, gehört un­
streitig der Rinnenmolch. Infolge des Namens macht man 
sich von dem Molche die merkwürdigsten Vorstellungen, be­
sonders einem Irrtum sind ;n früherer Zeit auch "roße Männer 
wie A. E. Brehm erlegen. Man war nämlich der Meinung, daß 
die Rippen des Tieres durch die Haut hindurchdrängen, so 
daß man sie außen sehen könne. So M der Rippenmolch noch 
in einer alten Brehmausgahe abgebildet, wozu der Verfasser 
bemerkt: „Weit mehr als durch äußere Gestalt und Färbung 
weicht der Rippenmolch dur^h seinen Körperbau von anderen 
Schwanzlurchen ab. Er besitzt die große Anzahl von 56 Wir­
beln, der erste derselhen ist unberipot, die 2̂  nachfolgen­
den haben an ihren Fortsätzen ause^bildete Rinnen. Kein 
anderer Molch hat deren so viel*1 und so ausgebüdete und 
eine so bedeutende Wirbelzahl.“ Weiter heißt es: ..Nach mei­
nen Beobachtungen diese (nämlich die Haut) durchbohrenden 
spitzen Rinpen . . .“ Ganz «o schlimm ist es zwar nun nicht, 
aber die Ripnen sind ganz deutlich zu erkennen. Denn an den 
Stellen, an denen sie die Haut berühren, befindet sich j° eine 
braune Warze. Auch kann man die Rippen deutlich fühlen, 
wenn man ein Tier in die Hand nimmt. — Aber nicht nur 
durch seine Rippen unterscheidet sich Pleurod. von den 
übrigen Wassermolchen, sondern auch durch seinen ganzen 
Körperbau. Der Kopf ist plattgedrückt, der Körper plump, 
der Schwanz sehr lang. Die Zehen sind nicht durch Schwimm-
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häute verbunden. Der Rippenmolch führt eine versteckte 
Lebensweise. Dementsprechend ist auch die Färbung. Der 
Grundton ist olivgrün bis grau, darüber verstreut schwarze 
Flecken in unregelmäßiger Anordnung. Die Seiten tragen die 
schon erwähnten braunen Warzen in zwei Reihen. Der Bauch 
.ist heller und mit weißen Pünktchen geziert, der Schwanz 
unten braun gesäumt. Ist das Tier längere Zeit auf dem 
Lande gewesen, so wird die Farbe schwarz. Immerhin ist das 
Tier ganz ansprechend gezeichnet. Der Rippenmolch ist sehr 
zählebig. Auch unter ungünstigeren Lebensbedingungen dauert 
er längere Zeit aus. Am besten hält man ihn in einem Aqua­
rium, dessen Boden man durch aufgelegte Moospolster in 
einen Sumpf verwandelt hat. Eine Felsgrotte sollte nicht 
fehlen. Die Anlage muß kühl und dämmerig stehen. Der 
Rippenmolch haßt die Sonne, und Wärme ist für ihn etwas 
schreckliches, trotzdem er aus dem warmen Spanien kommt, 
wo er aber nur in tiefen und kühlen Cisternen gefunden 
werden soll. In angegebener Weise gebalten und gepflegt, 
kann man sich jahrelang an Pleurodeles erfreuen und ihn auch 
zur Zucht bringen. Molchliebhaber sollten es mal mit ihm 
versuchen. W. Hultzsch, 'Stettin.

Z oologisch e B e o b a c h tu n g e n  ln  F in n la n d .  Vor einigen 
Jahren war ich als Ferienkind in Finnland und habe dort 
über ein Vierteljahr lang eingehende Beobachtungen machen 
können. Das Land ist gebirgig und weiist eine große Seen­
platte auf. Der Boden der Seen ist felsig und kiesig, nur an 
wenigen Stellen mit Schlamm bedeckt. Dem angepaßt ist auch 
die Fauna der Seen. An Fischen habe ich selbst nur drei Ar­
ten Raub- und drei Arten Friedfische beobachtet. Es waren 
dies Hecht (Esox lue.), Rohrbarsch (Perca fliw.j, Quappe (Lota 
fluv.), Karausche (Carassius vulq.), Plötze (Leuciscus rutilus), 
Uckelei (Aspius alba). Am häufigsten sind Hecht und Barsch 
vertreten. Die Quappen und ebenso die Karpfenfische sind 
in geringerer Anzahl vorhanden. Auch fehlen gänzlich die 
Fische, denen Schlammgrund und pflanzliche Nahrung lebens­
notwendig sind. Beim Barsch ist die typische Streifung fast 
vollkommen verschwunden. Mir scheint dies eine Folge des 
Fehlens des Rohres, das in dem Grunde dieser Seen nicht ge­
deiht. — Amphibien und Reptilien sind nur in wenigen Arten 
vertreten. Ich fand Erdkröte (Bufo vulgaris), braunen Gras­
frosch (Rana le/nporaria), grünen Wasserfrosch (Rana escu- 
lenta). Von Reptilien habe ich nur ganz selten mal eine 
Zauneidechse (Lacerta agilis) gefangen. Ich will dahin ge­
stellt sein lassen, ob der Mangel an Amphibien und Repti­
lien in allen Landesteilen gleich groß ist. Meine Beobach­
tungen erstrecken sich auf die Umgegend von Kurpio auf 
63 Gr. N. Br. Noch weiter nach Norden wird wahrscheinlich 
noch weniger zu finden sein, zumal die Seen dort oben spär­
licher sind. Das Insektenleben entspricht scheinbar dem der 
deutschen Mittelgebirge und zeigt Arten, die in Norddeutsch­
land nicht auftreten. So fand ich den im Harz und Riesenge­
birge häufigen Käfer Trichius fasciatus. Ferner waren Hum­
meln und Wespen in vielen Arten zu finden. Von Schmetter­
lingen konnte ich leider kein Material sammeln, Schnecken 
waren selten, Egel fehlten vollkommen. Mit vorstehender Auf­
zählung ist die Tierwelt natürlich noch nicht erschöpft. So 
bietet sie sieb aber dem interessierten Naturfreund. Da ich 
vielleicht in diesem Jahre wieder nach Finnland fahre, hoffe 
ich dort meine Beobachtungen fortzusetzen. Ein neuer Be­
richt soll dann hier folgen. W. Hultzsch-Stettin.

V o r s ic h t  m it  F n t te r r e s te n .  Von drei mit zerhackien 
Regenwürmern gefütterten Cichliden (A portalegrensis) er­
krankten zwei innerhalb vierundzwanzig Stunden derartig, daß 
mit einem baldigen Absterben gerechnet werden mußte. Die 
Krankheit zeigte sich in der Weise, daß der Leib der Fische 
außerordentlich stark aufgetrieben war und die Schuppen wie 
bei der Wassersucht schräg vom Körper abstanden; auch war 
ein Schwimmen im Wasser kaum möglich, denn die Tiere 
wurden infolge des Auftriebes, hervorgerufen durch Ver­
stopfung und durch Bildung von Darmgasen, fortwährend nach 
der Oberfläche getrieben. Ein Acara war bereits so matt, 
daß er auf der Seite lag und kaum zu atmen schien. Hier 
konnte nur ein Mittel helfen, nämlich erhöhte Temperatur 
bei gleichzeitigem Zusatz von Kochsalz. Zu diesem Zwecke 
•wurden 50 Gramm Kochsalz in 2 Liter Wasser gelöst und auf 
28° Celsius erwärmt. Trotzdem der dritte kleinste Cichlide 
keine Krankheitserscheinung zeigte, wurde er auch auf eine 
Stunde der Warmwasserkur unterzogen. Die beiden Kranken 
wiesen auffallend kräftige Farben auf, neben tiefem Schwarz

ein helles Gold. Dieser plötzliche Farbenumschlag zeigt oft 
den baldigen Tod an, wie dieses schon häufig bei erschreckten 
Scheibenbarschen beobachtet wurde. Jedoch innerhalb zwei 
Minuten verblaßten die Farben und gingen in ein unansehn­
liches Graugelb über. Der auf der Seite liegende Fisch konnte 
nach einer Viertelstunde aufrecht schwimmen, und mehr als 
überreichliche Exkremente zeugten davon, daß die Patienten 
ihrer Besserung bald entgegensehen konnten, auch hielten sie 
sich mehr am Boden, ruhig umherschwimmend, auf. Das vor­
her gesträubte Schuppenkleid lag nach einer halben Stunde 
glatt am Körper an. Es war die höchste Zeit, die Fische nach 
einer Stunde aus dem Salzbade herauszunehmen, denn ge­
rade der am meisten erkrankte sprang mehr aus Unbehagen 
als aus Uebermut aus dem nicht bedeckten Gefäß herausl 
Ich bemerkte den Vorfall nicht sogleich, sondern erst dann, 
als ich beim Herausfangen nur zwei Fische vorfand. Nacli 
längerem Suchen fand ich den Ausreißer unter einen Spind, 
ganz mit Staub bedeckt. Der etwa ein Meter hohe Fall schien 
keinen Schaden angerichtet zu haben, denn im Laufe des 
Nachmittags überraschte ich die Cichliden dabei, wie sie sich 
an den Lippen gepackt hatten und sich im Becken hin und her 
zerrten, als ob sie Liebesspiele aufführen wollten. Die Farbe 
war wieder in gesundem Zustande, nämlich braungrün und 
goldig. — Die Annahme, daß die Fische verwesende Regen- 
Würmer gefressen hatten, erwies sich als richtig, denn es 
fanden sich noch einzelne Stückchen im Becken vor. Der 
geschilderte Vorfall zeigt, daß man den Fischen nicht zu viel 
Futter geben soll und nicht mehr, als bei einer Mahlzeit 
gefressen wird. Das bezieht sich natürlich nur auf to£'es 
Futter. Bei überreichlicher Daphnienfütterung kann es aber 
auch erfahrenen Züchtern passieren, daß wegen Sauerstoff­
mangels ein rasches Absterben der Daphnien eintrit+t, wobei 
sich dann rasch Kohlenwasserstoffe und der auf Tier und 
Pflanzen schädlich wirkende Schwefelwasserstoff bildet.

Dr. Viktor Paul, Cassel.
D ie  h y d r o b lo lo g is c h e  D o n a u s ta t io n  ln  W ie n . Wenn

man heute liest, wie ein Johannes Müller, ein Haeckel, die 
Gebrüder Hertwig und so viele andere ausgezogen sind, sich 
in irgend einem kleinen Küstenort niedergelassen haben und 
oft unter den bescheidensten Verhältnissen ihre Untersuchun­
gen über die geheimnisvolle Lebewelt des Wassers durch­
führten, so schlägt auch unser Herz unwillkürlich höher. Das 
Unabhängige eines solchen Lebens, das nicht nach Schule und 
Eitelkeit riechende solcher Forscher- und Entdeckerfahrten 
findet namentlich in jedem jungen Menschen Widerhall. Im­
merhin konnten manche Studien und Untersuchungen, die ein 
größeres Rüstzeug oder besondere Hilfsmittel Erforderten, 
nicht in Angriff genommen werden. Daraus ergab sich im 
Laufe der Zeit das Bedürfnis nach ständigen hydrobiologi- 
schen Stationen an der Meeresküste und später auch an den 
Ufern der Binnengewässer, die es ermöglichen sollten, feine 
Untersuchungen gleich an Ort und Stelle durchzuführei\. Pie 
Zahl dieser Stationen ist heute recht ansehnlich, ihre Be­
deutung für die Lebenswissenschaft, die Biologie überhaupt, 
nicht hoch genug einzuschätzen. Dazu kommt noch ihr wirt­
schaftlicher Wert hinsichtlich einer planmäßigen Teich- und 
Fischereiwirtschaft, der häufig noch viel zu gering geschätzt 
wird. Der Krieg hat mancher dieser aufblühenden Anstalten 
den Untergang gebracht. Da und dort wird nun allmählich an 
den Wiederaufbau gedacht. Rußland beispielsweise, wo alle 
Wissenschaft angeblich in Grund und Boden gestampft sein 
soll, schuf innerhalb kurzer Zeit vier hydroblologische Sta­
tionen. Oesterreich besitzt seit fasf zwanzig Jahren die hydro­
biologische Station am Lunzer See, die sich die Erforschung 
der biologischen Verhältnisse der Alpengewässer zum Ziele 
gesetzt hat. Auf der Polizeibadeinsei an der alten Donau, un­
weit des Gänsehäufeis, wurde nun von einer Arbeitsgemein­
schaft von Hydrobiologen aus öffentlichen und pivaten Mit­
teln die „Hydrobiologische Donaustation“ geschaffen und kürz­
lich eröffnet. Die Gründung dieser Station verdient alle An­
erkennung. In einem schmucken, einstöckigen Riegelwandbau 
untergebracht, verfügt sie heute schon über die notwendigen 
Arbeitsbehelfe zum Studium der Kleinlebewelt des Wassers. 
Der wissenschaftliche Arbeitsplan der Station sieht hydro­
biologische Untersuchungen im Donaustrom, in der March und 
Schwechat vor, wobei auch die besonders vom fischereiwirt­
schaftlichen Standpunkte aus bedeutungsvolle Frage der Ver­
unreinigung durch Abwässer eingehend bearbeitet werden soll.

Ewald Schild-Wien.
Für den vorstehenden redaktionellen Teil verantwortl.: M ax G ü n t e r ,  Berlin - Baumschulenweg 1, Stormstraße 1. — In der 
Tschechoslowakei für Herausgabe und Redaktion verantwortl.: Karl Ullmann, Brünn, U Solnice 3a. — In Deutsch-Oesterreich 

für Herausgabe und Redaktion verantwortlich: Karl Kroneker, Wien, V., Kliebergasse 1/27.
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V e r b a n d  D e u ts c h e r  A q u a r .-  u . T e r r o r  .-V e r e in e  (V . D . A .)
B rie fa d r. H . S tr id d e , 1. V ors., F ra n k lu r t a. II., H absburger  
All*e 2*.

Den Herren Delegierten der Verbandsvereine spreche ich

hiermit nochmals herzlich Dank aus für die rege Mitarbeit auf 
unserer Tagung in Stuttgart. Möge diese umfangreiche Arbeit 
gute Früchte tragen! Mögen wir uns alle im nächsten Jahre froh 
und gesund in Köln a. Rh. Wiedersehen! Herzlich Dank den
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lieben Stuttgartern für die freundliehe Aufnahme! Persönlich 
danke ich den werten Vereinen in Karlsruhe, Freiburg i. Br., 
Konstanz und allen den befreundeten Vereinen in der schönen 
Schweiz für die liebenswürdige Aufnahme und Gastfreundschaft, 
die ich bei ihnen allen fand. Mit treuem Verbandsgruß!

H. Striddc.
G a n  2  (» (J n te v e lb ls o h e  V e r e in ig u n g “) d e s  V . D . A ., S i t a  

H n m b n f g (P .  W ö h le r l ,  H a m b u r g  24, L iib ec k ers tr .  1 1 IV .)
Die Arbeiten der Ausstellungskommission für die im Gewerbe­

haus, Holstenwall 12, während der Zeit vom 9.—16. VIII. statt­
findende Ausstellung sind gut vorgeschritten und teilweise schon 
beendet, so daß mit einem guten Gelingen der Ausstellung ge­
rechnet werden darf. Näheres ist aus der Anzeige zu ersehen. — 
Die am 2. Montag im August festgesetzte Sitzung fällt aus, dafür 
findet die nächste Zusammenkunft am 3. VIII., abends 8 Uhr, im 
Gewerbehaus, Holstenwall 12, statt. Die erste Zusammenkunft 
nach der Ausstellung ist wieder im Vereinslokal, Kreuzweg 6, 
und zwar zum 24. VIII. festgesetzt. — Am 8. VIII. findet ein Be­
grüßungsabend im Hotel Mau, Holstenwall 19, mit musikalischer 
Unterhaltung statt. Alle hiesigen und auswärtigen Vereine und 
Liebhaber, letztere auch mit ihren Damen, sind herzlich einge­
laden. Eventuell könnten auf vorherige Anmeldung kostenlose 
Privatquartiere oder Hotelzimmer zu mäßigen Preisen besorgt 
werden.
G a u  4 . S a a l e g a u ,  d e s  V» D . A . ( G .  N e t t e ,  H a l l e  a .  S.,  

B e r l i n e r  S t r .  3 I I . )
Der Stuttgarter Verbandstag ist vorüber. Auf dem am Sonn­

tag, 16. VIII., in Wittenberg stattfindenden Gaulage wird ein­
gehend über die Verbandstagung und die in Stuttgart gefaßten 
Beschlüsse berichtet werden. Hier sei nur kurz folgendes mil- 
geteilt: Herr Nelle als Gauvertreter vertrat sämtliche 12 Vereine 
des Gaues. Alle vom Saalegau die Lichbildsammlung des V. D. A. 
betreffenden Anträge wurden angenommen. Die Anträge k 1—3, 
die die Haftpflicht- und Unfallversicherung betreffen, wurden in 
einer Kommission beraten, in welcher restlos Aufklärung über 
den Stand der ganzen Versicherungsfrage von Herrn Schienger 
gegeben wurde. Die. Anträge 1 und 2 sind dadurch zu unserer 
Zufriedenheit erledigt. Der Antrag 3 wurde unseren Wünschen 
entsprechend angenommen. Der Verbandstag trat den Beschlüssen 
der Kommission bei. Es muß nun versucht werden, bei der 
„Iduna“ so viel wie möglich zu erreichen, damit die Versicherung 
allen Verbandsvereinen Nutzen bringt. Wir bitten, uns sofort 
Mitteilung machen zu wollen, wie viele Mitgl. der Gauvereine 
sich der I^ftpflicht- und wieviele sich der Unfallversicherung an­
schließen werden. Der Gauvorstand muß sofort darüber Klarheit 
haben. Wir freuen uns, daß unsere Anträge betreffs der Ver­
sicherungen angenommen sind und werden nun bemüht sein, 
möglichst viele Mitgl. unseres Gaues den Versicherungen zuzu­
führen. Wir können jetzt den Beitritt nur auf das wärmste 
empfehlen. Der Antrag betreffs des Jahrbuches wurde auch in 
unserm Sinne erledigt. Der Antrag auf Verleihung der Plakette 
an die Ortsgruppe Breslau wurde zurückgezogen, weil schon der 
Gruberpreis an Breslau verliehen worden ist. — Der Verbandstag 
verlief äußerst harmonisch. Die Verhandlungen selbst waren ge­
tragen von einem Geist der Versöhnlichkeit, wie er schöner sich 
nicht denken läßt. Wir hoffen, daß der V. D. A. durch die auf 
dem Stuttgarter Verbandstag geleistete Arbeit wieder ein ganzes 
Stück vorwärts gekommen ist. Wir sind gern bereit, auch in 
Zukunft tüchtig mitzuarbeiten.
G a n  2 4  (8 s t l .  W e s t f a le n  u . L ip p e )  d e s  V .D .A . (K .  C a p e l le ,  B a d  

S a lzu f len ,  B r ü d e r s t r .  13.)
Am 1. VIII. ist das erste Versicherungsjahr für die Haft- und 

Unfallversicherung abgelaufen. Schäden, die nach dem 1. VIII. 
eintreten, werden nur ersetzt, wenn die Prämie für das neue Jahr 
rechtzeitig eingetroffen ist. Es ist deshalb sofort ein neues Mit­
gliederverzeichnis sowie die Prämie von 1,80 Mk. pro Mitgl. an 
Herrn Schienger, Charlottenburg, Magazinstraße, einzusenden.

G a n  „ V o g t la n d “  „ A -  u. T . - V e r e i n e . "  S i t z  R e i c h e n b a c h  i. 
V o g t l .  ( L e h r e r  B o d e n s c h a t z ,  Z w i c k a u e r s t r .  83 .)

Sonntag, den 2. VIII. Ausflug mit Damen, verbunden mit 
gemütlichem Beisammensein in Auerbach. Ziel ist der Stein­
berg bei Wildenau. Der Gauvorstand mit dem Reichenbacher 
Verein fährt ab Unterer Bahnhof 6,29 Uhr früh, trifft in Len- 
genfeld 7,26 Uhr ein und wartet auf dem Lengenfelder Bahn­
hof bis 8,15 Uhr auf Ankunft anderer Vereine. 8,15 Uhr Ab­
marsch den blau-weiß bezeichneten Touristenweg entlang nach 
dem Steinberg. Wer nicht nach Lengenfeld kommen will, 
kann nach seinem eigenen Kopf laufen oder fahren und zwar 
sind wir 9,15 Uhr an dem blau-weiß bezeichneten Touristenweg 
in der Nähe von Ludwigshurg. 9,30 Uhr Ahmarsch. 10,30 Uhr 
treffen wir auf dem Steinberg ein/Ankunft in Auerbach 3 Uhr. 
Hier gemütliches Beisammensein. Abfahrt von Auerbach je 
nach Belieben, Humor, Witze, Musik und gute Kehlen für 
Gesang bitte ich mitzubringen. Vor allem sind die Frauen hier­
zu herzlichst eingeladen. Recht rege Beteiligung erbeten. — 
Fischbestellungen werden vom Fischwart am Sonntag, den
2. VIII. auf dem Steinberg entgegengenommen,
„ I g e n a M, I n t e r e s s e n g e m e in s c h a f t  n ie d e r r h e in is o l ie r  

A q u a r ie n -  u n d  T e r r a r ie n v e r e in e .  ( W a l t e r  K ö p e r ,  D u is -  
b u rg -M e id e r ich ,  D ü p p e l s t r .  9.)

Wir gestatten uns, nochmals auf die am 2. VIII., morgens

10 Uhr, im Vereinslokale des Zierfischvereins „Acara", Duisburg, 
Restaurant „zur Börse“, Marientorstraße, stattfindende Monats­
versammlung der „Igena“ aufmerksam zu machen. Tagesord­
nung: Weiterer Ausbau der „Igena“; Bestellungen-Entgegen-
nahme; Vortrag über Durchlüflungsapparate; Verschiedenes. Die 
angeschlossenen Vereine werden gebeten, dafür Sorge tragen zu 
wollen, daß die Mitgl. restlos zu dieser Versammlung erscheinen. 
Gleichzeitig diene den der „Igena' noch fernstehenden hiesigen 
Vereinen zur Kenntnis, daß ihnen der Besuch unserer Versamm­
lungen, welche doch auch von Interesse für den einen oder an­
deren sind, freigestellt ist und dürfen wir wohl hoffen, demnächst 
einige Herren der uns benachbarten Vereine begrüßen zu dürfen.

B a r m e n . „ I r i s “ E .  V. ( W . L e m k e ,  S o n n e n s t r a ß e  39 .)
Die Sitzungen vom 4. und 18. Juli waren hauptsächlich 

der Neuordnung der Bibliothek gewidmet. Es wurde eine 
neue Liste der vorhandenen Werke aufgestellt und beschlos­
sen, jedem Mitglied ein Verzeichnis der Bibliothekbücher aus­
zuhändigen,. Leider sind einige Werke noch immer nicht ab­
geliefert worden. Es ergeht daher an diejenigen Herren, wel­
che noch Werke zu Hause haben, die Aufforderung, zur 
nächsten Sitzung dieselben abzuliefern. Die mit der Ordnung 
der Bibliothek nicht beschäftigten Herren tauschten im Laufe 
des Abends ihre Erfahrungen über Fischpflege und Zucht 
aus. Beschlossen wurde, Daphnien und Enchyträen zur Ab­
gabe an die Mitglieder zu bestellen. Es wird also in der 
nächsten Sitzung jedes anwesende Mitglied seinen Bedarf 
decken können. Leider muß auch an dieser Stelle betont wer­
den, daß der Besuch der Versammlungen in letzter Zeit viel 
zu wünschen übrig läßt. Diese Säumigkeit muß aber jetzt 
ein Ende nehmen. Es ergeht deshalb an alle Mitglieder der 
Ruf: „Erscheint Alle zur nächsten Sitzung am 1. VIII. im 
Vereinslokal, Restaurant Daniel, Gewerbeschulstr. 97.“ Ange­
regt wurde, an einem der nächsten Sonntage eine Tümpel­
fahrt (Tagestour) zu veranstalten. Ebenfalls ist vorgesehen, 
(in nächster Zeit eine Exkursion zum Sammeln von eßbaren 
Pilzen zu unternehmen. Herr Lemke, welcher die in hiesiger 
Gegend vorkommenden Pilze kennt, hat sich bereit erklärt, 
die Führung zu übernehmen. Bedauerlich ist es, daß so zahl­
reiche wertvolle und schmackhafte Pilzarten völlig unbe­
kannt sind. In Deutschland gibt es — von selteneren Arten 
abgesehen — an 150 eßbare Pilze, von denen die Hälfte zu 
den besseren Speisepilzen zählen. Ueber die Anzahl der bei 
uns vorkommenden giftigen Pilze herrschen bei den meisten 
Menschen die übertriebensten Vorstellungen. Durch erfahrene 
Pilzkenner ist es aber als erwiesen zu betrachten, daß es 
in Deutschland nur etwa 15 wirklich giftige Pilze gibt. In 
der nächsten Sitzung werden eine Anzahl Pilzbücher mit 
naturgetreuen Abbildungen zur Stel/c sein. Herr Lemke wird 
uns mit den hiesigen giftigen Arten bekannt machen.
B a r m en . „ R o ß m ü ß l e r " ,  A r b e i t e r - A . -  u. T . - V .  ( W i l l y  J o n g -  

h a u s ,  B r e d d e r s t r  42 .)  V .:  B r e d d e r - u .  B a r t h o l o m ä u s s t r . - E c k e .
19. VII. Es wurde beschlossen, alle alten früheren Mitgl. zu 

der nächsten Sitzung einzuladen. Ein Zuchtppar Scheibenbarsche 
wurde verlost, die der Gewinner dem Verein wieder zur Ver­
fügung stellte. Ein altes früheres Mitgl. stiftete dem Verein un­
gefähr 60—70 Schrauben-Vallisnerien, die mit Dank angenommen 
und an die anwesenden Mitgl. verteilt wurden. Die nächste Ver­
sammlung findet am 8. VIII. statt. Es kommen ein Zuchtpaar 
Scheibenbarsche und ein Zuchtpaar Pfauenaugenbarsche zur Ver­
losung. An die anwesenden Damen wird die vom Koll. Ernst 
IJilte gestiftete Buttercreme-Torte verteilt. Die Kollegen werden 
gebeten, recht zahlreich mit ihren Damen zu erscheinen. Gäste 
herzlich willkommen.

B e r lin .  „ L a c e r t a " , G e s e l l s c h a f t  f ü r  T e r r a r i e n k u n d e .  ( R a n ­
d o w ,  B e r l i n - R e i n i c k e n d o r f  W e s t ,  S p a n d a u e r  W e g ,  P u n k t  A . )  
V.: J a n z ,  W a l ln e r ih e a te r s l r .  34.

Wir bitten die Mitgl., Freunde und Interessenten, auf die 
neue Adresse unseres jetzigen Vereinslokals zu achten. Hier im 
neuen Lokal werden wir das finden, was wir seit langem suchen, 
gute bürgerliche Aufmachung, gute Speisen und Getränke. Auch 
ist es hier angenehmer, wenn unsere Damen an unseren Sitzungen 
teilhaben wollen. — Unser Stettiner Mitgl. Herr Hultzsch war 
2 Tage in Berlin und besuchte in Begleitung unseres Herrn 
Randow Zoo, Aquarium und Herrn Rehaceck. — 5 neue Mitgl. 
konnten in den letzten 14 Tagen gebucht werden, doch haben 
wir uns auch von einigen Mitgl., da diese das harmonische Zu­
sammenarbeiten störten, befreien müssen. Den auswärtigen Mit­
gliedern geht noch eine ergänzende Mitgliederliste zu. Als neues 
Berliner Mitgl. hat sich der Redakteur der „W.“, der eifrige 
Förderer der „Lacerla-Beilage“, Herr Günter, angemeldel. — Die 
nächsten Sitzungen finden bei Janz, Wallnertheaterstr. 34, statt 
am Montag, den 3., 17. und 31. VIII., 6. und 21. IX. Gäste herz­
lich willkommen.
B e r l in .  „ V e r e in  d e r  A q u . -  u. T e r r . - F r d e . “ ( E m i l  S c h m i d t ,  

N e u - K ö l l n ,  P f l ü g e r s t r .  63 .)  V . :  „ W i l d g r u b e “. L a n d s b e r g e r ­
s t r a ß e  82.

Am 1. VIII. findet unser Tümpelfest im Restaurant Neusee­
land (Inh. Schonert), Stralau, Kynaststr. 21/2, am Rummelsburger
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See statt. Ab 3 Uhr nachm. Fainilienkeffeekochen, abends Motor­
boot-Rundfahrt um den See. Nächste Sitzung 13. VIII.
Bobrek, O.-S. „R icc ia" .  ( J o s e f  S t e n z e i ,  S o b o t t a s t r .  10.) V.:  

M e i s t e r z i m m e r  d e s  H ü t t e n k a s i n o s .
Der Aquariensektion des Landesfischerci-Vereins Brünn („W.“ 

Nr. 28, Seite 496) zur Kenntnis, daß auch in unserem Verein der­
artige Fälle bekannt sind, wo bei Cichliden Fische von ein und 
demselben Geschlecht ablaichten. Es handelte sich um ein Paar 
H e m ic h r o m is  b im acu la lus  und ein Paar A c a ra  p u lc h r a ,  in beiden 
Fällen um 2 Weibchen, von welchen ein Weibchen ablaichte, 
während das andere das .Männchen spielte, in Farbenpracht er­
strahlte, über den Laich hinwegstreifte, scheinbar als befruchtete 
es denselben. Bei weiteren Laiehabgaben wechselten die Weib­
chen genau wie im angeführten Falle die Aufgabe. — Die nächste 
Versammlung findet am Freitag, 7. VIII., abends 7*/a Uhr, statt. 
Vortrag über Infusorien. Die Mitgl. werden gebeten, recht zahl­
reich zu erscheinen.
Boohnm. „V. f. A.- u. T .-K ." ,  E. V. ( F o r w e r g k ,  K o h le n s t r .  245.)

Die Versammlung am 18. VII. war wieder sehr schlecht be­
sucht. Soll der Verein auf der Höhe bleiben, so muß jedes Mitgl. 
mit all seinem Idealismus bei der Sache sein. Pflicht eines jeden 
Mitgl. ist es, vor allem die Versammlungen zu besuchen. Es 
wurde angeregt, vom Verein aus Müllerg^ze zu beschaffen. Herr 
Schatz wird den in Wien bestellten Ausströmer in der nächsten 
Versammlung vorführen. Ebenfalls wurde über eine Pflanzen­
bestellung gesprochen. Der Bedarf an besseren Pflanzen ist in 
nächster Versammlung aufzugeben. Nach längerer Aussprache 
faßte man folgenden Beschluß: Diejenigen Mitgl., die fleißige und 
regelmäßige Versammlungsbesucher sind, sollen vom Vereins­
vermögen je ein Zuchtpaar bessere Fische erhalten. Die Wahl 
der Tiere wird jedem freigestellt. — Nächste Versammlung am 
1. VIII., abends 8!/2 Uhr: Vortrag des Ehrenvors. Koblitz über 
Zucht und Pflege von Labyrinthern. Um pünktliches Erscheinen 
aller Mitgl. wird gebeten. Gäste und Gönner des Vereins herz- 
lichst willkommen.
BrannachwHg. „ N e p t u n " .  ( A l b e r t  A h l b u r g ,  J u l iu s s t r .  26.)  V.:  

Z a n d e r ,  S c h ö p p e n s t e d t e r s t r .  31.
20. VII. Die Versammlung faßte einige Beschlüsse, die be­

stimmt sind, einer gewissen Verflachung des Vereinslebens ent­
gegenzuwirken. Wegen ihrer Wichtigkeit sind dieselben für die 
nächste Sitzung nochmals auf die Tagesordnung gesetzt.
B r em e n , „ R o ß m ä ß l e r “ E . V.* (F r a n z  W öl l ,  T im m e r s lo h e r s l r .  8.) 

V.: A d .  Gille, N o r d s t r .  8 I, E in g a n g  d u r c h  d ie  W ir t sch a f t .
Herr Meinken hielt einen längeren Vortrag über die hier 

in Bremen neu angekommenen Korallenfische. Ein Bericht 
über diese wurde der Schriftleitung der „W.“ übermittelt. 
In der Liebhaberaussprache berührt Herr Stroop die An­
frage der Aquarien - Sektion - Brünn betreffs Ablaichen 
von zwei Fischen desselben Geschlechtes. Wer längere Zeit 
Cichliden oder Sch e i b e n  b a r s c h e  pflegte, wird aus Er­
fahrung wissen, daß bei einem Mangel an einem Männchen 
zwei Weibchen zusammen ablaichen. Das eine Weibchen spielt 
dabei die Rolle des Männchens so vorzüglich, nimmt so ver­
blüffend die Farben und Gebaren des Männchens an, daß 
man erst, wenn der gesamte Laich nun natürlich verpilzt, 
bemerkt, daß man kein richtiges Paar vor sich hatte. Selbst 
gute Kenner von Cichliden haben sich schon täuschen lassen. 
Bei Scheibenbarschen wirft das als Männchen fungierende 
Weibchen eine Grube aus und nimmt die fahle Färbung des 
Männchens an. Ist ein Weibchen mit hohem Laichdruck ganz 
allein so fächelt es selbst eine Grube und legt den Laich hin­
ein. Noch in diesem Jahre hatten wir den Fall des Ablai- 
'’hens bei zwei Chanchito Weibchen. Die Erfahrung, daß ein 
Weibchen sich als Männchen aufwirft, kann man häufig auch 
auf dem Hühnerhofe machen wenn kein Hahn da ist. — Den 
Erfahrungen des Herrn Schramm, Flensburg, betreffs Aus­
schlüpfen der jungen D a n i o  in mehr als 24 Stunden können 
wir nur zustimmen. Bei den vielen Hunderten D a n i o  r e r  io  die 
Herr M schon gezogen hat, konnte er nicht ein einziges Mal 
fesstellen, daß auch nur ein Jungtier vor 40 Stunden Zeiti­
gungsdauer der Eier geschlüpft sei, selbst nicht bei Tempe­
raturen von 28—30°. Die meisten Jungen fallen in der Zeit 
von 50—70 Stunden aus. Ist die Temperatur niedriger, dauert 
die Liegezeit noch länger. Unseres Erachtens liegt in den 
Fällen, wo von 24 Stunden Zeitigungsdauer geschrieben wird, 
ein Beobachtungsfehler vor. Vielleicht waren die Zuchttiere 
schon länger im Käfig und haben schon am Vortage einige 
Eier abgestoßen. Wenn man die Weibchen im Zuchtbecken 
hält und setzt abends in der Dunkelheit, wenn also kein 
Treiben mehr erfolgt, die Männchen dazu, findet gewöhn­
lich am andern Morgen der Laichakt statt. Den nächsten 
Morgen und den darauffolgenden Abend sind noch keine Jun­
gen da. Erst am zweiten Morgen also nach 40 bis 48 Stun­
den sind die ersten Jungen sichtbar. Wie leicht ein Beob­
achtungsfehler auf treten kann, zeigt ein Fall bei Herrn M. 
wo ein hoch laichreifes Paar noch am Abend bei der Be­
leuchtung mit einer 10 Kerzenlampe zu treiben anfing und 
einige Eier abstieß. Auch in den Büchern der Bibliothek für 
Aquarienkunde ist dieser Fehler enthalten. Hier wird (bei 
25° C) sogar nur von 20 Stunden Zeitigungßdauer gespro­
chen; eine Beobachtung die wir für ausgeschlossen halten1. 
— Die Zweifel der „Platy Tischrunde“ Hamburg betreffs der 
Zuständigkeit des Namen F u n d u l u s  g u e n t h e r i  für den

kürzlich eingeführten ostafrikanischen Fundulus sind z. T. 
berechtigt. Die z. Zt. eingeführten Exemplare sind wesent­
lich schöner als die vor dem Kriege eingeführten. Daraus 
ergibt sich allerdings noch nicht mit Bestimmtheit idaß es 
sich um einen anderen Fisch handelt. Wesentlich erscheint 
uns, daß die diesjährigen Tiere in der Laichzeit herüber­
kamen. Jedenfalls stimmen die allgemeinen Merkmale, von 
geringen Abweichungen abgesehen, mit den Angaben des Ka- 
taloges der Vereinigten Zierfischzüchtereien Con radshöhe, 
Seite 395 überein, wenn auch die Zeichnung wenig hergibt, 
Ebenfalls kann örtliche Spezifizierung in Frage kommen, da 
idie diesjährigen Tiere aus Ostafrika, die Vorkriegstiere aus 
Zanzibar kamen. Neuerdings trennt man die Tiere von den 
Fundulus ab und faßt sie unter Nothobranchius zusammen 
wie es Herr Rachow in der „W.“ Nr. 2, S. 17 tut. Der Name 
„Prachtfundulus“ ist durchaus berechtigt. Hoffentlich gelingt 
es der rührigen Platy Tischrunde den Fisch zur Fortpflan­
zung zu bringen. Ein Siegeszug durch die Becken der Lieb­
haber ist dem Prachtfundulus sicher. — Nächste Sitzung we­
gen Lokalinanspruchnahme und vielseitigen Wunsch nicht in 
14 Tagen sondern in 3 Wochen, also am Donnerstag, den
6. VIII. Dann wieder 14 Tage später also am Donnerstag, 
den 20. VIII. Zum Vortrag des Herrn Graß über Brasilien 
kommen besondere Einladungen. In nächster Sitzung ist die 
Beschlußfassung des Besuches der Gautagung vom Gau 23 
Niedersachsen in Emden, verbunden mit einer Ausstellung 
vom 6.—9. VIII. nötig.
Breslau, „ V i v a r i u m “ E . V .* ( A u g .  E c k e r t ,  K a i s e r s t r .  71.)

In der Sitzung am 18. VII., welche leider sehr schwach be­
sucht war, wurde auf Antrag von Herrn Roll der Beschluß ge­
faßt, den gesamten Fischkassenbestand der Ausstellungskommis­
sion zur Verfügung zu stellen. Die F’ischkasse ist durch diesen 
Beschluß somit aufgelöst und sämtlichen Verbindlichkeiten gegen­
über den Mitgl. jetzt enthoben. Diese Maßnahme, welche fast 
das ganze Vereinsvermögen betrifft und nur von einer verhältnis­
mäßig geringen Teilnehmerzahl beschlossen wurde, halten wir 
für notwendig, an dieser Stelle sämtl. Mitgl. bekannt zu geben.
Brttnn. „ A qu ar .  S e k t io n  d. L a n d e s f i sc h e r e i -V e re in e s " .

Am 16. VII. hielt Red. Ullmann seinen dritten Radiovor­
trag auf Welle 1800 über das Thema: Der Mensch und das 
Aquarium. Vergleichende Skizzen über das Leben und Zucht 
der Fische und des Menschen. Den Inhalt bringen wir näch­
stens.
Oharlottenburg. „ W a s s e r s te r n " .*  (D ir .  S ch ien g er ,  M a g a z in ­

s t r a ß e  19.) V.:  A. R e im e r ,  W i lm e r s d o r fe r s t r .  2J.
In der nächsten Vereinsversammlung am 28- VII. — Beginn 

pünktlich 8 Uhr — spricht Herr Schienger über den Verbandstag 
des „V. D. A.“ in Stuttgart. Vollzähliges Erscheinen erwünscht. 
Gäste herzlich willk. — 7 Uhr: Vorstandssitzung. — Unser dies­
jähriges Sommerfest findet am Sonntag, 6. IX., statt, und zwar 
in demselben Lokal wie im vorigen Jahre, rechts hinterm Restau­
rant „Stadtpark“ in Spandau. Die Mitgl. werden gebeten, sich 
diesen Tag für den Verein frei zu halten. Die Herren Maire, 
Luchmann und Neumann werden die Leitung des Festes über­
nehmen. Der Kassierer bittet, rückständige Beiträge so schnell 
wie möglich zu begleichen.
n o r i m t m d .  A r b  . - A q u a r -  V e r e in  „ D a n i o “. ( F r i e d r .  S c h ä f e r ,  D ü -  

r e n e r s t r .  17.)
Nächste Versammlung am 1. VIII. beim Wirt Herrn Brune. 

Tagesordnung wird dortselbst bekanntgegeben. Die Jugendgruppe 
versammelt sich um 6 Uhr im kleinen Zimmer. Besprechung der 
geplanten Tour in die Dülmer Heide, welche gemeinschaftlich 
mit der Altersgruppe unternommen werden soll.
Dortmund . „ I n t e r e s s e n g e m e i n s c h a f t  d . A  -  u. T . - F r “* ( K o n r a d  

D e n k e r ,  K ö r n e b a c h s t r .  117 a . )
Nächste Versammlung am 1. VIII. Tagesordnung: Literatur- 

hericht; Bericht unseres Delegierten K. Denker vom Verbands­
tag; Liebhaberaussprache.
Duisburg. „ A c a r a “.* ( W -  W o r m ,  D u i s b u r g - H o c h f e l d ,  W a l z e n ­

s t r a ß e  4 a . )
Wir müssen darauf aufmerksam machen, daß noch einige 

Mitgl. mit ihren Beiträgen im Rückstand sind und wird gebeten, 
diese zur nächsten Versammlung zu zahlen. Es ist doch jedem 
Mitgl., vor allem jedem „W.“-Bezieher bekannt, daß in der ersten 
Versammlung des Monats die Beiträge gezahlt werden müssen. 
Warum sich immer wieder mahnen lassen. Dem Kassierer ist 
das Mahnen jedenfalls keine angenehme Sache. Wer in den 
ersten Versammlungen verhindert ist, kann den Betrag doch 
einem anderen Freund mitgeben. Sodann wird gebeten, die 
Gelder für die zuletzt bezogenen Fische dem Kassierer unverzüg­
lich zukommen zu lassen, damit der Restbetrag der „Igena“ über­
wiesen werden kann. Auch Futter und sonstiges Material kann 
jederzeit durch die „Igena“ geliefert werden und liegt es im 
Interesse der Mitgl., ihren Bedarf stets aufzugeben. Die nächste 
Versammlung der „Igena“ ist am 2. VIII., vorm. 10 Uhr, in un­
serem Vereinslokil; rege Beteiligung ist erwünscht. Die zuletzt 
bestellten Materialien und Futter werden in dieser Versammlung 
jedenfalls zur Verteilung kommen.
Eberswnlde. ,,V a l l i s n e r i a (W. Fleck ,  P fe i l s tr .  23.) V.: R e s t .  

„ Z u m  S c h la c h lh o f" , S t e t t in e r s t r .  8.
19. VII. Die Gaubibliothek ist zum Gebrauch angeboten, Ver­
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zeichnis hierfür in der Bibliothek. Herr Ewest beriehtel über 
die Tümpellour nach Oersdorf viel Interessantes und wünscht 
regere Beteiligung in Zukunft. Herr Biedermann erklärte seine 
Erfahrungen in der Blumenpflege. Letzterer versprach, in der 
kommenden Versammlung den Vortrag über „Wundertiere des 
Meeres“ fortzusetzen. Nächste Versammlung am 7. VIII., abends 
8 Uhr, im Vcreinslokal. Gäste herzlich willkommen. — Die noch 
fälligen Beiträge für die „W.“ müssen bis zur nächsten Versamm­
lung bezahlt sein.
Elbevteld. „A z o l l a ", A r b e i t e r - A .- u. T . - V .  ( O .  K e r s t e n ,  F le n s -  

b u r g e r s t r .  30 .)  V . :  D o r r e n b e r g e r h o f .
Es wurde zum Beschluß erhoben, regelmäßig alle 4 Wochen 

einen Tausch- und Verkaufstag einzurichten. Der erste findet am 
Sonntag, 1. VIII., vorm. 11 Uhr, im Vereinslokal statt und laden 
wir alle Liebhaber zur regen Beteiligung hierzu ein.
E ssen  (Ruhr) „ I r i s .4'* ( W .  T y b e r s k i ,  E ss .  W., K u g le r s t r .  18.)

Nächste Versammlung am 28. VII., abends 8 Uhr, in den Ver­
sammlungsräumen des Kruppschen Bildungsvereins, Iloffnung- 
straße 2.
Forst I. Li. , ,A q u a r ien  u. T e r r a r i e n - V e r e in .“ (R .  K lo b s c h ,  L in ­

d e n p la t z . )  V.: K a f fee  H a r m u th ,  B e r l in e r s t r a ß e .
G er» 1. Tb. „ W a s s e r r o s e “ * ( C u r t  F i n k , M e u s e l m i t z e r s t r . 3 2 . )

27. VII. Das Ergebnis der letzten Exkursion war eine sehr 
starke Ringelnatter und vieles andere für unsere Liebhaberei. 
Erstere mit andern schönen Schlangen wurden vorgezeigt von 
Herrn Klöppel. — Herr Karthe berichtet über eine Eiablage einer 
Leopardnatter im Wasserbehälter, was als Geburtshilfe angesehen 
wird, da diese Erscheinung selten ist. — Der Wunsch nach einer 
Ereilandanlage wird immer reger, doch muß derselbe einer Aus­
stellung im nächsten Jahre zuerst noch Platz machen. — Herr 
Herold gibt Bericht über den Verbandstag in Stuttgart. — Zu 
,,W.“ S. 465 „Biol. Ges.“-Hannover: B u fo c a la m i ta  ist nicht die 
grüne, sondern die Kreuzkröte. Die grüne Kröte heißt B. v ir id is .  
G lelw itz. „ V e r e i n  G l e i w i t z e r  A n u a r i e n l i e b h a b e r  1911.“

2. VII. Herr Zielosko gibt ein Schreiben des Herrn Direktor 
Schlenger-Berlin betr. Haftpflicht- und Unfallversicherung be­
kannt. Danach wären pro Mitgl. nicht 0,70 M., sondern 1,80 M. 
pro Jahr zu zahlen. Da auf verschiedene „W.“ hingewiesen 
wurde, will Herr Prof. Radisch bezw. Herr Zielosko diese „W.“ 
nachschlagen und in der nächsten Sitzung Bericht erstatten. Der 
Versicherung soll ab 1. VIII. beigetreten werden. — Auf Antrag 
des Herrn Zielosko wurde beschlossen, wegen der Restbeiträge 
an alle Mitgl. ein Zirkular zu senden, da es sonst nicht möglich 
ist, die Zeitschriften und Verbandsbeiträge zu bezahlen. — Herr 
Kappel berichtet über die Ausstellung in Biskupitz. In der Aus­
sprache wurden Vergleiche zwischen der Bobreker und Bisku- 
pitzer Ausstellung angestellt. — Da an der Besprechung über die 
Hindenburger Ausstellung niemand teilgenommen hat, soll beim 
Hindenburger Verein Auskunft über nachstehende Fragen ein­
geholt werden: 1. Wie soll der Transport erfolgen und wer trägt 
die Kosten: 2. werden Becken zur Verfügung gestellt; 3. wer 
trägt das Risiko. Nach Eingang der Antwort aus Ilindenburg 
soll über diesen Punkt weiter gesprochen werden. — Herr Riedel 
bittet noch, auch die im August stattfindende Gewächshaus-Aus­
stellung zu beschicken. — Ueber den Ausflug zur Erholung soll in 
der Sitzung am 30. VII. endgültig Beschluß gefaßt werden. — 
16. VII. Der Schriftf. gibt bekannt, daß auf unsere Anfrage beim 
Hindenburger Verein bisher noch keine Antwort eingegangen ist. 
Aus diesem Grunde muß dieser Punkt bis zur nächsten Sitzung 
vertagt werden. — Herr Zielosko berichtet, daß der Beitrag zur 
Haftpflicht- und Unfallversicherung 1,80 M., 1,30 M. und 0,80 M. 
beträgt. Es wird beschlossen, der Versicherung mit einem Bei­
trag von 1,80 M. pro Jahr und Mitgl. beizutreten; die Beiträge 
sollen bis zum 30. VII. an Herrn Zielosko abgeführt werden. — 
Die nächste Sitzung findet am 30. VII. statt. Im Anschluß an die 
Sitzung wird ein gemütlicher Abend abgehalten werden. — Die 
alten Beitragsreste seilen durch Postauftrag eingezogen werden. 
— In die „W.“ soll eine Annonce eingesetzt werden, in welcher 
die von Vereinsmitgl. abzugebenden Fische angebolen werden. 
G toplnpen . „ A q u a r iu m “ E. V. (A lb e r t  L ang ,  L o r c h e r s l r .  28.) 

V.: G olden es  R a d .  P o s t s t r .
Am 28. VI. machte unser Verein auf Einladung unserer 

Geislinger Sportsfreunde einen Ausflug dorthin. Gemeinsam 
ging die Wanderung durchs Eibtal nach Eibach, dann durchs 
herrliche Felsental nach Geislingen zurück. Nachmittags ver­
lebten wir einige gemütliche Stunden im Vereinslokal unse­
rer Geislinger Sportsfreunde. Wir schieden mit dem einmü­
tigen Wunsche, recht bald wieder zusammen zu kommen/ 
G ottesberp f. S ch les. „ L u d w i g i n 44* ( A u g .  K a r p f ,  O b e r ­

h e r m s d o r f  43.)
Der Vorsitzende gab bekannt, daß uns die städtische 

Turnhalle in der Zeit vom 5.—12. VIII. zur Verfügung steht. 
Die Feststellung der Becken für die Ausstellung ergab 70Stck. 
Leider war auch diese Versammlung trotz Einladung durch 
Zirkular wieder nur mäßig besucht. Bis zum 4. VIII. müssen 
alle Reste bei der Kasse bezahlt sein, andernfalls die Säu­
migen eine schriftliche Aufforderung erhalten. Kollege Gelke 
berichtete über den Gautag in Breslau und über die am selben 
Tage stattgefundene Ausstellung. Es wird den Mitgliedern 
ipns Herz gelegt im Interesse der Ausstellung doch die näch­
sten Versammlungen zu besuchen.
H alle a. S . A r b .  A -  u. T . -V .  „ R o ß m ä ß l e r “. ( O .  H i l d e b r a n d t ,  

L a d e n b e r g s t r .  49 .)
Unsere nächste Versammlung findet den 1. VIII. im Re­

staurant zum Markgrafen, Brüderstr. statt. Einstimmig auf­
genommen wurde ein Sportsgenosse. Unser 1. Vorsitzender 
gab den Bericht von dem I. G. Kongreß Solingen, wo er als 
Delegierter unseres mitteldeutschen Bezirks war. Die Aus­
stellung unseres Brudervereins Solingen war im Zeichensaale 
der Fachschule. Die Dekoration, sowie Becken und Fisch­
material war erstklassig. Vertreten waren fast alle Arten von 
Fischen, auch 3 Seewasserbecken, welche mit Seetang, Stich­
lingen, Seerosen und Seenelken besetzt waren. Auch ein Ter­
rarium war vorhanden, in diesem prangen italienische Laub­
frösche herum. Sämtliche Becken waren fast durchweg alt­
bepflanzt. Die Ausstellung kann als gut bezeichnet werden. 
Die Aufnahme der auswärtigen Delegierten von unserem 
Bruderverein Solingen war einzig. Als Gäste war in unserer 
letzten Versammlung je ein Sportsgenosse aus Leipzig und 
Coswig zugegen, letzterer hat einen reichen Bestand von Fisch- 
material für seinen Verein von uns mitgenommen. Es ist 
Pflicht jedes älteren Vereines die jüngeren, soweit es in 
ihren Kräften steht, zu unterstützen. Wegen der reichhal­
tigen Tagesordnung werden die Mitglieder nochmals aufge­
fordert, recht zahlreich mit ihren Damen zu erscheinen.
H a m b u r g . „Arbeiter-Verein.44 (A. Kaiser, Altona, Jacobstr. 4 p.)

25. VI. Ein Freual unseres Vereins übersandte uns einen 
schriftlich ausgearbeiteten Vortrag über: „Die Pflege und
Zucht der C i c h l i d e n “, den ein Kollege wiedergab. Neben 
den Labyrinthfischen kann man wohl die Cichliden als die 
farbenprächtigsten Vertreter unserer Zierfische bezeichnen. 
Außerdem stellen sie ihrer Brutpflege zufolge interessante 
Beobachtungsmöglichkeiten dar. Trotz dieser beiden, für jeden 
Aquarianer sonst ausschlaggebenden Vorzüge finden sich 
recht wenig wirkliche Interessenten für die Cichliden. Aller­
dings ist diese Erscheinung weniger in direkter ' Abneigung 
gegen die Fische selbst, sondern in dem Mangel an geeig­
neten Becken zu suchen. Es mag zutreffen, daß einige, den
C. eigene „Untugenden“ ebenfalls dazu beitragen, den ab­
lehnenden Standpunkt vieler Zierfischfreunde zu rechtfertigen. 
Das trifft besonders für diejenigen Aquarianer zu, die auf 
einen tadellosen Pflanzenwuchs oder schön geglätteten Sand­
boden großen Wert legen. Hier sei gleich vorausgeschickt, 
daß das Wühlen und Pflanzenausreißen nicht allen C. „an­
geboren“ ist. Vielmehr kann man hier von einer rein indivi­
duellen Betätigung sprechen, die in irgendwelcher, uns oft­
mals nebensächlich erscheinenden Unstimmigkeit ihres Be­
hälters begründet ist. Auch ein anderer Umstand mag wohl 
mit dazu beitragen, daß die C. verhältnismäßig wenig ge­
pflegt werden. Denn man hört auf diese Frage hin oftmals 
die Worte: „Ich liebe so große Fische, wie es die C. werden, 
nicht“. Aber nicht alle C. werden so groß, wie z. B. C ic h la -  
s o m a  n i g r o f a s i a t c u m .  Wir besitzen eine ganze Anzahl kleinerer 
Vertreter, ohne daß dabei Farbenpracht noch interessante 
Brutpflege beeinträchtigt wird und die, wenn man ihnen nur 
einigermaßen ein entsprechendes Becken zur Verfügung stellt, 
mit Erfolg nachgezüchtet werden können. Ich bin überzeugt, 
daß derjenige, welcher einmal C. gepflegt und gezogen hat, 
auch ein dauernder Freund derselben bleiben wird. Grund­
bedingung für eine erfolgreiche Zucht der C. ist, daß man 
ein der Größe des Zuchtpaares entsprechendes Becken zur 
Verfügung hat und über eine sicher funktionierende Heiz­
quelle verfügt. Da es sich hierbei meist nur um die Heizung 
eines einzelnen Beckens handelt, halte ich eine Heizung durch 
Gas mittels Blaubrenner als die praktischste, weil man durch 
diese schon von vorn herein eine Gewähr für konstante 
Wassertemperatur, die gerade bei der Cichlidenzucht aus­
schlaggebend ist, besitzt. Der eigenartigen Brutpflege wegen 
vermeide man das Einbringen von Bodengrund in ein 
Cichlidenbecken, sondern verwende nur ganz rein gewasche­
nen Sand. Zur Bepflanzung eignet sich ganz besonders Elo- 
dea, die man zu einem Büschel vereint in den beiden der 
Lichtseite zugekehrten Ecken einpflanzt und gegen etwaige 
Wühlereien durch einige größere Steine schützt. (Bei ver­
schiedenen Arten, wie z. B. E t r o p l u s  m a c a l a t u s  ist diese Vor­
sicht jedoch nicht nötig, da ich bisher noch nie von der An­
gewohnheit des Pflanzenausreißens dieser Art etwas bemerkt 
habe.) In Anbetracht einer zu erwartenden starken Nach­
zucht, ist es empfehlenswert, wenn man „für alle Fälle“ eine 
Durchlüftung zur Hand hat. Von der Verwendung des „so 
beliebten“ Blumentopfes bei der Cichlidenzucht möchte ich 
gleich von vornherein abraten. Denn, einmal wirkt derselbe 
undekorativ, dann aber bringt er uns oftmals gerade um die 
interessantesten Momente beim Laichakt. Vorteilhafter und 
natürlicher zugleich ist ein größerer, abgeplatteter Stein als 
Laichplatz. Sind also alle Vorbedingungen für ein Zucht­
becken erfüllt, fehlt nur noch das Zuchtpaar selbst. Es ist 
schon dagewesen, daß man in der Meinung ein Zuchtpaar 
zu besitzen, mit 2 Männchen oder umgekehrt „laboriert“ hat, 
bis ein wirklicher Cichlidenkenner uns von dem Irrtum be­
freite. Bevor ein Zuchtpaar nicht völlig laichreif ist, sollte 
man jeden Zuchtversuch mit ihm unterlassen. Dies trifft aber 
ganz besonders für die Männchen zu; denn ein noch picht 
laichfähiges C.-Weibchen wird von dem oftmals recht stür­
mischen Männchen buchstäblich zu Tode gehetzt. Es ist ein 
Jammer, wenn man solch ein Tier, mit zerfetzten Flossen 
und schnappendem Maule in irgendeiner Ecke liegen sieht 
und von dort immer wieder von dem Männchen bedrängt 
wird. Es ist deshalb zu empfehlen, daß man die Geschlechter
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bis zur völligen Reife getrennt hält. Dies geschieht am besten 
durch eine Trennscheibe. Während einige eine Mattscheibe 
empfehlen, erachten andere eine durchsichtige Scheibe für 
zweckmäßiger. Ich würde der letzteren den Vorzug geben. 
Denn, aut diese Weise gewöhnen sich die Fische bereits an­
einander. Dann aber wird die Entwicklung zur Geschlechts­
reife nicht ungünstig beeinflußt, sondern sogar gefördert. Das 
untrüglichste Zeichen dafür, daß das Weibchen laichreif ist, 
besteht in dem Heraustreten der Legeröhre. Wie ich bereits 
erwähnt habe, eignet sich ein flacher Stein als Laichplatz 
besonders gut. Es ist jedoch kein Fehler, wenn man deren 
mehrere in das Zuchtbecken bringt. Denn auch bei den 
Fischen sind die Geschmäcker oft verschieden. Bevor ein 
Paar zur Fortpflanzung schreitet, wird ein passender Ort 
für den Laichakt gesucht. Ist dieser gefunden, beginnt von 
beiden Tieren eine emsige Arbeit. Der Stein und dessen 
nächste Umgebung werden sorgfältig von allen Unreinig­
keiten gesäubert. Bereits dies „Großreinemachen“ ist ein 
herrlicher Anblick. Die Tiere erscheinen in einem prächtigen 
Gewand. Je näher diese Arbeit ihrem Ende entgegengeht, 
um so strahlender und intensiver werden die Farben der 
Tiere. Herrscht für gewöhnlich in einem Cichlidenbecken viel­
fach brutale Gewalt, so tritt nun wirkliche Eintracht und 
„Liebe" offen zu Tage. Nach einigen Scheinpaarungen, bei 
denen es sogar „Küsse“ gibt, beginnt der richtige Laichakt. 
Zuerst streicht das Weibchen über den als Laichplatz aus­
ersehenen Stein und setzt eine Anzahl Eier in symmetrischer 
Anordnung darauf. Hierauf folgt dann das Männchen und 
befruchtet den Laich. Dieser Vorgang wiederholt sich so oft, 
bis der Laichvorrat erschöpft ist. Nun setzt bereits die Sorge 
der Eltern um ihre Nachkommen ein. Emsig stehen beide 
Geschlechter abwechselnd über dem Laich und sorgen durch 
dauerndes Wedeln mit den Brustflossen für Zufuhr frischen 
Wassers, was gleichbedeutend ist mit Sauerstoff, um den 
Entwicklungsprozeß der Eier günstig zu beeinflussen. Bereits 
ehe diese Entwicklung beendet ist, wird unmittelbar heben 
dem Stein eine Grube im Sand ausgeworfen, die die künftige 
Kinderstube bilden soll. Haben die Embryonen die Eihülle 
gesprengt, werden sie vielfach von den Eltern mit dem Maule 
aus derselben gezogen und in die Grube gebracht. Man kann 
hier also von einer tatsächlichen Geburtshilfe sprechen. Immer 
neue „Kinderstuben“ werden hergestellt und die Kleinen darin 
untergebracht. Keinen Augenblick bleiben die „Kinder“ ohne 
Aufsicht; wehe, wenn sich ein Unbefugter ihnen nähert. So 
lange die kleine Gesellschaft, die übrigens an Zahl sehr groß 
sein kann, noch bei einander bleibt mag die Aufsicht nicht 
so schwierig sein. Aber wenn der Zeitpunkt da ist, wo die 
Kleinen die „Neugier beseelt“, dann haben die Eltern „alle 
Hände voll“ zu tun. Sind sie aber so weit, daß sie richtig 
schwimmen können, zeigt sich uns ein Bild, wie es schöner 
und idealer sich nicht denken läßt. Die Mutter tibernimmt 
die Führung, ihr folgt der ganze Schwarm der Kinder und 
der Vater macht den Schluß. Er sorgt in erster Linie dafür, 
daß keines der kleinen Fischchen auf „Abwege“ gerät, oder 
daß gar ein Feind aus dem Hinterhalte kommt und an den 
Kleinen sich vergreift. So zieht die ganze Familie durch 
das Becken. Jede Ecke wird untersucht und dabei wird natür­
lich auch das leibliche Wohl nicht außer Acht gelassen. Mit 
kleinsten Cyclops kann man bei den eben ausschwärmenden 
jungen Cichliden beginnen. Man sorge dafür, daß es nie an 
Futter mangelt, denn die vielen hungrigen Mäuler brauchen 
eine tüchtige Portion, ehe sie gesättigt sind. Wenn pber 
der Tag zur Rüste geht, bezieht die ganze Familie eine frisch 
ausgeworfene Grube. Es ist ein schweres Stück Arbeit für 
beide Eltern, alle die Kleinen in der Kinderstube zusammen 
zu halten. Immer wieder sind einige dabei, die „noch nicht 
schlafen wollen“ und wieder fortschwimmen möchten. Sind 
aber dann endlich alle zur Ruhe gekommen, gtehen beide 
Elterntiere über der Grube und schützen mit dem eigenen 
Körper ihre Nachkommen. Dieses hier geschilderte Schau­
spiel dauert so lange, bis die Jungen selbständig geworden 
sind oder das Zuchtpaar erneut zum Laichakt schreitet. — 
Der hier geschilderte Laichakt und die darauf folgende Brut­
pflege setzt natürlich voraus, daß man im Besitz eines guten 
Zuchtpaares ist. Andernfalls kann es Vorkommen, daß die 
Alten den Laich fressen. Bemerkt man, daß nach dem Laichen 
sich derartige Gelüste einstellen, so ist es empfehlenswert, 
wenn man die Laichräuber kurzer Hand aus dem Becken 
entfernt und versucht, durch das Inbetriebsetzen der Durch­
lüftung die Eier vor dem Verpilzen zu bewahren. Denn es 
ist immer noch Aussicht auf Erfolg mit dieser Methode ver­
bunden. Anschließend möchte ich noch einige besonders emp­
fehlenswerte Vertreter dieser Familie anführen. Der H a p l o - 
v h r o m is  s t r i g i g e n a  oder Maulbrüter weicht zwar in seinem 
ganzen Laichgeschäft als auch in der Brutpflege völlig von 
den übrigen Cichliden ab; trotzdem ist seine Haltung nicht 
minder interessant. Vor allen Dingen eignet sich gerade 
dieser Fisch, der selbst mit einem kleinen Becken fürlieb 
nimmt, auch für den Anfänger. Dann möchte ich behaupten, 
daß durch die Brutpflege des Maubrüterweibchens schon 
manche Frau für unsern „Sport“ begeistert worden ist. Die 
Pflege des Maulbrüters ist schon aus dem Grunde zu 
empfehlen, weil er schon bei einer Temperatur von 18 bis 
20 Grad C zur Fortpflanzung schreitet. Der Laichakt geschieht 
folgendermaßen: Das Männchen wedelt im Sand eine (flache 
Grube aus, die von allen Pflanzenteilchen und etwaigen Mulm

befreit wird. Hierauf stehen beide Tiere zitternd in diesem 
Brautgemach. Das Männchen sucht unter Püffen das W. vor 
sich herzutreiben. Nun beginnt ein toller Ringelreihen. Ruck­
artig bleibt das letztere plötzlich stehen und stößt ein Ei 
aus, welches von dem nachdrängenden Männchen sofort be­
fruchtet wird. Die Kreisbewegung geht inzwischen weiter und 
das Weibchen ist nun wieder bei dem eben befruchteten Ei 
angelangt, welches von ihm mit dem Maule aufgeinommen 
wird. Dieser Vorgang setzt sich so lange fort, bis der Laich­
vorrat des Weibchen erschöpft ist. Nun ist es empfehlens­
wert, das Männchen herauszu fangen, damit dieses die Ehe­
hälfte in der nun folgenden Zeit nicht so stürmisch bedrängt. 
Bevor die Fische ablaichen, sorge man vor allen Dingen da­
für, daß besonders das Weibchen gut genährt ist. Denn wäh­
rend der ganzen Zeit, in der es den befruchteten Laichvorrat 
bis zum Ausschlüpfen der Jungfische im Maule trägt, ist es 
nicht zu bewegen auch nur einen Wasserfloh zu fressen; ich 
habe wenigstens bisher noch nicht das Gegenteil feststellen 
können. Die Entwicklung des Laiches ist je nach der Wasser­
temperatur in 14 Tagen bis 3 Wochen beendet. Während die 
Bauchpartie der künftigen Mutter immer mehr einfällt, schwillt 
der Kehlsack derselben immer unförmiger an. Diese Auf­
opferung des Weibchens wird nun dadurch gekrönt, daß eines 
Tages eine Anzahl kleiner Fischchen ihre Wiege verlassen, 
welche |die erste Zeit ihres Erdendaseins matt am Boden 
des Aquariums liegen. Die Mutter steht beobachtend über 
der kleinen Gesellschaft und hebt bald dieses, bald jenes 
ihrer Kinder mit dem Maule empor und läßt es einige Zenti­
meter darüber wieder lo s; es hat den Anschein, als ob sie 
ihnen das Schwimmen lernen wollte. Im allgemeinen soll 
man sich hüten, plötzlich an das Zuchtbecken heranzutreten, 
um das Tier nicht zu erschrecken. Ist dies aber trotzdem 
geschehen, erlebt man ein Bild, das geeignet ist, einen ge­
waltigen Schreck einzuflößen, denn plötzlich verschwinden 
die kleinen Kerle alle im schützenden Maule der Mutter. 
Wenn das letzte Schwänzchen darin verschwunden ist, suchl 
die Mutter ein schützendes Pflanzendickicht aut. Die Nacht­
ruhe halten die Jungen stets im Maul der Mutter. Es macht 
Spaß, wenn man sieht, daß nach und nach alle eingesammelt 
werden. Sorgfältig wird dabei das ganze Becken labgesucht. 
Allerdings wird diese interessante Brutpflege mit der Zeit 
■für das Weibchen immer anstrengender. Denn die Kleinen 
wachsen bei guter Fütterung ziemlich schnell. Wenn dann 
die Brut über 50 Stück hinausgeht, ist es dem W. oft erst 
nach großer Anstrengung möglich alle Kinder „zu Bett“ zu 
bringen. Dann ist es Zeit, Mutter und Kinder zu trennen, 
denn sonst wird die Qual für die erstere zu groß. Die Brut­
pflege der übrigen C. habe ich bereits Eingangs meiner Aus­
führungen geschildert und ist bei allen Arten nahezu gleich. 
Ich will deshalb nur noch einige derjenigen Arten anführen, 
die sich ganz besonders für uns eignen. Da sei in erster 
Linie der Chanchito genannt. Der Vorteil bei diesem Fisch 
ist, daß er schon bei einer mäßigen Temperatur gehalten 
werden kann und bei 20—22 Grad C zur Nachzucht schreitet. 
Die Bepflanzung des Beckens ist nach der bereits geschil­
derten Art vorzunehmen, da der Ch. gern wühlt. Recht an­
sprechend ist der H e r o s  s p u r i u s  gezeichnet. Allerdings ist 
er etwas wärmebedürftiger als der Ch. Am schönsten ge­
fällt mir der bereits erwähnte E t r o p l u s  m a c u l a t u s .  Hier 
springen die dunklen Punkte auf dem orangefarbenen Unter­
grund ganz besonders scharf hervor. Dieser Fisch ist nicht 
sehr pflanzenfeindlich gesinnt. Leider vergreift er sich jedoch 
gern an seinem Laich und in diesem Falle versuche man, 
wie ich bereits angeführt habe, die Entwicklung des Laiches 
mit der Durchlüftung zu fördern. Das Laichgeschäft von 
P t e r o p h .  s c a l a r e  war lange Zeit in ein geheimnisvolles 
Dunkel gehüllt. Jetzt wissen wir, daß der Scalare an stark- 
stengligen Pflanzen laicht. Der Züchter hat vielfach auch Er­
satz für den 'Blumentopf in Gestalt von grünen Glasröhren, 
die senkrecht im Becken stehen, gefunden. Die Durchlüftung 
spielt bei der Laichentwicklung oftmals eine Hauptrolle. Zwar 
ist dieser Fisch auch heute noch immer hoch im Preis, dieser 
Umstand trägt mit dazu bei, daß die wenigsten Aquarianer 
Besitzer dieses herrlichen Fisches sind. Unter der Gattung 
Acara, welche schon ihrer Größe wegen entsprechend größere 
Becken benötigen, sind besonders A .  p o r t a l e g r e n s i s  u n d  A .  
c o e r u l e o - p u n c t a t a  zu empfehlen, da sie auch den Pflanzen 
nicht so abhold sind und leicht zur Zucht schreiten. Sie be­
nötigen eine etwas höhere Temperatur. Recht ansprechend 
ist der rote Cichlide, H e m i c h r o m i s  b i m a c u l a t a .  Dieser Fisch 
wird höchstens halb so groß als die beiden vorher genannten 
Arten und benötigt zur Zucht 22—25 Grad C. Es könnte noch 
eine ganze Reihe von C. angeführt werden, denen man das 
Prädikat „geeignet“ zuschreiben kann, jedoch dürften die 
angeführten Arten genügen, um manchen Zweifler von seiner 
Antipathie zu befreien und den C. neue Freunde zuzuführen. 
Hamburg. „R o ß m ä ß l e r " E. V.* (G erh .  Schröder, H . 6, Feldtlr. 50.)

V .:  M a u ’s  H o t e l ,  H o l s t e n w a l l  19, b e i m  Z e u g h a u s m a r k t .
1. VII. Herr Schröder verliest einige Eingänge und führt 

aus, daß, falls es uns nicht gelingen sollte Herrn Dr.Duncker 
als Preisrichter zu gewinnen dann Herrn Ritters — Lehrer — 
der unserer Liebhaberei auch mit großem Interesse folgt ge­
beten werden soll, das Amt zu übernehmen. Herr Michael 
zeigte dann eine Landform von Riccia vor und Herr Voges 
berichtete, daß seine Goldfische an den Flossenrändern eine 
Krankheit zeigten, die sich dergestalt äußert, daß die Flossen



526 Wochenschrift für Aquarien- und Terrarienkunde
ganz durchsichtig erscheinen. Es wird geraten, den Wasser­
stand bis auf 3—4 cm zu senken und das Becken der Sonne 
auszusetzen. Herr Bösche berichtet dann noch ausführlich über 
seine Erfahrungen mit der Vertilgung von Scheibenwürmern 
vermittelst Zitronensäure und rät jedem Liebhaber einen Ver­
such zu machen, das Mittel scheint probat zu sein. — 15. VII. 
Es wurden zunächst die eingegangenen Fischlisten für die 
Ausstellung eingehend besprochen und dann allgemeine Aus­
stellungsangelegenheiten behandelt. Bei dieser Gelegenheit 
wurde auch über die Rückwand der auszustellenden Aqua­
rien diskutiert, und von Herrn Bösche der Vorschlag ge­
macht, sämtliche Becken rückseitig mit in Terpentin angerühr- 
ter echter grüner Farbe zu streichen (Schweinfurter Grün) 
•welches sehr viel besser aussieht als hinterlegen von grünem 
Kreppapier und dergl. Herr Michael liefert für die Aus­
schmückung 20 Cyperusgewächse zum Preise von Mk. —.50 
per Stück, welche nachher durch die Aussteller übernommen 
werden können. Herr Bösche beklagt sich über die Qualität 
des Piscidin, besonders darüber, daß die Körnchen zu schnell 
zu Boden sinken und dann nach kurzer Zeit infolge von 
Fäulnis das Wasser trüben, von anderen Herren ist diese Be­
obachtung bislang nicht gemacht worden, es wird darauf ge­
achtet und darüber berichtet werden. Herr Voges hat guten 
Absatz von F l i e g e n m a d e n  bei seinen Makropoden, Schei­
benbarschen und Welsen gefunden. Herr Michael berichtet 
über das L a i c h e n  s e i n e r  S c h e i b e n b a r s c h e ,  und zwar 
haben dieselben diesmal die Eier im Wurzelgewirr der 
Schwimmpflanzen (Eichhornia) abgelegt, anscheinend darauf 
zurückzuführen, daß der Wasserstand des Aquariums ein zu 
tiefer war und sich die Fische auf diese Weise geholfen haben, 
Herr Arndt hat auf elektrischem Wege, d. h. durch Anlegen 
einer Taschenlampenbatterie an zwei Kupferplatten und Ver­
senken dieser Platten zu beiden Kopfseiten des Beckens seine 
Polypen vernichtet, leider sind ihm aber bei nachherigem 
Wiedereinsetzen von Scheibenbarschen dieselben wahr­
scheinlich durch Vitriolvergiftung eingegangen. Herr Schröder 
hat versucht, angeregt durch die verschiedenen Versuche .mit 
Zitronensäure, mit Essig seinen Planarien zu Leibe zu gehen, 
die Scheibenwürmer sind auch eingegangen, zugleich aber 
auch die in dem Becken vorhandenen Vallisnerien. — Der 
für den 8. VIII. geplante Begrüßungsabend verspricht sehr 
gut besucht zu werden und ist geplant, denselben bis 4 Uhr 
früh auszudehnen. — Tagesordnung für die Versammlung am 
5. VIII. Geschäftliches, Endgültige Abrechnung der Vorver­
kaufskarten für die Austeilung, Ausgabe der Standnummern, 

iebhaberei, Zeitschriften. — Es wird noch besonders auf den 
egrüßungsabepd am 8. VIII. hingewiesen und um rege Be­

teiligung gebeten. Preis der Teilnehmerkarte einschließlich 
Garderobe und Tanz Mk. —.50.
Ham burg. „Z i e r f i s c h - B ö r s e " G r .  H a m b u r g .  ( A • F o k k e n ,  

H b g f 31, V o i g t s t r .  11 .)  V . :  S c h m ü s e r ,  E c k e  F u h l e n t w i e t e  
u n d  A m e l u n g s t r .

Die letzte Börse war sehr gut besucht. Gratis verlost 
wurden verschiedene Fische, darunter eine Anzahl neu im­
portierter Cichliden, deren Name noch unbestimmt ist. Die 
nächste Börse findet am Sonnabend, den 1. VIII. statt. Es 
werden wieder einige P i e r o p h .  s c a l a r e  gratis verlost. — 
Transportgläser mitbringen! —
Ham burg-Zentrum . „ C a p  L o p ez" .  ( W .  P ia e to r i u s ,  C las ing-  

s t r a ß e  6 IV .)
23. VI. Herr Pr. hielt seinen angekündigten Vortrag „Die  

A n f ä n g e  des  L e b e n s “, aus dem wir'kurz folgendes ent­
nehmen. Ausgehend vom Urzustand der Erde in welcher 
unser Planet wahrscheinlich dem heutigen der Sonne glich 
und sich im Laufe der Jahrmillionen abküh/te, wobei sich 
die Elemente ihrer Schwere folgend um den Mittelpunkt des 
Planeten sammelten, indem sie sich aus dem gasigen Zu­
stand in den flüssigen und aus dem flüssigen in den festen 
niederschlugen. Dieser Zustand der Veränderungen hat un­
ausdenkbare Zeiträume gedauert bis die Bedingungen soweit 
gediehen waren, daß sich organisches Leben bilden konnte .̂ 
Solange die Erde noch hohe Temperaturen aufwies, konnten 
die Atome keinerlei Verbindungen eingehen, weil dieselben 
kräftig umherschwingen. Dagegen ist die gemäßigte Tempe­
ratur der Zeitpunkt der Verwandlungen der Stoffe und Kräfte. 
Vor allem war der Kohlenstoff zu dem einsetzenden Aufbau 
höherer Verbindungen berufen, er besitzt die Fähigkeit Ketten 
und Gruppen zu vereinigen. In der Natur bilden sich heute 
zwar keine höheren Kohlenstoffverbindungen mehr, sondern 
nur noch im Leib lebender Geschöpfe, doch müssen wir mit 
Bestimmtheit annehmen, daß sie sich unter gänzlich ver­
schiedenen Umständen im Lauf unvorstellbarer Zeiträume und 
unausdenklicher Geschehnisse stufenweise aus niederen Ver­
bindungen aufgebaut haben. Nachdem sich aus den niederen 
die höheren Verbindungen entwickelt hatten, war es natür­
lich, daß die Weiterentwicklung auf diesem Wege weiter­
schritt. Diese Verbindungen ergaben ein ganz neues Gebilde, 
mit Eigenschaften wie sie bisher kein Stoff vereinigt hatte, 
das Plasma. Dem unbewaffneten Auge bietet das Plasma 
nichts besonderes und doch ist es der edelste Stoff der Welt. 
Ueber den feineren Bau des Plasmas ist schon unendlich viel 
geforscht worden, doch sein Geheimnis ist bis jetzt noch 
ein Rätsel. Niemand weiß genaueres über den Bau des Plas­
mas. Die erstmalige Bildung des Plasmas aus niederen Ver­
bindungen und damit der Geburt des Lebens bezeichnet man 
als Urzeugung. Da wir das Leben nicht erklären können,

müssen wir uns begnügen, es zu beschreiben. Wir greifen 
zum niedrigsten aller Geschöpfe der Welt, zur Amöbe oder 
Urtier. Die Amöbe ist weiter nichts als ein Tropfen fließen­
den Plasmas. Atome und Moleküle sind zu klein, als daß 
wir ihre Organisation erkennen können. Aber die Organi­
sation der Moleküle zu Plasma ist unter dem Mikroskop er­
kennbar und heißt Zelle. In der Amöbe sehen wir die Urge- 
stalt der Zelle. Alle Lebewesen bestehen aus Zellen und alle 
Zellen stammen von einer Urform ab. Die sichtbaren Kenn­
zeichen der Zelle sind 1. Reizbarkeit, 2. Beweglichkeit, 3. Er­
nährung, 4. Fortpflanzung, 5. Wachstum, 6. Die Fähigkeit sich 
zu entwickeln, und als wunderbarste Eigenschaft besitzt das 
Plasma die Unsterblichkeit. Fortsetzung folgt! — Ist der 
Pt. s c a l a r e  ein Fisch der Uferregionen und Buchten 
mit reichlichem Pflanzenwuchs oder mehr des offenen Was­
sers? Seiner Körperform, Zeichnung und Flossen nach zu ur­
teilen ist wohl das Erstere der Fall. Die Ansichten sind ge­
teilt. Einige Herren sind der Meinung, daß der P t .  s c .  nur 
zum Laichen in die flachen Uferregionen kommt. Die Fang­
stellen und Beobachtungen im Aquarium weisen jedoch dar­
auf hin, daß es sich wie oben erwähnt verhält. 14. VII, Halb­
jahrsversammlung. Aus dem Bericht des Vorstandes ist zu 
entnehmen, daß der Verein sich um fast 100% vergrößert 
hat,ebenso ist der Besuch ein guter zu nennen. Für die kom­
mende Zeit stehen noch große Arbeiten bevor, so ist es uns 
gelungen durch das Entgegenkommen unseres Mitgliedes Her­
ren L. ein Kino zum Gebrauch für den Verein zu erwerben, 
und werden demnächst, wenn unsere Pläne sich verwirk­
lichen lassen, damit an die Oeffentlichkeit treten. Für die 
Aquarianer und Naturfreunde wäre es ein großer Schritt vor­
wärts. Probeweise findet am 21. VII. die erste Vorführung 
statt. Unter anderem der Film „Von Kapstadt nach Hamburg.“ 
Vorerst pur für Mitglieder des Vereins. — Herr B. beklagt 
den Verlust seiner Malabaricus, welche nach plötzlichem Hin- 
und Herschießen und dann in Rückenlage schwimmend in 
kurzer Zeit eingehen. Aeußere Ursachen sind nicht zu er­
kennen und zeigt der Fisch nach dem Tod seine herrlichsten 
Farben. Der erste Gedanke ist dann stets innere oder äußere 
Parasiten. Es trifft aber wohl nicht immer zu, denn es können 
auch Erkrankungen innerer Organe sein deren Ursachen, Er­
scheinungen und Wirkungen uns noch gänzlich unbekannt sind, 
bei welchem die üblich angebrachten Mittel garnichts nützen 
und oft nur noch eine Marter für den Todeskandidaten be­
deuten. Nächste Versammlung am 28., 8 Uhr abends. 
Hambnrg-Karmbeok. „ L in n e " .*  ( W i l h e l m  W i l le r s ,  H bg .  22, 

G lu cks tr .  56.)
Unsere am 20. Juli stattgefundene Generalversammlung 

izeitigte einen guten Besuch. Der alte Vorstand wurde wieder­
gewählt. Die anwesenden Mitglieder waren sich alle darüber 
einig, daß es für einen Verein zwecklos ist, mit einer großen 
Mitgliederzahl zu prunken, wenn die Hälfte nur „Auch­
mitglieder“ sind, die sich nur sehen lassen, wenn es etwas 
zu holen gibt. Darum haben wir mit diesen „Auchmitgliedern“ 
gänzlich aufgeräumt und von der Vereinsliste gestrichen. 
Der Verein Linnö als einer der ältesten Hamburgs, wird auch 
so fertig und die noch im Verein befindlichen 15 Mitglieder 
sind vom alten Schrot und Korn,die in ihren Becken nur ein 
Stückchen Natur im Glase pflegen wollen. Der schlechten 
wirtschaftlichen Lage wegen wird der Verein wohl auf sein 
diesjähriges Stiftungsfest verzichten und in Form eines Aus­
fluges uns begnügen werden. Unser Kassenbestand ist zu­
friedenstellend. Zur nächsten Versammlung am 3. VIII. sind 
sämtl. Mitglieder und Freunde eingeladen.
Ham burg-Eim sbüttel. ,JDanio re r io ."  ( G e o rg  S p e c h t ,  M e iß n e r-  

s t r a ß e  6 11.)
3. VII. Wie vorsichtig man bei der Auswahl der geeig­

neten Farbe für den I n n e n a n s t r i c h  d e r  A q u a r i e n  sein 
muß, veranschaulicht der von unserm 1. Vorsitzenden ge­
schilderte Tod eines C i c h l a s o m a  .seuez-um-Männchens. Der Fall 
ist folgender: einem seiner Becken gab er kürzlich einen neuen 
Innenanstrich mit der ihm als wasserbeständig empfohlenen 
„Deltafarbe“. Nach Einrichtung wurde ein Paar der oben an­
geführten Fische eingesetzt. Es zeigte sich bald Unbehagen 
der Fische, sie hingen teils an der Oberfläche. Der Witte­
rung die Schuld gebend legte er vorerst keinen Wert darauf, 
doch da sich nach Eintritt günstiger Witterung der Zustand 
nicht besserte, erneuerte er zu 2h  das Wasser. Dennoch trat 
keine Besserung ein, vielmehr verendete das Männchen. Er 
ging hierauf der Sache auf den Grund und es stellte sich 
heraus, daß die „Deltafarbe“ stark bleihaltig ist, und dieser 
Bleigehalt im Wasser sich leicht löst und somit das Wasser 
vergiftet. Hierzu bemerkt Mitglied Gr. daß es von großem 
Vorteil sei, den Boden des Beckens mit einer etwa 1 cm 
dicken Cementschicht zu bedecken und zwar so, daß die Kitt­
streifen frei bleiben. — Im Literaturbericht wird auf den Ver­
einsbericht „Naturfreund“-Hannover betr. Ausstellung in 
„W.“ 26 ds. Js. hingewiesen. Es erscheint sehr befremdlich, 
daß von der Leitung auf diesen doch sicherlich wichtigsten 
Punkt nicht Obacht gegeben ist. — 14. VII. Nach Erledigung 
des Geschäftlichen gibt Herr Specht einen längeren mit vielem 
Humor gewürzten Bericht von der am 5. Juli stattgefundenen 
Barkassenfahrt. In Anbetracht dessen wurde eine zweite Fahrt 
mit der gleichen Barkasse am Sonntag, den 30. VIII. be­
schlossen. Liste zur Teilnahme wird in nächster Versamm­
lung aufgelegt. Ferner wird beschlossen, sich an der Aus­
stellung des Gaues 2 nicht zu beteiligen. — Herr Stein be-



richtet über seine Experimente mittels h o c h  g e s p a n n t e r  und besseren Fischen zum Verkauf zu erscheinen, damit auch
E l e k t r i z i t ä t  z u r  P o l y p e n v e r t i l g u n g .  Er habe, da dem kaufenden Publikum Rechnung getragen wird. Um Zahl­
er auf diesem Gebiete kein Fachmann sei, einen Elektro- reiche Beschickung wird gebeten. — Welcher Verein stellt
techniker zu seinen Versuchen herangezogen. Ein Becken von einen Herrn zu einem kleinen Vortrag über sinngemäße Ein-
125x40x40 sei Objekt gewesen. Die Enden zweier Kupferdrähte richtung eines Aquariums, anschließend Haltung, Pflege und
wurden an je einer runden kleinen Eisenstange befestigt und Fütterung der Fische? Bitte sich an obige Adresse Zu wenden,
diese dann an jeder Kopfwand ins Wasser gebracht und der Die Biol.-Ges. Hannover stellt zwei Herren als Türkontrolle,
elektrische Strom hineingeleitet. Zuerst bildete sich über dem Der übrige Vorstand wird gebeten mit den nötigen Akten
Bodengrund eine leicht milchigweiße Schicht im Wasser und zu erscheinen.
nach und nach wurde dieses dunkel gefärbt. Es trat eine Hamburg (E lbe). „R o p m ä ß l e r “ , A r b e i te r - V e r e in  f. A .-  u. T.-L .
Erhitzung des Wassers ein, sodaß die Pflanzen vernichtet ( W .  R a t h k e ,  P o s t w e g  6 0 III.)
wurden. Die beiden Pole wurden dann einander bis auf 2 cm 10. VII. Kollege Rathke behandelte das Thema „Das Ver-
genähert. Das Ueberspringen des elektr. Funkens konnte sehr halten bei sommerlichen Unfällen“. Z. B. Hitzschlag, Sonnen­
gut beobachtet werden. Bisher war der Erfolg negativ. Auch stich, Unfälle beim Baden und Biß von Giftschlangen. Aus-
nachdem der Abstand der Pole auf 1 cm verringert war und führlich schildert Redner das Behandeln eines, von einer
so gewählt war, daß sich 6 Hydren zwischen den Polen be- Kreuzotter gebissenen Menschen. — Alle Kollegen werden ge-
fanden, die Elektrizität also direkt auf diese einwirkte, war beten, die Arten der Fische welche jeder pflegt und die
kein Erfolg zu erzielen. Wohl zogen diese nach J/2 stündigem Anzahl nebst Größenmaße der Becken zur nächsten Versamm-
Einwirken der Elektrizität ihre Tentakeln ein, doch schon lung mitzuteilen. Zur Verlosung gelangten mehrere Fische und
nach kurzer Ruhepause waren die Tiere wieder mobil.. Das 1 Gestellbecken mit Pflanzen. Unser Kassierer zog mit dem
Wasser war indessen vollkommen braun geworden infolge der Becken schmunzelnd von dannen. Diesmal war ihm Fortuna
chemischen Zersetzung, blieb eine Nacht im Becken, doch der hold. — Am Sonntag, den 12. VII. besuchten einige Kollegen
Erfolg blieb negativ. Unserm Vorsitzenden gaben diese Schil- den Zoo in Hamburg. Was uns am meisten interessierte war
derungen Veranlassung zu Mitteilungen aus seinem eigenen natürlich das Süßwasseraquarium nebst kleinen Terrarien. Das
Wirkungskreise, aus denen hervorgeht, daß schwächere Ströme Fischmaterial war durchweg gut gepflegt. Nur einige Becken
viel eher gefährlich sind als hochgespannte. — Herr Tied- wirkten nicht besonders angenehm weil sie zu stark veralgt
chen machte auf den Vereinsbericht der „A.- u. T.-Fr.“, Mag- waren. Das Becken welches A c a r a  p o r t a l e g r e n s i s  enthalten
deburg, aufmerksam und erregte die Bekanntgabe des Herrn sollte, war derart veralgt daß die Fische nicht zu sehen
Dettmer berechtigtes Interesse. Dem früheren Berichte über waren. Die kleinen Terrarien sind sehr gut angelegt. Vor
diese Sache aus Berlin konnten wir keinen Glauben schenken, allem gefiel dies mit den Stabheuschrecken. — Anschließend
doch ist jetzt Klärung geschaffen und das Rätsel gelöst. Es besichtigten wir das Treibhaus des Herrn Paul Gregor in
handelt sich demnach hier nicht um eine natürliche Kreuzung, Eimsbüttel. Die Pflanzen prangten im sattesten Grün. Uns
sondern um einen eigenwilligen menschlichen Kunstgriff und allen gefiel besonders das 6 m lange und 1 m breite Zement-
llie erzielte Nachzucht ist somit ein Kunstprodukt und abso- becken. Dicht bepflanzt mit vielen Arten Pflanzen und roten
lut nicht als Kreuzung zu bezeichnen. Befremdlich und leider Posthornschnecken besetzt. — Unsere nächste Versammlung
auch bedauerlich erscheint es uns, daß die Wahrheit über findet am 14. VIII. statt. Tagesordnung u. a.: Bericht von
eine in die Welt gesetzte Nachricht erst von dritter, uninteres- Solingen. Zum Besuch der Ausstellung fahren die Kollegen
sierter Seite ans Tageslicht gebracht wird! am Sonntag, den 9. VIII. nach Hamburg. Die Zeit wird noch
Hannover. V e r e in  d e r  A q u a r i e n f r e u n d e  „L l n n ö ( W .  bekanntgegeben.

K l i n g e ,  T u l p e n s t r a ß e  9 . )  V , :  „Z u r  E i s e n b a h n “, K a r l s t r a ß e .  H attingen, Ruhr. „A q u . - u . T e r r . - F r .“ ( W . H i l l s n i a n n ,  W e l p e r ,  
Obgleich sich in unseren Reihen nur wenig Terraristen ß o g e n s t r .  56.)  

befinden, begrüßen wir das Wiederaufleben der „Lacerta“,, 17. VII. In der außerordentlichen Generalversammlung
Haltung von Terrarien und Seeaquarien haben jetzt, nach- wurde als Schriftf. Sportsfreund Reuter gewählt. Ferner
dem die Erwerbs-Liebhaberei mehr in den Hintergrund ge- wurde angeregt, die Geselligkeit mehr zu pflegen. Weiter
drängt ist, Aussicht auf Verbreitung. Die Bestände bei den wurde ein Kauf- und Tauschtag in Aussicht genommen. —
Fischliebhabern sind zum Teil nur durch Verfütterung an Unser Sportsfreund Garre will versuchen, P t e r o p h .  s c a l a r e  zu
Raubfische zu lichten, auch für seltenere Arten sind oft keine züchten. — Zudem hatten wir noch eine Neuaufnahme zu
Interessenten aufzutreiben. Einer unserer Freunde berichtet verzeichnen.
von einer E p i d e m i e  u n t e r  L a u b f r ö s c h e n .  Von einem Hlndenbnrg 0 .-8 . u. Umgegend. „ D a p h n i a “, V .  f. A . - ,  T . - K .
Händler wurden 7 Exemplare der H y l a  a r b o r e a  übernommen. u. N a t u r d e n k m a l s p f l e g e . *  ( P o r w o l l ,  H e i n i t z s t r .  12.)
Bereits am nächsten Morgen waren 2 Tiere verendet. Das Wegen Besprechung wichtiger Angelegenheiten bezüglich
Sterben setzte sich über 14 Tage fort, während welcher Zeit der im August stattfindenden Gauausstellung findet am
h Tiere eingingen. Der seuchenartige Charakter der Krank- 30. VII. und 6. VIII. abends 8 Uhr je eine außerordentliche
heit wird belegt durch den Tod von 2 Königs^aubfröschen Sitzung und am Sonntag, den 9. VIII., nachm. 3 Uhr eine
( H .  r e g i l l a ) ,  die 1 Jahr gehalten wurden, bei dieser Gelegen- Vollsitzung statt. Zahlreiches Erscheinen erwünscht, 
heit aber mit verendet sind. Reinigung des Behälters brachte H ohensteln-E rnstthal. „ S a g i t ta r ia " .*  (R .  L e ip z ig e r ,  R ö h r e n -  
keine Aenderung, Neueinrichtung eines anderen unter sorg- s te ig  h6.) V.: R e s t .  „ Z ur  W i n d m ü h l e “ .
faltiger Vermeidung von Einrichtungsstücken aus dem an- Nächste Vereinsversammlung 2. VIII., vorm. 9 Uhr. Es wer­
scheinend verseuchten konnte die Tiere ebensowenig retten. den alle Mitgl. gebeten, für einen guten Besuch zu sorgen.
Wer kennt diese Krankheit und kann Angaben machen? Mit K iel. „ I r i s “.* ( W .  D u m k e ,  H a r m s s t r .  14.) 
ziemlicher Sicherheit konnten die Todeskandidaten bereits am Ganz unverhofft waren Mitglieder des Neumünsteraner
Tage vorher durch ihre Färbung bestimmt werden. Einige Verein „Salvinia“ mit ihren Damen erschienen. Der Kassierer
der Leichen sind in Formalin aufbewahrt und stehen auf gab den halbjährigen Kassenbericht. An Eingängen lagen nur
Wunsch zur Verfügung. — Bedenklich erscheint uns die neuer- die Verbandsnachrichten aus. Ausgeschlossen aus dem Ver-
dings zu einer Industrie ausartende Vertilgung von Forst- ein wurde ein Herr. Die Herren Jiirgensen-Neumünster und
Schädlingen durch Giftgase usw. Es ist kaum anzunehmen, daß Halubschock gaben ausführlichen Bericht über die Anlage einer
die Wirkung dieser Mittel auf die angegriffene Insektenart Mehlwurmzucht. Herr Stroh zeigte Branchipus, ülasaale und
beschränkt bleibt und der Schaden könnte bei Vernichtung be- eine Seenadel herum. Auf Anregung des Neumünsteraner-Ver-
stäubender Insekten, Vogelbrut, Amphibien und Reptilien ein wurde beschlossen, am 9. VIII. einen Ausflug nach Ho-
weit größer sein, als der beabsichtigte Nutzen. Wir bitten henwestedt zu machen, um die Teichwirtschaft zu besich-
den Vertreter des V. D. A. auf der Naturschutztagung diese tigen. Auch unsere Kinder können mitgenommen werden, da
Angelegenheit zur Sprache zu bringen und den Wunsch nach es vom Bahnhof Hohenwestedt nur 20 Minuten zu laufen ist.
objektiver Untersuchung der verschiedenen Verfahren auszu- Abfahrt morgens 5,47 Uhr. Rückfahrt von Neumünster abends
sprechen. — Ergänzung zu dem sehr interessanten Bericht des 6,24 Uhr. Um rege Beteiligung bittet der Vorstand. Es wird
Triton-Berlin über S c h l e i e r  f i sc he (W. 29): Sehr gute den Mitgliedern ans Herz gelegt, doch pünkt/icher zu den
Tiere — man könnte sagen die besten — sind oft garnicht Sitzungen zu erscheinen.
entwicklungsfähig. Die „Ueberbeflossung“ ist hemmend für Lehrte. „ N o r d d e u ts c h e  Z o o lo g is c h e  G ese l l sch a f t“ .* (W. K r ü g e r ,
fdie Körperentwicklung, weil sie die Aufnahme der Nahrung P a r k s t r .  7.) V.: H o te l  „ B a y r i s c h e r  H o f “ , B a n n h o fs t r .  
erschwert, ihr Träger für die Fortbewegung ein Zuviel an Der Besuch der Halbjahresgeneralversammlung war ein
Kräften aufzubringen hat, beim Schwimmen durch Pflanzen- guter, der 1. Vorsitzende gab den Halbjahresbericht es fanden
dickichte behindert ist und die langsame Bewegung besonders 10 Sitzungen und 11 Vorträge statt. Es wurden die Herren
bei niederen Temperaturen parasitäre Erkrankungen begün- Oelkers als 1. Schriftf., Herr Bischoff 2. Schriftf., Herr Meyer
stigt. Es gibt also ein Verhältnis zwischen Körperform und Kassierer wieder auf 1 Jahr verpflichtet. Mögen doch die
Flossen, das nicht überschritten werden darf, wenn Wert auf Sitzungen immer so gut besucht sein wie die letzte; nächste
lebensfähige Tiere gelegt wird. Sowohl Schleierfische wie auch Sitzung am 1. VIII., pünktlich 8 Uhr.
Scheibenbarsche dürfen nach den bei uns gemachten Erfah- L legn ltz . „ I r i s .“ (R .  P o h l ,  I n s t e r b u r g e r s t r .  5.)
rungen im Winter nicht als Kaltwasserfische behandelt wer- Ueber das hier zur Wasserversorgung verwendete Wässer
den, wenn sie Zuchterfolge bringen sollen. — Versammlung liegt nunmehr eine Analyse vor (Die Zahlen bedeuten im Ltr.)
am heutigen Dienstag! Reaktion gegen L a c k m u s ....................... ' ...................neutral
Hannover. „Z w a n g s l o s e  V e r e i n i g u n g  d e r  A  -  u n d  T . - L . “ Salpetersäure N2 Of, ...........................................................0

( W i l h .  B o d e ,  S e y d l i t z s t r .  21 . )  Salpetrige Säure N2 U , ..................................................0
Die nächste Zierfischbörse findet am Sonntag, den 2. VIII., Ammoniak N H:1 ’...............................................................0

vorm, von 11—1 Uhr im Restaurant „Zur Wiese“, Gerberstr., Chlor CI. ........................................................................, 1 8
statt. Auch auswärtigen Vereinen bietet sich Gelegenheit, sich Schwefelsäure S Ot .......................................................  - 5 5
mit gutem und billigem Fischmaterial zu versehen. Die Mitgl. Eisen Fe2 0 2 .............................................................................. 0,047
der Vereine werden gebeten, auch einmal wieder mit guten Mangan Ma.......................... ......................................................0
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Kaliumpermaganatverbrauch..............................................5
Kalk Ca O .........................................................................  , 87
Magnesia Mg ü .................. » ...............................  28
Gesamt-Härte . ............................................................  . 12,6
Bleibende H ä r t e .....................................................................5,85
Freie Kohlensäure C O2 ....................................................... 2,7
Gebundene Kohlensäure C ü 2 ..............................................65

Chlormagnesium und Chlorkalzium kommt für hiesige Was­
serverhältnisse nicht in Frage. — Den größten Teil der 
letzten Versammlung nahm unsere Ausstellung in Anspruch. 
Bis spätestens 5. VIII. müssen von den Mitgliedern Anga­
ben gemacht werden, wieviel Aquarien und was für Fische 
zur Ausstellung gelangen. Es wird jedem Mitglied zur Pflicht 
gemacht, wenn es nicht ausstellt den Ausstellern zu helfen,. 
Herr Pohl berichtete von der Breslauer Ausstellung. Der Bres­
lauer Schule 81 gebührt höchste Anerkennung für ihre Lei­
stungen. 1 Mitglied wurde auf genommen.
M agdeburg. „ W a s s e r r o s e “ * ( A .  H u s u n g ,  F r i e s e n s t r .  17.)

V . :  B o r e s c h e s  L o k a l ,  W o l f e n b ü t t e l e r s t r .
Nächste Versammlung am 1. VIII. — Die Haftpflicht- und 

Unfallversicherung muß an diesem Tage in Ordnung gebracht 
werden. Ferner Beschlußfassung über ein Tümpelfest an unse­
rem Tümpel, sowie über eine gemütliche Tümpeltour mit 
Damen. Sodann Vereinsangelegenheiten.
Neuß a. Rh. V. d .  A q u . - L i e b h .  In g .  D i e t r i c h ,  I n d u s t r i e s t r .  20.

Die am 19. VII. stattgefundene Versammlung brachte einen 
Wechsel des ersten und zweiten Vorsitzenden. Berufliche 
Pflichten ließen einen regelmäßigen Besuch der Versamm­
lungen des bisherigen 1. Vorsitzenden nicht zu. — Das Ver­
einsaquarium welches in seiner neuen Einrichtung fertig ist, 
wurde besichtigt. Durch die Abblendevorrichtung des zu star­
ken Sonnenlichtes ist es jetzt algenfrei. Zur nächsten Ver­
sammlung am 2. VIII., vorm. 10 Uhr soll auch die Besetzung 
mit Fischen durchgeführt sein. Es werden vorläufig über­
zählige Fische von Vereinsmitgliedern hineingesetzt. Die Mon­
tagsversammlungen fallen von nun ab wieder fort. Jeden 
ersten Sonntag im Monat, vorm. 10 Uhr Versammlung in der 
Städt. Gärtnerei. Für Vortragsstoff ist gesorgt. Die Futter­
bestellung geht ab. Zum 2. VIII. kann u. U. die Verteilung 
stattfinden.
Oberhausen.(Rhld.). „ L u d w i g i a “ . (W. P lä n s k e n ,  D ie c k e r s t r .  100.)

Die Versammlung am 12. VII. war eine gut besuchte. 
Zwei Herren konnten neu aufgenommen werden. Der lang­
gehegte Wunsch ein Vereinsbecken anzuschaffen und im Ver­
einslokal aufzustellen, soll nun in Erfüllung gehen. Einige 
Kollegen haben sich bereit erklärt, ein solches zu beschaffen. 
In der Aussprache über die große Ausstellung in Düsseldorf 
wurde sich besonders über die Einheitlichkeit der Becken und 
der Mikroskopausstellung lobend ausgesprochen. Nun ent­
spann sich eine längere Debatte über die G r u d e h e i z u n g  
und Grudebeschaffung. Alle Kollegen, welche vergangenen 
Winter mit Grude geheizt haben, haben gute Erfahrungen 
damit gemacht. (Natürlich muß die Grude trocken sein.) Vor 
allen Dingen ist sie billig und das ist für uns die Haupt­
sache. Unser Senior, Herr Aug. Teutloff hat sich bereit er­
klärt, uns aus seiner Heimat ein größeres Quantum schicken 
zu lassen, damit wir für den kommenden Winter versorgt 
sind. Zum Schluß wurde noch eine größere Fischbestelllung 
für den nächsten Verkaufstag in Duisburg auf genommen. In 
der nächsten Versammlung am 9. VIII., vorm. 9 Uhr, im Ver­
einslokal Musch, Falkensteinstraße, finden Mikroskopvorfüh- 
xungen statt. Also alles erscheinenl
S o est  1. W. „ V e r e i n i g u n g  f ü r  A q u a r i e n -  u. T e r r a r i e n f r e u n d e

S o e s t  i .  W . “ ( A r n o l d  L a p p e ,  S c h e n d e l e r s t r • 2 g J
Unser TümpeLausflug am 19. Juli nach Hiddingsen-Mül­

lingsen wurde vom besten Wetter begünstigt. Die Beteili­
gung war kolossal. Der Vorstand und ein Gast hatten sich 
eingefunden. Von unsern Mitgliedern war trotz schrift­
licher Einladung niemand zu sehen. Trotzdem wurden die 
vorgesehenen Tümpel besucht und brachten uns viel Neues. 
Unsere Mitglieder haben an diesem Morgen wirklich etwas 
versäumt, zumal die größte Anzahl noch Anfänger sind und 
gerade diese hätten sehr viel lernen können. Bericht darüber 
in der nächsten Versammlung am 8. VIII. Daselbst Abgabe 
der bestellten Materialien von Dieterichs, Braunschweig. — 
ln unserm Vereinszimmer ist von einem Freunde ein großes 
Schauaquarium von ca. 350 Ltr. Inhalt ausgestel/t, welches 
mit P t e r o p h .  s c a l a r e  besetzt wird.
S tettin . „ W a s s e r s l e r n " . *  ( E .  H e n z e l m a n n ,  B i s r n a r c k s t r .  5.)

V . :  M e y e r ,  S a u n i e r s t r .  1.
20. VII. Vor allen Dingen sei nochmals recht dringend an 

pünktliches Erscheinen erinnert. Es geht nicht, daß der eine 
auf den anderen wartet. — Herr Schuckar sprach von den 
Stechmücken, von ihrer Vermehrung, ihrem Leben usw. Eine 
Debatte entspann sich darauf über die Frage, ob die Mücken­
larven in größerer Anzahl in verschmutzten Gewässern oder 
klaren Vorkommen,. Ein endgültiges Resultat über die Frage 
wurde nicht erzielt. Die Mückenlarven werden in großer An­
zahl sowohl in trüben wie auch im klaren Wasser gefangen.. 
Eine bestimmte Regel hierüber läßt sich also wohl kaum auf­
stellen. — Herr Henzelmann las seine Skizze „am Flohteich“ 
vor. Er schilderte das werdende Leben da drinnen, die un­
geheure Vermehrung und dann plötzlich als Folge dieser 
Ueberfülle das Absterben fast der ganzen Kolonie in einer 
Nacht an Sauerstoffmangel. Seine Ausführungen schlossen mit 
der Mahnung, in jeder Beziehung Enthaltsamkeit zu üben,

ein Uebermaß ist nie angebracht. — Die Lose wurden ver­
teilt. Es wird daran erinnert, daß als erster Preis für Fleiß 
und Eifer im Verkauf 2 Scalare aus der Vereinskasse ge­
spendet werden. — Es werden jetzt bis zur Ausstellung alle 
8 Tage Sitzungen stattfinden und zwar immer Montags. Da 
es noch manches zu klären gibt, ist reges Erscheinen geboten. 
V elbert. „ W a s s e r r o s e “ . ( O t t o  S c h u h o f f ,  K u h l e n d a h l e r s t r .)

16. VII. Herr August Astrath bereicherte unsere Vereins­
bibliothek durch mehrere Bücher und 1 Jahrgang Hefte. Herr 
Krausch hielt einen Vortrag über „Heilmittel im Garten“» 
Wir sind jetzt wieder im Besitz einer neuen VereinstafeL 
Unser Mitglied Herr Karl Beger hat die Malereien an der 
Tafel ausgeführt. Tagesordnung wird in der Versammlung 
bekanntgegeben und Verteilung von Daphnien. 
W olfenbftttel. „ W a s s e r s t e r n “. ( W .  H e l m k e ,  B r e i t e h e r z o g s t r .13)

6. VII. Unser 1. Vorsitz. Freund Taeger hielt einen Vortrag 
über Zuchterfolg bei Barben, D a n i o  r e r  io  und röten Tetra. 
Darauf fand eine Verlosung von jungen roten Tetra 
statt, die vom Freund Taeger gestiftet waren. Es wurde dann 
beschlossen, einen Herrenabend Mitte August im „Waldhaus“ 
abzuhalten. Das Geld für ein Faß Infusorienwasser soll aus 
der Vereinskasse entnommen werden, während das kalte 
Abendbrot von jedem Teilnehmer selbst zu bezahlen ist. Wei­
tere Beschlüsse hierüber, sollen noch in der nächsten Ver­
sammlung gefaßt werden. Unser 1. Vorsitzender hielt einen 
Vortrag über seinen patentierten Brunsvigaausströmer. Es 
wurde dann vom 1. Vors, darauf hingewiesen, daß Mitglieds­
abmeldungen statutengemäß nur schriftlich an den Vorstand 
einzureichen sind. Gleichzeitig werden unsere Mitglieder hier­
mit aufgefordert, sich recht zahlreich wegen der Wichtigkeit 
der Tagesordnung zur nächsten Versammlung einzufinden. 
Z eitz. „ W a s s e r s t e r n " *  ( K .  M ü l l e r ,  W e i n b e r g s t r .  4 .)

Nächste Versammlung am 30. VII. Da dieses die letzte 
Zusammenkunft vor unserer Ausstellung, ersuchen wir um voll­
zähliges Erscheinen. Die Vorarbeiten zu unserer Ausstellung 
sind beendet und hoffen wir auf ein gutes Gelingen. Allen 
Kollegen zur Kenntnis, daß die Versammlungen von jetzt an 
Punkt 8 Uhr beginnen. Die Ausstellungskommissions-Mitgl. er­
suchen wir, schon um 7 Uhr zu erscheinen.

A u s s t e l l u n g s - K a l e n d e r
18.7.—2. 8. Stuttgart, Gauausstellung in der Orangerie (an­

läßlich der Verbandstagung des V. D.A.).
6. —9. 8. Emden, Aquarien- u. Terrarienverein „Wasser­

rose“ in der Aula des Lyceums, Ringstr.
7. - 9 .  8. Hamburg, „Pteroph. scalare“, D. Toborg, Ham­

burg 22, Ortrudstr. 30, Ecke Lohkoppelstr.
8- —10. 8. Sorau. „V. f. A.- u. Tkde.“ im „Goldenen Apfel“.
8. —10. 8. Gottesberg, „Ludwigia“, in der städt. Turnhalle.
9 — 16. 8. Konstanz, „Verein der Aquarien- und Terrarien-

Freunde“, in der Turnhalle der K n a b e n  Volks­
schule, Untere Laube 7.

8. 8.—15. 9. Darmstadt, „Hottonia“, Verein für Aquarien- und 
Terrarienkunde in den Gewächshäusern des Oran­
geriegartens.

9. —15. 8. Prenzlau, „Vereinigung Prenzlauer Aquarien- und
Terrarienfreunde“, im Schuhmacher-Innungshaus, 
Wilhelmstraße.

9.—16. 8. Hamburg, „Unterelbische Vereinigung“, im Ge­
werbehaus, Holstenwall 12.

9:—16. 8. Rathenow, „Verein f. A.- u. Tfr/*, in der Turn­
halle der Hagenschule.

9.—23. 8. Duisburg-M., „Verein der Aqu.- u. Ter.-Frde. e. V.“ 
Ausstellungslokal: Anstalt für Jugendpflege an der 
Suermondtstraße.

15.—23. 8. Hindenburg, „Verband naturwissenschaftl. Vereine 
Oberschlesiens, Gau 9 im V. D.A.“, veranstaltet 
vom Verein „Daphnia“.

15.—23. 8. Apolda i. Thür., Werbeschau in der Turnhalle des 
Lyzeums.

15. —24. 8. Stolp i. Pommern, „Vereinigung“, im Saal des
Jugendheimes.

16. —18. 8. Wittenberg (Bez. Halle), „Verein für Aquarien-
und Terrarienkunde“ im großen Saale der Her­
berge zur Heimat“, zugleich Gau-Ausstellung des 
Gau 4, Saalegau, des V. D. A.

16.'—23. 8. Leipzig, „Azolla“ in den Kaiserhallen.
16.—23. 8. Stettin, „Wasserstern“, im „Reichadler“.
16.—24. 8. Zerbst i. A., „Wasserrose“, Aquarien- u. Terrarien- 

Verein, im v. Rephuns-Gärten.
2 2 t—24. 8. Altwasser (Schlesien), „Wasserrose“, im „Eiser­

nem Kreuz“.
23.—30. 8. Limbach i. Sachsen, „Aquarien- und Terrarien- 

Verein“, in der Stadtpark-Halle.
23.—30. 8. Jena, „Wasserrose“, in der Anatomie.
22.—30. 8. Liegnitz, „Iris“, im Gartensaal des Volkshauses.
29.—31. 8. Hamburg, „Sagittaria“, im Vereinslokale „Zur win­

digen Ecke“, W. Sparr, Ecke Nagelsweg u. Norder­
quaistraße.

12.—20| 9. Geislingen (Steige), „Aquarium“, im „Frühlings- f garten“.

Druckf’nd Verlag: Gustav Wenzel & Sohn, Braunschweig.
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Chem ische Präparatenfabrifc vorm . Chem<k. G. H aberle, W andsbek-Hamburg

Hervorragende schauhechen:
2 Ständer mit je 2 Becken ä 1 m lang, die oberen 50 cm, 
die unteren 35 cm hoch, mit starker Spiegel ̂ erylasung, 
sehr gut erhalten, teilweise völlig ungebraucht. Einrichtung 
für Warmwasser oder elektrische Beheizung vorhanden, 

günstig abzugeben. — Anfragen an:

Finck, Berlin-Neukölln, Donaustr. 6

Bibliothek iflr Aquarien- und Terrarienkunde
Alle hier angezeigten Nummern sind versandbereit.

Verlcaufe I
Sehr preiswert! Wegen Zeitmangel! 
1 Gest.-Becken 90-46-50 (Ständer und 

Becken ein Stück mit Dach, Spiegel­
glas), ein Zierstück 

1 Ge.-d -Beck 72-40-40 Spiegeigl.m.Tisch 
1 „ „ 60-38-38 „ „ „
1 „ „ 70-3 - 0 „ „ „
1 „ „ 64-45-45 „ „ *
1 „ „ 62-30-30
1 „ „ 70-30-30
1 „ „ 56-25-30
2 „ „ 27 17-25
2 Glas- „ 28-22-26
2 „ 22-21-27
2 Gest- „ 35-15-35
1 K.D. A. fast neu, im Gebrauch 
1 Ideal-Durchlüftunnsapparat noch gut 

erhalten, Fabrik. G. Völkel-Bielefeld. 
Sämtl. Gest -Becken sind tut erhalten 

und weiß lackiert.

A lfr. U lä h n e r , sciiuieidnitz [Sem.]
Obere Bolkostr. 4.

Japan. Tanzmaiischen
gibt ab pro Paar 3 Mk.

Fern. TilimanD, Werdohl l. ID.
G r a s a c k e r  1 1 .

Verkaufe (preiswert)
Süßwasser-Aquarienanlage (8 Becken 
besetzt mit divers. Zierfischen, darunter 
ein Zuchtpaar pa. Hochflosser Schleier­
fische) 2 K D. A. — Seewasser-Aqua­
rium besetzt m. Mittelmeer- und Nord­
seetieren. — Besichtigung jederzeit.

P e t e r  B i l l e r ,
st. Verw.-Assistent, 

R e g e n s b n r g , Landshuterstr. 48a I.

Z i e r f i s c h z ü c h t e r e i  und 
V e r s a n d

M. Klemens & Pudern
KölnA.Bll , Thiirmchenswall63
empfiehlt reichhaltiges Lager an Zier­

fische, stets
Eingang ven Neuheiten

Günstige
Bezugsquelle für Wiederverkäufer.

n s M i r u
junge ä  1  Mk.

g ib t ab gegen  V oreinsendung des  
B etrages u. Verpackungs-M aterial.
Tausche auch gegen and. ausl. Hyien.

Heft
1. Das SOfiwasseraquarlum.
2. Der Makropode.
3. Die Barben.
4. Die Zahnkarpfen I (Fundulus).
5. Der Schleierfisch.
6. Einheimische Fische 1.
7. Einheimische Fische II.
8- Die Wasserpflanzen 1.
9. Die Wasserpflanzen II.

12. Der Chanchlto (Cichliden I).
13. Die Schildkröten.
14/15. Sflßwasserschnecken.

(Doppelheft).
16. Die Zahnkarpfen II.

(Haplochilus).
17. Der Scheibenbarsch.
18. Das Seeaquarium.

(Einrichtung und Pflege).
19. Die Labyrinthfische.
20. Das Seeaqnarlnm.

(Pflege des Behälters, Flach­
tische).

21. Die Charadnlden 1. •
22. Die Maulbrflter (Cichliden 11).
23. Die Zahnkarpfen III.

(Rivulus, Jordanelia).

Heft
24. Die Zahnkarpfen IV.

(Xiphophorus).
25. Der Diamantbarsch.

(nordamerik. Barsche).
27. Der junge Aquarianer 1. 
29. Das Terrarium II.
30/31. Die Kleintierwelt.
32. Die Eidechsen.
33. Das ChamSleon-
34. Waran, Teju.
35. Die Schlangen.
36. Die Frösche.
37. Die Zahnkarpfen V.

(Poecilia, Lebistes).
38. Danlo rerlo.
39. Die Cichliden III.

(Cichliden der alten Welt)
40. Das Seeaquarium III.

(Mittelmeertiere).
41. Das Seeaquarium IV.

(Nordseetiere).
42. Pterophyllum scalare.
43. Die Zahnkarpfen VI.
44. Die Charadnlden II.
45. Die Charadnlden III.
46. Die Cichliden IV.

Ulasserpiianzen u. zieruscho
billigst durch

Rarster* Aquarium, Speyer a. RU.
Preislisten umsonst.

Gegen Einsendung von Mk. 2.— oder 
mehr liefere schönes Probesortiment 
Wasserpflanzen, auch Enchytraeen. 
Postscheckk 9500 Ludwigshafen a. Rh.

in ie K tio n s -D u rc h llilte r
N eu! Messingausführung Neu! 

Leistung bis 30 Ausströmer 
Preis Mk. 1 0 .—

Enchyt raeen -  Versand
Doppelportion 0,50 excl. Porto 

P au l R o to h e r
Zierfisch - GroBzüchterei, 

Apparatebau
Selfhennerndort 1. Sa.

Wertere i f t M o o e
Feuersalamander, Feuersalamander 

trächtige Weibchen, Feuersalamander 
abnormer Färbungen, Brillen Salaman­
der. Kammolch, Bergmolch, Faden- 
molcb, Streifenmolch, Kammolch (ital. 
caarnifex), Höhlenmolch (ital.), Brillen- 
salamander(ital.), Unken, Laubfrösche  
(deutsche,ital. u. serbische), Grasfrosch, 
Teichfrosch, Erdkröte, Geburtshelfer­
kröte auch Männchen mit Eierballen, 
Wechselkröten, Kreuzkröten, Mauer­
gecko, Zauneidechse, Bergeidechse, 
Mauereidechse in verschiedenen Varie­
täten,Smaragdeidechsen,Blindschleich., 
Glattenattern, Ringelnattern, Würfel­
nattern, Sum pfschildkröten in allen  
Größen, Kreuzottern, Höllenottem. 
Täglich neue Eingänge verschiedener 
anderer Arten.
L . K O C H ,  Zoologische Handlang 

Holzminden.

(Cichliden der neuen Welt) 
47. Die Cichliden V.

(Cichliden der neuen Welt)
das Einzelheft ............................  50 Goldpfennige
das Doppelheft ............................  80 Goldpfennige
6 Ansichtskarten ......................... 50 Goldpfennige

Das Porto (bei direktem Bezug vom Verlage) kostet für 1 Heft 
3 Goldpfennige, für 2 Hefte 5 Goldpfennige, für die Serie =  6 An­
sichtskarten 3 Goldpfennige, für 3 Serien 5 Goldpfennige.

Gustav Wonzol & Soha.

B e r l i n - N  eukölln 
Elbestraße 4.

la getrocknete lümeiHöM 
Marke „ P e g e w a “ .
Das natürliche Zierfischfutter. Be­
stellungen von 20 Goldpfg. an. Ver­
sand nur gegen Voreinsendung des 
Betrages zuzügl. Porto, keine Nachn. 
Zierfisch- und W asserpfl.-Zeotrale

P a u l  G r e g o r
B a u b s if l  I L  Bchwenkestr. IS

: u“ ,r  „Antidiscrassicnm“
+  das im In- und Ausland glänzend bewährte
l  FlsciiparasllenBehamplungsmlttel u. physloi. Ulasserpli.-naiirsalz
*  Packung zu Mk. 3,— 2,— 1,20 —,60 —.30
ü  H ob. D o b e lm a n n , biolog. Laboratorium, D e g e r lo c h  (W ttb g  ).

Elodea densa
frisch-grüne Ranken mit Krone, jeder 
Posten lieferbar, sowie alle anderen

nnd

Zierfisehe
in großer Auswahl zu billigsten Preisen.
P . H. K ir s te n . L e ip z ig ,

Telephon 31 455 Zeitzer Straße 53



E lektr.Helzkfirper, D.R.B.HL
l)Heizkörp.unregul.25-250WattM9.- 
2)do.4fachreg.v.Hand,30-125„ „12- 
3) SelbsttätTemperatur-Regler „ 30.- 

Bitte Prospekt einfordem.
B. Pennigke, Berlin-Nikolassee.

F is c h  - K ra ftn a h ru n g

W a w il
Spezialfischfutter für alle lebend- und 
eigeb. Zahnkarpfen, Barben usw. Ein 
Nährmittel 1. Ranges. Kein anderes 
Kunstfutter wird von Zahnkarpfen, 
Barben etc. mit gleicher Gier gefressen. 
Dem leb. Futter vielfach vorgezogen.
E in  h e rv o r r a g e n d e s  
P r ä p a r a t  z u r  A u f­
z u c h t  von  F is c h b r u t  

a l le r  A r t .
Läßt sich zwischen den Fingern leicht 
zu feinstem Staub zerreiben. Jeder 
Liebhaber mache einen Versuch. 

Dose 8 0  P iff-

Robert W aldm ann,
L e ip z ig  2, Dufourstraße 21
Gegen vorherige Einsendung von M 1.—
3 Dosen im In- und Auslande franco. 
Postscheckkon o: Leipzig 57005.

Wiederverkäufer hohen Rabatt. 
Vertreter für Berlin: Kindel & Stössel, 

Neuenburgerstraße 18. |

lUasserpAanzea
in größter Auswahl. 

Seltenheiten. — Neuheiten.
Wassorrosen, Sumpfpflanzer

für Aquarien etc. empfiehlt billiget 
und sortenecht

Probesortimente meiner Wahl gegen 
Vorauszahlung von Goldmark 1.50.
2.—, 3.— bis 5.— frei Haus. Post­

scheckkonto 42491 Frankfurt a. M

Adolf Kiel, Franhlurt a.ffl.-Süt
Größte Wasserpflanzenanlage der Weü 

gegründet 1900.
Zahlr. Anerkennungen v. In- u. Ausland 

Liste gegen Rückporto

wann- und Kaitwasseriische
in großer Auswahl empfiehlt:

G eorg Glftßlng,
Cannstatt Fabrikstraße 14.

Nr. 8 8 3  2 8 8
Glänzend bewährt in fast sämtlichen 
Zool. Gärten und Züchtereien des In- 

und Auslandes.
V e r t r e t e r :

Zoolog. Garten Leipzig.
R. Seidel, * ussig a. E., Auersperggasse 6.
M. Knapp, Wien, Pezzlgasse 22.
G. Gläßing, Cannstatt, Fabrikstr. 14.
O. Andersen, Berlin S. 14, Komman­

dantenstraße 53.
E.Wenglarcyk, Beuthen 0.-S.,Kirchg.l5
J. Gunkel, Braunschweig, Stobenstr 5. 
W. Riese, Hamburg 21, Osterbeckstr. 54. 
Fischereidirektor Bartmann,Wiesbaden. 
E. Schmutz, Aquarium, Basel.
ZlerflschgroOzOchterei H. HARTEU

Dresden 30, Geblerstraße 6.

Dp. E. Bade
Das Sflflwasseraqnarinm

Die Flora und Fauna des Süßwassers und ihre Pflege im Zimmeraquarium 
Ca. 1050 Seiten. Mit 20 Farbtafeln. 37 Schwarztafeln und ca.
800 Textabbild. 4. völlig umgearbeitete u. vermehrte Auflage 
mit einem Anhang über das Mikroskop. 3Teile: I Flora. II Fauna 
1 Fische, m Fauna 2 Insekten u. niedere Tiere. Preis für alle 
3 Teile (nur zusammen) geheftet 21 M., geh. 26 GMark (Aus­
land 35 Frs., 200 Kc., 6 Dollar). Prospekt postfreL Sicheren 

Abnehmern wird das Werk
auob g e g e n  T e i l z a h l u n g

geliefert. Näheres auf Anfrage durch die
V e r la g s b u c h h a n d lu n g  F r l t s  P fen n ln g n to rH , B e r lin  W  57

Steinmetzstraße 2 b. Postscheckkonto 39359

Aussieiiungs-riahat
Format 70x100 cm, in acht Farben gedruckt.

P r e is  p e r  S tu c k  80  P fe n n ig .
Eindruck beliebigen Textes für 100 St. 20.— Mk., 

jedes weitere Hundert 2.— Mk. mehr.

G u s ta v  W e n ze l ä  S o h n

n e u ! n e u !

innen mit goldgelbem Lack gebrannt, Boden ohne Lötung. Nach dem Gut­
achten von Herrn Direktor Muliegger,  Büsum, eignen sich dieselben aus­
gezeichnet zum Transport von Seewasser und Tieren.
Inhalt pro Kanne: 3 5 8 10 15 Liter

Preis: 1,60 1,90 2,50 2,90 3,75 Mk.

Aquarium Braunschweig
W . D ie t e r ic h s ,  Goslarsche Straße 100.

Schmiedeeiserne
Aqnariengestelle
verglast u. unverglast, beziehen Sie in 
guter u. preiswerter Ausführung durch
Al b e r t  F r a n e k  in Speyer

-----Seit 1896 ------

MlCh-ZOClM
Import W a s s e r p f la n z e n  Export 

Zierfische in reichhaltigster 
Auswahl sowie sämtl.Bedarfsartikel
K A R L  K R E B S

vorm Oswald Schmidt 
Berlin N 113, Kuglerstraße 149

Preisliste gegen Rückporto. 
Postscheck - Konto 144552.

icmiraeen
25 g netto - p o r to fr e i  - 1 Gmk. 
Vereine und Abonnenten ent­

sprechenden Rabatt.
E n o h y tr a e v n -V e r sa n d h a u s
Robert Leonhardt,
Berlin-Tempelhof, Berlinerstraße 99.

E n c m ilra fin ,g" ° ^ i Ä ° g
von 1 Goldmark franko. (Reelle Liefg.) 
Ed.Chrlst,Mannhelm,Alphornstr.49.

Pfonnnh St- M’ P'und. gul., Fund, 
l l u l  U|llli sjöst., Riv. strig., Etropl., 
Iridesc.-Barbe u. a. K oblitz, Bochum 

Wasserstraße 4.

R ote L arven
Schachtel M 1,20 (incl. 10 pfg. Einlage), 
liefert T h . L le b lg ,  D r e s d e n  N . 2 2
Leipz Straße 110. Postschckk. 16840.

Elodeadensa
frischgrün, mit Kronen, jeder 

Posten lieferbar

Z ierfisck e
aller Arten billig.

zooloo. Barten. Leipzig
Abt. Aquarium.

Laubregenwürmer
100 Stck. 0,80 Mk., 1000 Stck. 7,— Mk. 

liefert franco.
Thüringer Zierfisch-Zentrale

«Vena, Schleidenstraße 1.

SaoePiloll-
Tabl. ,Vita‘(ges.gesch.)
B. Mk. 1,— Filtermat. 
Vitat.-Vertr. E. Luft, 
Postscheck 16426 

Leipzig XIII, Hahue- 
kamm 21 r.

liefert in besten Sorten und Auswahl.
Unterwasserpflanzeil 

Sumpfpflanzen und Seerosen
Probesortimente meiner Wahl, 

gegen Vorauszahlung von Goldmark: 
1,50, 2,—, 3,— bis 5,— frei Haus. 

Versand nach In- und Ausland,

m ä d e r
Sangerhausen i. Thür.

asserpflanzengflrtnerel.
Preisliste gegen Rückporto. 

Postscheckkonto Erfurt 11063.

QUTOGEN geschweift
/ 1 Ö U A R I E N
1  q Gjesrellc
J.OAUER KARLSRUHE'ß
Blumjenstr. 8. M.verl.Preisliste

3
dl✓»3
**eOJ-O3fO

WallmapHl-flguarium
Reinhard Kamieth,

H a V e - S .,  Dreyhauptstraße 7.
D a p h n ie n  getrock., 1 Ltr. 3,— Mark, 
10 Ltr. 22,50. Lieferung prompt.

Aeltestes Importgeschäft
Carl Siggelkow
Hamburg 19, Osterstr. 71/73

Im p o r t  ti E x p o r t
Ständiges Lager in Reptilien, 
Amphibien, Affen, Papageien

usw.

E n ch y tr a e en
eine Portion M 0,50 portofrei

Hans Schubert, Jena,
Lutherstraße 105

Tubifex, mocHenlarven
Schachtel ä M —.80 u. M 1.20 franco

Parafdnheiziampen, prima Kupier
per Stück M 2.—

Zlerlische in reicher Auswahl
Aquarium Wien VI

Mariahilferstraße 93 (Atelier)
Bnohyttften. Nur Vorauszahlung

Original-Zuchtkiste 4,— Mk.
1 PortßOGoldpfg., Porto u. Varpkg. axt.
SUnlcko, Hamburg 15, Viktorisst 41.

Postscheckkonto Hamburg 179C1

ei Bestellungen
wolle man gefl. immer auf 
die „Wochenschrift“ Bezug 
nehmen,

Für den Inseratenteil verantwort!.: K a r l  W e n z e l ,  Braunschweig. Druck von G u s t a v  W e n z e l  & S o h n ,  Braunscbweig, Scharrnstr. 8-


